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Curioſitaͤt einiger mei⸗ 


ner guten Freunde zu ver⸗ 


dndden zuſommen / und 
lieſſe mich erſt nach langer 


edaruberiden ſte 
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Vorrede. 
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verhoffet / nicht antreffen, 
TH kan aber verfißeen/ I 

daß nichts in ſolcher zu he· 
finden / ſo nicht die pur 75 
‚dautere Wahcheit ſey / m · 
maoſſen h nichts / ſo ſch 
nur auf hoͤren ſagen grͤn | 
det / ſondern das jenige / ſe· 

48 Zeitmeinerzchen jaͤh⸗ 

‚rigen Reife mit meine 
Augen geſehen / hinein ge⸗ 
Der Kürke habe 
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Das Erfie Theil. 
Das erfte Capirel 


gen 


daß ich ein gewiſſes 
te wohin / ſonderne 


Die Abreiſe aus Franckreich. 
Fe Neugierigkeit if, allen 
Meenfchenangebohren/ je⸗ 
IA doch ift die Tugend viel bes 
9 o*gieriger./ ſich hierinnen ein 
zu ſchaffen / als die jenigen/ 
Fahre die erſte Hige 
angen. ; 
ch habe von Kin 
zum Reiſen gehabt / dah 
dem ich mein Studiren zu 
von Pariß wegreiſete / ohne 
Abſehen gehabt haͤt⸗ 


desBeinen an Luſt 
er ich denn / nach⸗ 


Ende ge⸗ 


s war mir gnug / daß 
J ich 
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(8 aß rundteiß eg uni une 
ter frembden Nationen umſehen / und 


deren Weiſe und Sebens-Arth erkundi⸗ 
gen und begreiffen wolte. Kam alſo 


im Jahr 160607. nach Port Louis, und 
weil die Königliche Compagnie gleich. 


damahls ihre Schiffe ausruͤſtete begab: 


ich mich in ihre Dienſte auff das Schiff / 
fo den Nahmen Force führete / von 
ohngefehr 400. Tonnen / und vondem 
Herrn Marchand commandiret 


Diefer lieff den 2o0. Martii1668.in 
Geſellſchafft des Schiffes Aigle d'or 


0» aderder güldne Adler genannt / unter 
Loͤſung der Canonen / ſo wohl auff un⸗ 


ſerm Schiffe / als der Veſtung / aus dem 


Hafen / der Wind aber legte ſich ſtracks 
Anäfangs / alſo / daß wir unter der Inſul 


Groy, fo zwey Meilen vom feſten Lan-⸗ 
de iſt / Ancker werffen muſten / daſelbſt 
wir denn biß auff den Morgen Ionen 
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Reilſe⸗Beſchreibung 3 
blieben / biß ein Wind von Nord⸗Weſt 


indie Segel kam / vermittelſt deſſen wir 
auff die hohe See geriethen. So bald 


empfunden die jenigen / Die noch nicht 
auff dieſem Element geweſen / die ge⸗ 


möhnlichen Ungelegenheiten / wie denn 


ich / ſowohl als die andern /mein Theil 
davon fühlen mufte /iedoch endlich mit 


dergeitdiefe Beſchwerligkeit gewohne · 


‘te, Biß aufden28.befamen wir nichts 


anders/ als den Himmel und das Meer 
u Geſichte / auſſer daß unſere Schilde 


wacht vier Seegel / die nicht weit hinter 


uns waren / uns entdeckete. Weil nun 


‚damals zwiſchen Franckreich und Spa⸗ 


nien Krieg war / beſorgten wir / es waͤren 
Feinde / und unſer Capitain ließ alles 


um Schlagen fertig machen; da in⸗ 


zwiſchen der guͤldne Adler / ſo viel beſſer 


Is das unſere beſeegelt war / den Wind 
in die Seegel bekam / und die jenigen / 
die wir geſehen / einholete / von dem er⸗ 
Ar fuh⸗ 
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a OMrTndianifhe 
fuhren wir / daß es Frantzoͤſiſche Schif- 





fewwaren/ welche nah Terfeneuve 
giengen/ und darauff nahmen wir un⸗ 


fern Strich weiter, Desandern Tages 


feßteuns ein Sturm/ (018, Stunden 
waͤhrete hefftig zu und kaum maren 


wir diefer Gefahr entgangen/alseins 
viiel groͤſſere uns den Untergang draͤue⸗ 
e: Dennunfer Schiff wurde leck / und 


trang viel Waſſer hinein / daß auch 
zween Pompen / ſolches auszuſchoͤpffen / 
nicht gnugſam ſeyn wolten. Unſere Leu⸗ 
ge waren ſchon vonder Arbeit ermuͤdet / 


und mit den Officirern auff dem 
ſchwartzen Adler / welchen man dieſes zu 


‚erkennen gegeben / ſchon eins / daß man 
wieder nach Franckreich umkehren muͤ⸗ 


fie. Mein / als man genauer nachgefü- 
chet / war man glücklicher / als das erſte 


mahl / und fande den Kig wodurch das 
Waſſer eingetrungen / welchen man 
denn ſofort verſtopffete / und ſehr froh 

war 





| Reife-Befehreibung. ; 


mar / daß man dergefialt der Gefahr 
entgangen, Mitanbrechendem Tage 
- wurde man ein grofles Schiff gewahr / 
der Adler nabete fih ihm auffeinen La⸗ 


non⸗Schuß / und that einenSchuß nach. 
ſolchem / umb es zum Streichen zu 


siningen. Als esaber ſchwer daran wol⸗ 
te / ſteckte man die weiſſe Flagge auff / da 
es denn bald feine Gebuͤhr beobachtete, 


Dieſes war ein Schiff von der zu Hiep⸗ 


pe auffgerichtefen Compagnie, wel⸗ 
ſches nach Senegal feegelte / umb Ele⸗ 


phanten⸗Zaͤhne /Strauß⸗Federn und. 
Gold⸗Sand dahin zubringen. Der 
Vapitain Nahmens le Moyne, fol⸗ 
gete uns etliche Tage / blieb aber am 
Munde des Fluſſes Niger liegen / ud 
wir ſeegelten inzwiſchen immer fort / 
nach Capo Verde, daſelbſt wir auch 
den legten Tag Aprilis anlanges 


\ fen. | 






















oſt · Indianiſche 


Das andere Capitel. 
VWon Capo Verde, oder dem gruͤ⸗ 



















men Vorgebuͤrge. 
JyJeſes iſt ein Ort in Africa, unter 
dem vierzehenden Grad der Æ⸗ 





: = qvinoial-ginie / Norde⸗werts / gele⸗ 


"gen. Es it daſelbſt eine Baye oder 
8, Meer-Bufen / da die Schiffe von allen 
Winden koͤnnen getroffen werden / und 


5 gran wird auch bier nicht leicht ſehen / 
aß iemand unter Wall / oder in Si⸗ 
us. gherheit zu kommen trachten werde. 
Se iſt auch die Anlaͤndung vor dieCha- 
9 Youpenfehr gti aͤhrlich / und alle dieje⸗ 
nigen / fo denen hier entſtehenden grau⸗ 
ſamen Stuͤrmen ſich widerſetzen wol⸗ 
ien / ſind zu Schaden kommen Die Hel⸗ 
ändern bewohneten damahls nahe bey 
dem feften Lande eine kleine Inſul⸗ 
wæelchede ither ſo viel Herren gehabt / als 
viel Nationes ſich dann und wann 2 
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anibo nur darumb noch / weil geither 7 49 


niemand fie ihnen ſtreitig gemachet. 


Sie iſt rauh und ungeſchlacht und we 


ſcch da auffhalten will / muß ſeinen Un⸗ 
> gerhalt vom feſten Lande ſuchen. Die 


Woꝛicker auff dieſem grünen Vorgehͤr ·⸗ 


ge ſind viel wilder und grauſamer / als — 
die andern Africaner. Das Manns⸗ 


"und Weibs⸗Volck iſt eines fo heßlich - 


— 


il 


J 


" glsdagandere, Die ich geſehen / tru⸗ | 
gen ihre Rinder auffdem Rücken, uns = 


! yeicheten ihnen die Bruͤſte über. die Ach ⸗ 


* felyum Teinden, Sie ſagen gerne fi ° | 


„und find fo wenig keuſch / als ſchoͤn / auch 


> (chämen ſie ſich gar nicht denen fremden 4 


— alten Leute unkeuſche Dinge zuzuu⸗ 


muthen. Obſchon die Africaner die IN 


doch vieler-abergläubifchen Geremo- 1 


nien, welche indem Alcorangar nice 1 
N il #4 ge 
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nige Erkaͤnntnuͤß der Mahometani⸗ 
ſchen Religion haben / fo bedienen fie ſich | 
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OR Indiantche 


\  gelehret werden. Sie begegnen de denen? 
F das Gluͤcke in ihr Sand fuͤhret / noch 
wiemlich wohl / aber der Diebſtahl 
gemeine unter ihnen / daß man ſich 
vor ihnen vorzuſehen hat. Das 
bringet ihnen Lebens⸗Mittel gnug zu 
wvege / und an ſtatt des gemeinen Bro⸗ 
des brꝛauchen fie Hierſche / weil des Reiſes 
und andern Korns viel weniger bey ib⸗ 
nien gebauet wird. Ich will mich bier 
nicht auff halten ihre Lebens⸗ Arch zu 
fi Selen weil folches vor mir ſchon 
ihrer viel gethan. Und habe ich / twenn 
55 bekennen ſoll / davon 
eben fo genaue Nachricht nicht / weil ich 
q mich bey 2 hen nicht länger auffgehal⸗ 
ten/ als die geiterfordert/ einige Erfri⸗ 
ungen einzunehmen. Wir lichteten 
die Ancker den 12. Maji, und weil der 
Wind gut war / hatten mir Feine andere 
Ungelegenheit / als manchmahl ein we⸗ 
g Wind⸗Stile/ bey — 
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einer Fiedermauß; derer fie fich aber 
en: u er als weil fie naß ſeynd / be⸗ 
nnen / deßwegen ſie ſich denn 





ar offte wieder ins. Waſſer begeben 


| wuuſſen. Und ift ſehr zu verwundern / 
das ihrer ſo eine groſſe Menge ift/ im 
Anſehung / daß ſie fo viel Feinde haben / 


welche fie ohne Auffhoͤren verfolgen. 
J Das Gevoͤgel trachtet ihnen in der Lufft 
nach / und die Boniten ſchonen ihren 


auch im Waſſer / wenn ſie darinnen ihre 
Zuflucht ſuchen / aus einer natuͤrlichen 


Zeindſchafft / nicht / alſo/ daß ſte in ſteter 
| Suche des Todes find. Wir kamen 


uber die Æqvinoctial- £inie den legs 
2 ten Maji, und über den Tropicum- 
Capricorni den24. Junii. Und biß 
hieher war unſere Reiſe noch garluftig. 
Alber die auf dem Schiff / der guͤldne Ad⸗ 
Er geritten Noch an Waſſer / mit welchen 


bhir das unſere theilen muften; und die 


U folgende Nacht nahm es einen falfcher 





- Schiffe wieder der Zufall / daß es leck | 
wurde / und trange das Waſſer fo haͤuf⸗ 





——— — — 


Scrich / und kam von uns ab. wey 
Tage hernach miederfuhr unſerm 


fig ein / daß wir uns des Sinckens un⸗ 


fehlbar zu verſehen hatten / und lange 
Zeit augenſcheinlicher Lebens⸗Gefaht 
beforgenmuften. Der Riß wurde wie 


dev gefunden / und nicht fo bald ver⸗ 


| ſtopfft / fo kamen diejenigen/denendie 
Todes⸗Gefahr und groſſe Arbeitallen. 

Muth und Kraft benommen / wegen 
der wieder erlangten gebeng-NHoffnung 
‚wieder zufich felbft. Bey der Vorbey⸗ | 
feegelung dieſes berühmten und denen 
Reifenden fo entfeglichen Borgebürges ||| 
‚(nemlich des Capo debonEfperan- -· 
ce ) wurde uns der Wind ſehr zuwider. 
Endlich kamen wir es den letzten Juliz 
gluͤcklich vorbey / und den 7. Auguſti | 

entdecketen wir die Inſel Dauphine, | 
ſo ſenſten den RER $, Laurentii | 
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oder 
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4 J 2 Oft: Indianiſche J 
oder vor von ihren er erſten Einwohnern’ 
N | Madagafcar genamet wird, Selbige 
lieget unterm 26. Grad Suͤdlich / und 
zwar kamen wir an der Weſt⸗Seite an / 
| ü welches unfere Steuer Leute fehr bes 
frembdete / welche Oftlich zu ſeyn ver⸗ 
meynten. Da gab es nun viel Muͤhe / 
das Süuͤdliche Vorgebuͤrge dieſer Inſel 
| E vorbey zu ſchiffen / weil der Wind fo gar 
entgegen war. Hier festen die Kranck⸗ 
H N im unfer Schiff⸗Volck in groffen 
Tr mmer / deñ man ſahe / wie der Schar⸗ 
| hock in kurtzer Zeit zwey Drittheil von 
unſern Leuten anfiel. Dieſe grauſa⸗ 
| 9 me Plage nennen die Frantzoͤſiſchen 
See ⸗Leute das mal de terre, oder dag 
Land⸗Ubel / weil man ſonſt nirgends / 
als zu Lande / einige Beſſerung dabey zu 
hoffen hat. Es blieben ſehr wenige 
von denen unſeren davon befreyet / und 
ſolch Unglück wurde noch mehr durch 
— wider —— 
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mit erbanmlicher Muͤhe arbeiten mu⸗ 
ſten / vermehret / alſo / daß wein Die 

Goͤttliche Vorſorge uns nicht wunder⸗ 
Babe mit ihrer Huͤlffe erſchienen waͤre / 


wir alle unumbgaͤnglich haͤtten ver⸗ 


derben muͤſenn. L 
Bey fo unterſchiedl. Unfaͤllen verloh⸗ 


ren wir auff unſern Schiff doch nicht 
mehr als 3. Perſonen. Und als der Wind 


Auns nun wieder guͤnſtiger wurde / beka⸗ 


men wir den, Septembris die Jnful 
Bourbon, fovormahlsMafcareigne I 
geheiffen/ ins Geſichte / es war aber und 
unmöglichrfolkhereher/alsdenvierdten- | 


»Ragıunahen. 
Wir warffen unſere Ancker bey einer 
hewohnten Gegend / welche dielinfrigen 


S, Paul heiſſen / und an der Weſt⸗Sei⸗ 


te dieſer Inſul lieget / da wir uns ſehr 


angeiegen ſeyn lieſſen / die Krancken ans 


Land zu bringen, Dabey verlohren wir 


wieder zieh Perſonen / einer erfoff/und | 


der andere ſtarb am Ufer. 
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14 Of Indianifhe 
m Das dritte Capitel. 
Von der Inſul Bourbon oder Maf- 
nr in - careigne.i Sr 
SID fhon ihrer viel die Vortreff⸗ 
Slichkeit diefer Inſul gargenau be⸗ 
ſchrieben / fo will ich doch nicht unterlaſ⸗ 
ſen / dasjenige; foich ſelbſt in Augen⸗. 
ſchein genommen / zu melden / damit ich 








mein Vorhaben nicht ſelbſt unterbre⸗ 
che. Selbige lieget unter dem 21. 

Grrad der Linie / Sudwerts / und von 
der Inſul Dauphine ungefehr 150. 
WMellen / ihr Umkreis iſt 22. Meilen / 
1°) undder Figur nach rund. Die Fran⸗ 
 gofen bewohnen fie nun faſt viergig 
Jahr / 7 und man hat keine Nachricht/ 
daß vor ſie iemands felbige im Beſitz 
gehabt. Ob ſie nun gleich unter der 
ona torrida lieget / davon die Alten 
iin denen Gedancken geſtanden / daß fie 
niicht bewohnet werden koͤnte; So iſt 
die Lufft darinne doch gar lieblich / * 


ven". 


* J r 
I 
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die. Hite / welche die nahe Sonne den IL. 
 Tagriber verurſachet / wirddurchden IT 
Thau / der alle Nacht faͤllet / ſehr gemaͤſe⸗ 
ſiget. Espflegt darinne nicht / alszu NER 
Ende des Februarii , oder um die ete 17 7 
fen Tagedes Martii,ju regnen. | WM 
Waͤhrender folcher Zeit fiirmen 7) WE 
auff diefen Kıften die Orcana derge | TE 
ſtalt daß vor fie Fein Schifty weilde> IT FT 
elbſt kein Hafen / Darinnen fie fiher 
liegen fönten / ſolcher Inſul zu nahe 
kommen kan. Don der Zeit / da ſie die 


Franboſen in Beſitz hatten / biß zu un ⸗ 

ferer Ankunfft / war niemahls iemand 
kranck darauff geweſen; Lind alle 
Schiff-fahrenden/ fie mögen mit einer 
Unpaͤßlichkeit behafftet ſeyn / mit wel⸗ I RR j 


der ſie wolien / werden, wenn ſie dahin 
bonmen / Beſſerung empfinden ders || FE 
gleichen denn achzig Perſonen von uns / {hl Te 
mit gutem Gluck / anfich erfuhren. 1 Mil VE 
NAuff diefer Inſul giebt esunterfhier | TE 
: | dee 
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dene kleineBaͤche / welche ſoFiſch⸗reich / 
daß / wenn man / wie ſolches fonftgar 
keicht geſchehen koͤnte / durchwaten will 
N fih eines Stabs gebrauchen muß / da⸗ 
mit man wegen der Menge und ſchnel⸗ 






ler Gewalt dieſer Fiſche / deſto gewiſſer 
fuſſen koͤnne. Man kan ſolche mit den · 
Handen / ohne Netzen und Angeln / fan⸗ 


gen. | 
Unſere Franßoſen haben der Nord» 


‚Seite dieſer Inſul / das brennende 


J Land⸗ pais brule) gegeben / weil man 
die Nacht über daſelbſt viel Feuer auf⸗ 


ſpringen ſiehet / davon man doch des 
Tages drauff mehr nicht / als eine groffe « 
Trockenheit gewahr wird / davon auch 
dieſe Gegend ſehr unfruchtbar iſt; Je⸗ 
doch iſt ſie gegen Nord⸗Oſten überaus 









r fruchtbar / daher es auch den Rahmen 


Il der guten Sandfehaffthat. Die Fran⸗ 






" gofen habennichts gefpahret/ fiemohl 
Anubauen / und wachſen die Bäume 


und 
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und andere Früchte, das Getreide / und 
alle Kraͤuter auch wohl darinnen. Man 





findet daſelbſt vortreffliche Waſſer⸗ 


Melonen / welche von den Indianern 
Bateqvuas, vondenen Portugieſen 
aber Balancias genennet werden / fie 
ind viel groͤſſer und dicker / als in Euros 


pa / die aͤuſſer ſte Schale iſt auch gruͤner / N | 
und das Fleiſch davon viel zärter / man | 


kan mit nichts beſſer den Durſt loͤſchen / 


ſie ſchmecken ſehr delicat, und kan man 
ihrer ſo viel / als man nuꝛ will / genieſſen / 


ohne daß fie einem was ſchaden ſolten. 


DieBananes oder IndianiſcheFei⸗ 
gen find daſelbſt nicht viel feltfamer/ / 
Der Baumy / 
darauf fie wachſen / iſt viel anders als | 


noch ungeſchmackter; 


bey uns geſtalt; der hoͤchſte iſt acht biß 
zehen Schuch hoch / er hat feine Aeſte / 
ſondern nur oben am Stamm traͤgt er 


etliche Blaͤtter / welche von ſelbigem oh ⸗ 


ne andere Aeſte hervor kommen / daſelbſt 
> | treibt 



































er: Oſt⸗Indianiſche 
treibt es einen Schoͤßling / welcher uns 
gefehr drey Schuch hoch wird / daran die 
Bananes hangen wie die Wein⸗Trau⸗ 
ben. Die Blaͤtter find fieben Schuch 
lang und anderthalben breit“ Die 
1". Seuche it an Schmack / Farbe und 
Gubroͤſſe ſehr unterſchiedlich. Die Heinen 
ſten von dieſen Feigen ſind ungefehr 
drey Zoll lang / und zwey dicke / die di⸗ 
ckeſten aber einen Schuch lang. Wenn 
ſie reiffen / werden ie gelbe / wiewohl ih⸗ 
rer auch ein Theil gantz gruͤne werden. 
Die Haut daruber iſt dicke / und ſtehet 
vom Fleiſche ab / welches ſehr weiß aus⸗ 
ſfichet / und einen überaus guten Ge⸗ 
ſchmack hat; Die Baͤume hangen das 
gantze Jahr durch voller Fruͤchte. 
Die Ananas ſind beſſer / aber auch 
ſeltſamer / als die Bananas, Diefe 
ind faſt ſo groß / als unſere Melonen, 
“Die Seftalt ift oval, unddie Farbe 
IE gelb / und ſiehet deſſen Schale denen 
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hat oben auff der Blüte einen kleinen 
zufammen gewundenen Strauß/ wie 
ane Crone / und daber/ wie auch feiner 
Fuͤrtrefflichkeit wegen / wird fie der 
Koͤnig unter den Fruͤchten genennet. 
Dieſe Frucht iſt ſehr hitzig / iedoch kan 
man ſoſche mit Wein und Zucker tem⸗ 
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Tann-Zapffen gleich. Dieſe Frucht 


periren; Und wer derer viel eſſen wo⸗⸗ N 


teywürdefich ungefund eſſen. Es traͤ⸗ 
get keinen Saamen / die Fortpflantzung 


aber geſchicht durch die Ausläufer / ſo 
‚unten am Stamme ausſchlagen / wel⸗ 
er Stamm nicht hoͤher / als eine Artiz 


ſchocken⸗Stengel / traͤgt niemahls mehr 
als eine Frucht / und zwar auch nur ein⸗ 
vor allemahl. Eben ſo verhaͤlt ſichs 


"auch mit den Bannanien ihrer Fort⸗ 
pflantzung. Es giebet allda noch un⸗ 
zehlich viel andere Arten von Fruͤch⸗ 
tenyderey Beſchreibung ſehr verdruͤß⸗ 
lich fallen / iedoch auch nicht noͤthig ſeyn 

bird / ſich dabey auffzuhalten. Die 
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Die erfe —— A die e Frans 
ofen zu Bourbon angerichtet / iſt in 
der Gegend / ſo man 8. Paul nennek, 
1 Sebi liegt an der Welt- Seite der 
AR 1 Inſul / bey einem groffen See / deſſen 
a affer gar gut zu trincken und auch 
gar Fiſchreich iſt. Diefer ift nur 100% 
Ä N Schritte vonder See / und ſo offt als die 
Orkanen zu ſtuͤrmen anfangen / wel⸗ 
ches im Martio geſchicht / fo offte uͤber⸗ 
" ſchwemen die Wellen das zifigen ge» 
dachter See und dem Deere liegen⸗ 
de ſchmale Stichgen Land / und vermi⸗ 
N is fihen das ſuͤſſe mit Galg- Waffer; 
| »] weiln aber diefe Sturm- Winde nicht‘ 
lange anhalten / ſo verleuret auch diefe 
See gar bald den ſaltzichten Geſchmack 
des Meer- Wolters, Es will nie⸗ 
mand wiſſen / mer die Schweineumd 
| Biegenauff diefe Inſut Maſcareigne 
gebracht / aber dieſe Thiere haben ſich 
em semehret daß man "grfe 
gro 


Bi 
—* 
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pen 
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ak erben davon anteifft, Man 
ältfich Kunde, daß man ihrer/ abſon⸗ 


derlich die Schweine / welche am aller⸗ 


wildeften ſind / deſto eher habhafft wer 
den könne. Weil ed nicht länger als 


25. Jahr ſind / daß man Ochſen und Kuͤ-⸗ 


ẽ 


‚he aus der Inſul Dauphine nach 


Botrbon gebracht/fofiuddiefelbendae |" 
- felbftfo gar haͤuffig micht / und gleichfalls 


gar wilde. 


Das vierdte Capitel. 


Bon denen Schild⸗Kroten / auch 


einigen andern Thieren. 


S gand-Schild-Rröten find 0 "| 
I gemeine/ daß auch die jenigen / | 


— — 


deſchwinde gehen wollen / nicht 


ſelten in ihrem Gang aufgehalten wer⸗ 


den / indem fie ihnen gar offte und in \ 

- groffer Menge in Weg fommen, Ihr 

Fleiſch ift fehr gut / und ſchmecket faſt 

Don ihren Lebern 
| ma⸗ 


wie Kalb⸗Fleiſch. 
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Mn Of Indianiſche 
machet manein Oehl/oman zur Noch 


" zum Salate brauchenEan, Die Meer- 


Schild-Rrötenfind was rarer / ſelbige 


begeben ſich nicht zu Sonde / als des 
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Machts / und zwar an der Weſt⸗Seite 
gegenð8. Paul. Fhre&yerlegenfie in 
Srand / und verſcharren fie ſehr forgfäl-' 
tig vor denen Schweinen / als welche ſte 
uufreſſen pflegen. So man ſie fangen 
will / muß man die Zeit in acht nehmen/ 
wwenn ſie aus dem Waſſer geben / und 
wenn ſie nur ein wenig von der See ins 
and hinein / fo ſtecket man ihnen einen 
Stecken untern Leib / und wirfft ſie auff 
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afftet ein ſonderbahrese 


MNittel uñ Labſal iſt Man hat bey man⸗ 


her auffdiegoo. Eyerzvon der Groͤſſe 


ines Gaͤnſe⸗Eyes / gefunden / darunter 
tliche gleich auskriechen wollen / etliche 
ber noch lauter geweſen. Sie find 


rtrucken/ und kommen an der Gute 


enen Huͤner⸗Eyern noch lange nicht 
ey. Unterdeſſen find die Schild⸗Kroͤ⸗ 


en bey dem Schiff Volke eingeoffeer 


Borsheil 7 meil man fie ganger zwey 


Mronatlebendigbehaltenfan ; wenn 1 
man fienur alle Tage mit Sole Wan. 7 


fer befprenget. Man findet auff der 
—* Bourbon Tauben / Turtel⸗ 

auben / Rebhuͤner und unzehliche an⸗ 
dere Voͤgel / vor allen aber viel Pape⸗ 
geyen / welche man gar leicht mit der 


Hand fangen kan / oder / wenn es viel iſt / 1 —9 


einen Stecken dazu vonnoͤthen hat. 


Das eintzige / worzu man ein Feuer 


Rohr haben muß / iſt ein gewiſſer a. | 
i i : er⸗ 


en re — —— —— 




























Ir a4 Oſt⸗Indianiſche | 
u fer-Vogel/foFlamand genefiet wird/in 
der Sröffe als ein Calekutiſcher Hahn / 
deſſen Halß und Schenckel vier biß fünff 
Schuch lang und weil ſie uͤbel zu fan» 
gen / auch viel rarer als die andern find, 
Odb gleich die Sperlinge zu Mafcarei- 
ne nicht viel groͤſſer ſind / als in andern 
aͤndern / ſo iſt doch ihre Menge ſehr be⸗ 
bbbhwerlich. Sie thun der Saat groſſen 
Schaden / und in denen Haͤuſern find 
ihrer fo viel, alsin den Unfrigen Muͤ⸗ 
den / und fallen nicht felten in die 
Schuͤſſeln und Toͤpffe und verbrens 
"s nendie Fluͤgel an dem Feuer / ſo man au⸗ 
ſer dem Haufe anzündet / indem die 
Sonne an ſich felbft/ auch in denen kuͤh⸗ 
leſten Wohnungen / es aͤngſtlich gnug 
machet. Man ſiehet auch zu Bour- 
bon Fleder⸗Maͤuſe / die ſo groß / als 
ein Hun; Die Frantzoſen aber pfle⸗ 
gen ſie nicht zu eſſen / wie wohl die In⸗ 
dianer thun. Es giebt aber — 
Fei⸗ 


— 
m Vu 4 1 a 14 r 
IE RE 
he Es: wu e 
bh e 












anders kriechendes Gewuͤrme / oder 
ſchaͤlliches Ungeziefer / weil ſie die gute 


geſunde Lufft nicht vertragen koͤnnen / 
Die die Frantzoſen an denen Ratten e⸗⸗ 


n. Nachdem wir nun uns da⸗ 


felbft achtzehen Tage wohl erfriſchet / N 
unfer Voick gang wieder gefund wor- . 


den / auchunfere Schiffe neue Drovifi- 
on eingenommen / reiſeten wir vonMaf- 
careigne den 22. Septembris wieder 
tweg / und erlangeten den 29. dito ohne 
eimigen Anſtoß die Inſul Dauphine. 


Auff der Höhe von 24. Graden und et⸗ 


Lchen Minuten lieſſen wir die Ancker 
ander Spitze von JItapere fallen / aus 
Beyſorge / wir möchten die Veſtung 
Dauphine vorbey ſchiffen / dahin mar 


ohne groſſe Arbeit / wenn man keinen 


Wind hat / wegen des gegen Süden zie⸗ 


benden Strohms/ und der auff dieſer | 


Kuͤſte vegierenden Nord⸗Oſt⸗Winde / 
Ru BB. nicht 
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keine Schlangen noch Scorpion / noch 
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nichtfo bald nieder Eommen kan, Dez 
Tages drauf lieffen mir glücklich in 


Meer⸗Buſen Dauphine ein/mo wii 


das Schiff / dert güldnen Adler / antraf 


fen / welches ſchon vor vierzehn Tager 


daſelbſt ankommen / aber mehr ausge 
ſtanden und verlohren hatte / als wir, 
auch noch damahls / als das Schiffvolck 
ſchon zu Lande gebracht worden / mei 
die Lufft zu Madagaſcar nicht fo gut, 
alszu Bourbon. Manrüftefe diefe: 
Schiff wieder aus / melches mit dem 


Schiff / Maria genannt / nach Indien fe: 


geln / und den Herrn de Faie, Directo 
rem von der Compagnie, welcher 


nachmahls zu Surate ſtarb / dahin brin- 
gen ſolte. Man maruber unſre Ankunfft 


um ſo viel froher / weil man uns vor ver: 
lohren geſchaͤtzet / und darum wurden 
wir mit deſto groͤſſerer Freude bewill⸗ 
mie: au —J 
Den ꝛ. Ochobris ſegelte das Schiff / 
PEN 9 Jean 


Mr 
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füng der Compagnie dag erſte gewe⸗ 
fen/ fo in Indien kommen / und. dei 


HernCaron,einen vondenGeneral- "hi 


Diretorndabingebracht/wieder nad) 


Franehreich. Diele Scifwurdedn I) 


mablsvon M. de Lopi,einem Better 
des. Herrn de Mondevergne, Der da⸗ 


mahls des Königs General-Lieutes 
nantin der Inſul Madagafcar war / 


‚commandiret Man mar auch zu 


derfelbenZeitauff die Ausräftung une ⸗ 


fers Schiffes bedacht und Die Sache ſo 


⸗ 


eyfrig getrieben / daß es bald in dem 


Stande fich befande/ mitdenen andern 


fortzugehen/ alfo/ daß ſich alle dreye mit 

einander unter Seegel begaben/ wir a⸗ 

ber blieben in deſſen in dieſem Sande. 
Das Fuͤnffte Capitel. 

Von der Inſul Madagaſcar. 

M:: gafcar,die Inſel Dauphi- 
Ane, oder ð. 


8 
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S, Jean genannt / welches nach Aufrich ⸗ 


Laurentii, iſt einer⸗ 
Be ley 
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er er 
un — 


wohner ha⸗ 


7 


ben ihr den erſten Nahmen beygeleget; 


der andere ruͤhret von denen Frantzoſen 


her / und dev Dricte ward ihr von denen 


Portugieſen gegeben / welche dieſe In⸗ 


ul an den / dem heiligen Laurentioge- 
wiedmeten Tage / entdecket. Selbie⸗ 
ge lieget ihrer Laͤnge nach ohngefehr 


wiſchen dem 8. und 27. Grad der Mit⸗ 
ags⸗Laͤnge. Es iſt die groͤſſeſte Inſul / 
fo auff der Welt ſeyn kan / zum wenig⸗ 
fen unter denen / ſo bekand find. Gie 

hat 750. Meilen in Umkreiſe / und iſt ſo 
tewperiret / als wohl ein Landindiefer 


Gegend ſeyn kan. Die Einwoher le⸗ 
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ben insgemein von Reif. Es giebet 


da viel Bananes, Ananes, Cocos, 


Pomerantzen / Limonien / und. andere 
Fruͤchte. Es ſind darinnen viel kleine 


und groſſe Fhiſſe und Seen / ſo bey ans» 
bleibenden Regen ſehr zuſtatten kom⸗ 
man Der groͤſte Hondel befebe: % 


re 
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Rindern / und ſolche Thiere ſind von ihn A 


einer ungewoͤhnlichen groͤſſe / am Halſe 
haben ſie einen Buckel / der lauter Fett 
iſt / und an dieſem Ort iſt das delicateſte 
Fleiſch / und iſt bis zo. Pfund ſchwer · 
Die Lufft iſt nicht die beſte/ob ſie gleich 
ſehr tewperiret / die auff dem Fort. 
Dauphin aber iſt reiner / als die in de⸗ 
nen andern Gegenden. Die Kranck⸗ 
heiten / die daſelbſt im Schwange gehen / 
werden alle durch die Handelſchafft mit 
denen Schmargen zugezogen / zu wel⸗ 
chen man über den Fluͤſſen und Bergen / 
ohne daß man Schiffe oder Fuhren dar 7 
zuander Hand haͤtte / herzu holen muß / 
und kan alſo nicht fehlen / daß man nicht 
dadurch gefaͤhrliche Kranckheiten an 


Hals bekommen ſolte. Die Krancken —44 


wᷣerden alle nach der Veſtung Dau · 
phin gebracht / aber die Fieber ſind ſo 
fehlin unter dieſer Himmels⸗Gegend /⸗ 
daß / ohngeachtet alle Tage ihrer unter⸗ 9 
we B3 ſchied ME 













OR 

ſchiedliche ſterben das Hofpital doch al- 

lezeit voll iſtt. Die Inwohner zu Ma- 
dagascar bedienen ſich zweyerlery Ar⸗ 
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"gern zuſammen gefuͤgt / oder vielmehr 


Ranff ʒum Verſtopffen / und vhne Ver⸗ 
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Relſe⸗Beſchreihung. 3 


Die Pirogues,, inywifchenfegen fie doch 


damit über die breiteften Flüffezumd bes IT 


gebẽe ſich mit aufdie See: Ich habe der» 
gleichen/fo groß gnug waren / oo. Kerl 
und 60, Saͤcke mit Reiß / deren ieder 
20. Pfund woge / zu tragen / geſehen. 
Das Seehſte Capitel. 
Von der Handlung. 






nen zu Madagaſear, beſtehet in 
bunder Leinwand / Carniol / ſilber⸗ 


nen / kuͤpffernen oder zinnernen Arn⸗ 


Ringen und Hals⸗Baͤndern / das Eiſen 
halten fie überaus hoch / weil es hey ih⸗ 


nen in ihrer nicht zubekommen / 


wie auch den Brandewein / den fie Chi- 


caf, oder nach unſerer Sprache Feuer) 
Wein nennen. Segen dieſes alles ges | 
ben fie Wein / Rinder / Fruͤchte Honigr / 
deſſen ſie uberflüßig haben. Manch ⸗ 
mahl bekommt man auch Geldvonihe IT 
nen/und ſtehet in Hoffnung davon noch TE 
ia, ein 





DS } 


Gr Fremden Handlung mit des 
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ER: . of Snbianifhe: 


en sin Bergwerst anzutverfen welhes 
auch Gelegenheit und Urſach gegeben, 
die Compagnie auffzurichten; Doch hat 
man Zeither umbſonſt nachgefud et. 
Denn die Groſſen im Lande / ſo fie Ro⸗ 
nandrians nennen / ſind gegen unſere 
Frantzoſen ſehr übel geſinnet / haben 














| ! truͤglicher Weife ſich freundlich g e 


unter dem Schein / ihnen die Sold-M- 
| 4 dern zu weiſen / inunmegfame Derter 
. geführet / da fiefolche denn ums Seben 

gebracht. Weil nun dergleichen fich 
se nicht felten begeben / hat folh Beyſpiel 
auch denen begierigfien darnach die Luſt 

bverderbet / daß man alſo dieſe Stunde 


haben / von dem Handel / ſo ſie mit denen 
ah en auf bem — ang ha⸗ 
ben / 


manchmahl gar hinterliſtiger und be⸗ 


let / nd Freundſchafft mie fie gemacht / 


nicht weiß / ob gewiß in Madagaſcar 
BGold anzutreffen; wiewohl / allem An⸗ 
| AN H ſehen nach / das jenige / ſo dieſe Africaner 





— — — — 


| bert/herfommt, Nabe bey der Feſtung 
Dauphine findet man Topafierund 


Reiſe⸗Beſchreibung. Bet W x 


Amethyiten, worauff die Frantzoſen IE 


fonft geoffe Stücken hielten / mit der 


Zeit aber hat man / daß fie nicht viel in 


werth ſeyn wahrgenommen. 

wre Das7.Capitel. 
Nondenen Einwohnern u Ma⸗ 
doagaſcar. 


DI Inwohner dieſer Inſul ſind faſt ih 


"alle ſchwartz / untreu / wilde / und 
überaus grauſam. Tragen ihr Haupt 
Haar Jang/ darunter viel rothe / die an⸗ 
dern meiltens weißlicht Haar haben / 
amd dieſe letztern find auch im Geſichte 
beſſer als die andern geſtaltet. 


Als die Frantzoſen in Radagaſear 1 


das eiſte mahl ankamen fanden fie da⸗ 


felbft viel Einwohner / welche ſo weiß 


als die Europaͤer waren / wiewohl man 
hiemahls erfahren koͤnnen / wo fie her⸗ 
gekommen. Bz5 0 Die 





ie⸗ —9 
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” Diefe hatten ſich ein ſolches Anfehen 
exworben / Daß dieandernfehmargenfie 


oa ihre Könige verehrten, „been Be 
e 


ſetzen wurde genau nachgelebet / und die 


andern waꝛen wie ihre leibeigene Knech⸗ 


UM Der Fransofen Ankunfft / und dere 


Anblickibrer Waffen/ machtendenen 


Schwartzen einen Muth / das Joch fol- | 


cher ihrer Herren / denen ſie ſich ſelber 
untergeben / abzuwerffen. Sie mach⸗ 


ten ſich die Liebe dieſer ihrer neuer Au⸗ 


PR 


koͤmlinge zu Nutz. Als nun die Mache 


diefer ihrer Tyrannen mit der Zeit ab⸗ 


Yu nahme / geſchahe es / daß ſie / aus Furcht / 


das jenige zu verlieren / ſo fie bisher fo 











iur chen Kriege / die Frantzoſen rotteten fie 
aaus / und blieb nichts von dieſem herrſch 
uͤchtigen Geſchlechte / als etliche Wei⸗ 


rubhig in Beſitz gehabt / alle Liſt und 


Schelmerey wider die Unſeren hervor 
ſuchten. Endlich kam es zum oͤffentli⸗ 











Keifedefhrebung sr U 


bes Perſonen / uͤbrig derer man auf. || 
Barmhertzigkeit geſchonet. DieJntui IT 
Dauphine it eben fo Volck⸗reich / al 
Franckreich; Zwar fiehet man darin 
nen nicht viel Staͤdte / aber viel Dir TE 
fer / ſo / daß immereinesandasander 77 
ſtoͤſſet. Ihre Haufer find von Hole 
unddie Thuͤren fo niedrig / daß auch ein 
Kind von zwoͤlff Jahren / ohne ſich zu 
bricken/ nicht hinein Eommen fan. Sie 
‚haben weder Fenfter noch) KRauch-fange 
darinne / und die Dächer find mit £aub 17T 
oder eine Arch von Stroh bedecket / wel. 
ches zwölf Jahr in Regen dauert / ohne 
daß man vieldaran zu beſſern noͤthig ha⸗ 
be. Aber vom Feuer leyden ſie manch ⸗ 
mal groſſe Noth Sie haben Fein. ander 
Haus⸗Geraͤthe / als ihre Koͤrbe / darin⸗ 
nefie ihre Tuicher auffheben. Dieſe 
Hänfer fan man forthringen / wohin TE 
man will / wenn ſie nicht wohl und gele- IT TE 
gen ftehen, und darunter find auch etli· 

































4 — | Om Sndianifde | 
en ſo ehe fp niemahle eine eine gewiſe Stiche 


| = — Geſchlechte gehen mit 
il unbedeckten Haupte / und laſſen ihre 
Haar lang wachfen. Das Manris- 
Wolck traͤgt uͤber ihren Leibein Stiche 
 SBaummollen oder feidenen Jong / ſo 
f nur eine halbe Elle breit/ und andert⸗ 
Bun Elle lang/ folchesiftdurch die Bei⸗ 
ne durchgezogen / und wird hernach um 
‚den Guͤrtel herum geſtecket DasWei⸗ 
bes⸗Volek hat kurtze Camiſole / fo ihnen 
9 nur uͤber die Bruſt reichet / die Ermel 
aber biß auff die Haͤnde hervor gehen / 
und eine Binde von Leinwand oder an⸗ 
dern Zeug / ſo lang und breit gnug / daß 
fie ihnen umb den Leib herum geben? 
N und vom Guͤrtel biß auf die Knoͤchel 
"n, reichen Fan. Die nicht fo gar reich ſind / 
kleiden ſich in einen Jeug von Baſt/ ſo 
lihhnen noch nicht biß * die Knie gehet / 
damit ſie deſto geſchickter darinne 
J r⸗ | 
' 
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nes⸗ ala Weibes- Dolce befleipigen fich 


fehr auf Hals- und Arm⸗Baͤnder / ges 


ben barfuß/ und ſchmieren ihren Leib 


- miteinem ſtinckenden Fett / welches bey 
ihrer natuͤrlichen Ungeſtalt ſie noch heß - 


Jicher und ſchaͤndlicher machet. Sie ha⸗ 


Reiſe⸗Beſchreibung. > 
Onbeitfenn mögen. Sowohldas Man» 11" 


Ben keine andern Betten / als Decken. A | dr 


von Bingen auff Bretter geleget/ und 


einen Stein oder Stücke Hol z an ſtatt "EM 


des Haupt⸗Kuͤſſens. RE. 
Die Rohandrian , oder groffen 
Herren / laſſen ſich von ihren Knechten 


‚uff dem Achfeln/ auff einem Tragfefe |) 
fel/ fo fie Tacon nennen / tragen und 


die vornehmen Weiber bedienen ſich 
eben dieſes Fortkommens / mie denn 


 auchdie Frantzoſen ſo nur ein wenig in 









-Anfehen/nicheanderszureifen pflegen. 


"Diefe Nation ift friegerifih/undde- | 


nen Rohadrians treu genug, Dieſer 
fleinen Koͤnige ihr Reichthum eftchet 
I 7 in 



















I 3 Of. Indianiſche 

I in Xindvieh und Sclaven. Sie haben 
IN einen immerwährenden Streit mit ib- 
ven Nachbarn/ mit denen fiegranfame 


I Kriege führen umd dabey weder der 
Weiber noch Kinder ſchonen. Wenn 







ſie nun befraget werden / warumb ſie in 


dolcher ihrer Grauſamkeit ſo weit gien · 













ben ſie zur Antwort / daß / wenn ſie dieſe 
ſchoneten / es eben fo waͤre / als wenn ſie 
1.1 ihre unverföhnliche Feinde erhielten/ 
19 der ihnen diefeRache/mwiefteign fo grau⸗ 


J — / daß fie auch die Knnder unbarm⸗ 
bhertziger Weiſe vonBruͤſten riſſen und 
ſie wider die Felſen zerſchmetterten / ge⸗ 





ſam ausubten / wieder aufffie menden, 
kkonte. Mit einem Wort/fiefind fehr 
rachgierig / und vergeſſen die ihnen an⸗ 


u | gethane Beleidigungen niemahls. Ih⸗ 
m ve Waffen nennen fie Zagaye, wel 








1! ‚heseine Arth von einem Wurff⸗Pfeil / 
1) deflen Schafft fehr fehmeidig/ und ge⸗ 
nn genden Handgriff ſchmahl PEN 


we. 















Eiſen daran iſt gemeiniglich vergifftet / 
und konnen uͤberaus gewiß mit werffen. 
Sie brauchen auch halbe Pigven/ wel⸗ 

che etliche / nebenſt einem Schild vn 
febr feſten Holtze / tragen / gehen olezu TE 
Fuß / und hat man niemabls/eheMon- |) | i 


Reiſe⸗ Befhreibung. Y 39 | J 


fieurde Mondevergne fie.aus fun NW 
dien dahin bringen laſſen Pferdeda« TE 
felbft geſehen. WährenderZeitialswiv | TE 
uns in der Feſtung Dauphine aufe | 7 F 
hielten / hatten wir mit einem von den hy 
mächtigen Herren diefer Inful/Dabe INT | 


mens Rafaf, einen Krieg: Diefev 
brachte vierzebntaufend Dann in die IT 
‚Waffen und man führete nicht mehr / 
alseinhundertund viergig Frantzoſen / 
und dreytauſend Schwartzen / welche 
ſich zu ung geſchlagen / wider ihn. Mon- 
ſieur de Chamargon, ſo ſie com- 
mandirte / lieſſe ſich ein Pferd nad» N 
führen / dem dieſe einfältige Seuteeben INT 
ſo viel Ehre / als 

| fen 



































on Indanſhe 


fen, Die Frangofentraffen den Rafaf 
vor ſeiner Armee in einer Ebene an / da 
er ſich ſehr vortheilhafftig in Schade. 
Orpdnung geſtellet /undfich tapffer gez . 
nug auf⸗fuͤhrete; aber das Feuer von 
urnſern Mousqveten jagten denen 
Seinigen eine ſolche Furcht ein’ / daß 
ſiie ſich bald erenneten/und ihren Gene⸗ 
rxral nicht möglich fiel / fie ie wieder zum 
Stande undin Ordnung zu bringen, 4 
Endlich da der Rafaf weder wancken 
noch weichen wolte / verlohr er — 
und Leben zugleich / und die Unſern be⸗ 
kamen auff die 30000, Stuck Rind⸗ 
vieh / und eine groſſe Anzahl Sclaven 
zur Beute / ſo ſie nach dem Fort Dau⸗ 
phin brachten; Etliche ſtarben unter 
Wegens / die andern aber wurden un⸗ 
ter die Sieger vertheilet. 
9 Dieſer Gluͤcks⸗Streich brachte die 
Hl in ‚andern Könige in Madagaftar in ſol⸗ 
% — ſie * an dem Beyſpiel 
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| Reife Befchreibung. | E 41 
desRafafs ſpiegelten / Hauffen / weiſe 
bey unſerer Nation Freundſchafft ſu⸗ 
cheten / in etliche ſelber kamen / in Die 


Haͤnde des Herrn de Mondevergne 
ein ewiges Bundniß beſchworen / und 
die weiteſten / umb eben dieſer Urſache 
wegen / ihre Geſandten an ihn ſchickten; 


Nichts ie weniger hielten die wenig: 
hen ihr Berfprechen/und waren fd fchele 
mifch/ daß fie die Waffen / fofie bey Ab⸗ 
ſchwerung des Friedens zum Geſchenck 
empfangen) wider ung kehreten. Man 
brachte ſie bald zu Paaren / und ihreRe- 


bellionen macheten nur Unruhe / hat |] 


ten aber nicht viel zu bedeuten. 


Dass. Capitel. 
Don der Religion, 


ee zu Madagafcar —* 
offen ſo wenig Religion an ſich pu· 


ren / daß man wohl ſagen koͤnne / ſie haͤt⸗ 
ten gar keine. Man ſiehet bey ihnen 


% 
J J 
we⸗ 


N 



















42 Of fndianife 


handrians find alleine + dienod) eine 
a UMdandere Ceremonie in achenehmen, 
uuund zwar auch nur bey gar ſonderlicher 

See enheit. Welches denn nur ge⸗ 
1. Mbicher wenn fie ein Kind fehlachten 








weder Kirchen noch Prieſter DieRo- 


0). miffenzun weil alle ihre Unterthanen 
eribeigene ſind / ſo kan niemand / als die 
fu) Pringen dieſe Thiere mir Ihren Haͤn⸗ 











I) denauffopffem, 


I Die Semwohnheit/das Angefichte und 
die Arme zu gerfesen und zu zerſchnei⸗ 
dem iſt gantz gemein; weil es aber um⸗ 
me Leute ſind / welche nicht wiſſen / wa⸗ 
Pl zumbfiediefesoder jenes thun / fohabe‘ 





14 i sches nicht erfahren koͤnnen / obesder 
Sehundheit/oder eines Gotts Dienfts 







a Tan ure i 
voara TAalın) 


„u balber/oder zur dierrath geſchiehet / daß 
ie ſich alſo übel zurichten, Die Klůgſten 


I, unteribnenfindder Meynung/vaßein 
unendlich und überfchrencklich guteg 







Wsveſen ſey / fpalles regiere; —— 
au ind ' 


| 
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nen un un — — - 
find fie doch fo alber und verſtockt / daß ſie 


vorgeben / es ſey nicht noͤthig / daß man 
es anbethe / ſondern behalten dieſe Ehre 
und Anruffung vor den boͤſen Feind / der 


ſie plaget; Sie glauben keine Unſterb⸗ 
ligkeit der Seelen / noch ein ander Le⸗ 
ben / und gebrauchen ſich alſo aller Wol⸗ 
Auch die / ſo die Miſ⸗ 
fionarii getauffet / gerathen gar leicht 


luſt dieſes Lebens. 


auff der andern ihre Ruchloſigkeit wie⸗ 
der / indem ihnen das Chriſten hum viel 


zu ſtrenge deuchtet; Wie es dem die 


Erfahrung mehr als zu ſehr beſtaͤtiget / 


daß von denen mehr al&g000, welche / 


ehe wir daſelbſt angelanget / bekehret 


warẽ / kaum der zwantzigſte it die Meſſe | 
am. Esiftzwar wahr/daßgarvielvon | 
den Fransofen alfo lebeten / daß fich die- 1 










fe neueChriftenweniganihnen erbauen | il 1% 
Eunten / alfo/ Daß man auch genoͤthiget 


war / fie von dem Gebrauch der Sacra⸗ 


y 


mente und der Kirchen auszuſchlieſſen. | 4 
u Aber TER 
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I Of ndianifhe 
Abber dieſes Verfahren / welches ein 
heilſam Mittel zur Beſſerung ſeyn ſol⸗ 
et / hatte bald eine Trennung veruhrfa⸗ 
bet; Dieſe Ruchloſen hiengen ſich au 
einen Prieſter/ der ihnen gar eben war / 
ſie in ihren Irrthum zu ſtaͤrcken: Baus 
eeten ſich alſo eine Capelle⸗ da ſie ihren 
17 öffentlichen Gottes⸗Dienſt beten! es 
mMochten es die rechtmaͤßigen Directo⸗ 
res verbieten wie fie wolten ; aber der 
General Procurator ließ dieſe Capel⸗ 
le endlich verbrennen, Bey etlichen 
WVoͤlckern iſt in Madagaſrar/ ſo viel die 
Ehe hetrifft / keine Ordnung. Sie. 
beyrathen einander/ ohne daß ſie etwas 
vrerſpꝛechen ſolten zlauffen auch alſobald / 
wwenn es ihnen gefaͤllet wieder von ein⸗ 
ander; Doch hat es in denen Gegen⸗ 
den von Galamboule und Antongil 
ı) gang eine andere Beſchaffenheit, Das. 
1) felbit nimmer man die Weiber beffer 
in acht / um laͤſſet fie nicht fo gemein 
u: ee: 
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uͤf einerUntreu ſolte ertappet werden / 
o ſtehet die Todes⸗Straffe darauff. 
An eflichen wildern Orten aber gehet 
noch eine viel abſcheulichere Vermi⸗ 
ſchung im Schwange; indem man 
auf die nahe Verwandnuß amd das Ge⸗ 
lite Feine Acht hat. 


Ob die Weiber inM dagaſcar ſo viel 1 
—J 


als die Europaͤiſchen bey der Geburth 
ausſtehen / kan ich zwar nicht wiſſen / 


aber kaum ſind ſie entlediget / ſo baden 
fiefich in einem Fluß / laſſen ihre Kinder 
auff den bloſſen Bintzen Matten lie gen / 
and haben keine andere Sorge vor fie/ 


ſaͤu 
mit Tanben / nach dem Klang ihrer In- 


rumente unddaß fie mehrals font 1 


effen. Ihre Geſaͤnge find fo ordentlich 


nicht gefegt/ oder geſtimmet / wie hey an⸗ 


\ — 


Reiſe⸗Beſchreibung ——— 
pm | und mem eine oder die andere 


als doß ſie ſoelche an die Bruſt legen und 
igen. ns a 
Etliche Tage begehen fie feyerlich ıl 


dern 














J ——— Eee 
| nung her / was ihnen ins Mau] koͤmmt / 
eine Stimme faͤngt allein any und die 


andern machen gleichfam ein Chor/ und 


richten ſich in ihren Stellungen / 
Schritten und Tritten / nach dem Klang 


I 2 ihres Geſangs / welches mit Beyſtim⸗ 


mung einiger kleinen Trummeln ein 
wunderlich Gethoͤne / ſo aber ſo eur 


| ü —* eben nicht klinget / verur ſachet. 


Das 9. Capitel. 
Don denen — 
IE denen Einwohnern inder © 
ſul Dauphine iſt der Keiß / in Waſ⸗ 
ſer und Saltz gefocht / die gemeinefte 


In Seife / und dienet ihnen an ſatt des 


ui * es gleich alle durchgehenoe groſſe 





Brodes Nicht etwa / als ob das Land 
kein Korn trůge / ſondern weil ſie ſo faul 
ſeyn / und das Sand nicht bauen wollen / 

uͤſſen fie dieſes Vortheils entbehren. 


FIr eß 









Reife ⸗Beſchreibung | 4 
Freſſer find / fo koͤnnen fiedoch gar lan⸗ 


ge Hunger leiden. Wennesihnenaber INT 
fo gut koͤmmt / daß ſie ſich wieder erholen. 


mögen ſo werden ſechs Maͤnner gantz 
leicht einen Ochſen bezwingen. 
Bey ihren Gaſtereyen halten fie fol⸗ 


gende Drdnung / daßfie ein gewiſſes 
Theil gekochten Reiß mitten unter IE | 7 
Geſellſchafft / welche auff der Erden | 


fit / ſchͤtten; Alsdenn wartet man fd 
lange/ biß ein oder auch mehr Rinder / 
nachdem der Perfonen viel ſeynd / auff 


ihrer Haut / welche an ſtatt vr Schif- 
feln dienen / herzu gebracht werden: 
Davon ſchneidet ein ieder vor ſich grofle 
Stuͤcke ab / und wenn ſie ſolche ei we⸗ 
nig auff kleinen hoͤltzern Gabeln an das 
Feuer gehalten / ſo verſchlucken ſie es / 


es mag gar ſeyn oder nicht / und verzeh⸗ 


zen ſolches / biß auf die Haut / nachdem ſie 


es nur ein wenig geroſtet / daß das Haar 
abgehe; wie auch das — und 
| aͤr⸗ 























2, ne viel Tauben ird 
I Wein daraus gemachet / und di 
Schwartzen effen ſie auch nicht / und ha- 
1. benfievor der Frantzoſen Ankunff vor 
GBGBifft gehalten. Sie haben einen 
Tranck / ſo von Honig gemacht / den ſie 
entel, ven Wein aber Chictentel 
m  Dernah unferer Sprache / Honig⸗ 
Wein oder Mech heiffen; Die Unfri- 
gen trincken keinen andern/ und befin: 
© denfihmohldarben. i 
In iedem Dorffifteinelaubersfic- 
te / ſo überall offen / aber oben bedecket 
iſt. In dieſe ſetzet man ein Gefaͤſſe von 
| . gmen biß drey Faſſen / nachdem der 
"Dre Dolckreich/ fo von ſolchen Mech 
. angefüllee / dahin läffee nun an ihren - 
Feſt⸗Tagen der Rohadrian gefchlach- 
1) tete Rinder und Reiß tragen und ver- 
Afuget ſich mis ſeinen interthauen un 
J—— un 





TE 
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md bemirthecfie von frih Morgens big 
un Abend. er. 
0. Dasiodapiel. 
Von denen Heuſchrecken / Crocodi⸗ 
len und Chamæleons. 


“ 





ift deverfelben eine folche Menge zu ſe⸗ 


hen / daß das gange Land davon verwü⸗ 
ſtet wird / und die andern Thiere in die 


aͤuſſerſte Hungers⸗Noth / indem ſich die 
Schwargen auff keinen Vorrath ges 
faſt machen / gebracht werden. Ich kan 
von einem folchenZug dergleichen Heu⸗ 


ſchrecken / ſo im Februario geſchahe / 


felbft Zeuge ſeyn / welche von fruͤh Mor⸗ 
gens biß auff den — waͤhrete / und 
| die 
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S weiß iederman / daß GOtt vor⸗ 
mahls / da Er die Egyptier plagen / 

und den Pharao demuͤthigen wollen - 
ſich der Heuſchrecken gebrauchet; Wel || 
che Plage Er noch itzo denen Voͤlcker 
in Madagaſcar öffters zuſchicket. Es 
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— Ash in Ta 


die Lufft davon ſo voll war / daß man di 
die Sonne / ungeachtet es ein heller T Ta 
= war/nicht ſehen kunte; und in der ku 
‚Ben Zeit hatten ſie das gantze Sand ver 
heeret. Sie find nicht viel gröffer/alst 
Franckreich / aber fie Fönnen weiter fi 
gen / indem ſie der Wind fortfuͤhret / un 
iſt dem Lande ein groſſer Vortheil / we 
der Wind See⸗werts gehet / da ſie den 
gemeiniglich umfommen, Etliche bi 
ben in denen Gedancken geſtanden / da 
fie ans Africa kaͤmen / es iſt aber viel; 
weit davon / Daß man es glauben koͤr 
ne. Die Schwartzen pflegen fie/ at 
Mache vor den angethanen Schade 
zu verzehren / und ich babe esauch vo 
: den Frangofen/ daß ſie es nachgetha 
und fie von gutem Geſchmack befunde 
haben gefeben, 

In den Seen und Fliffen diefer 
ful giebt es viel Erocodile / die Einmol 
ner nennen ſie — * 
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faͤhrlich über Die Fluͤſſe zu komen, auch 
in deren Canots, wenn MAN nicht 
zum menigften einig Getoͤſe machet / 
por welchem dieſe Thiere gemeinigli 

Aichen, Esift aber als wie die Schild⸗ 


Krötenein Thier / fo beydes auff dem 
Waſſer / als auff der Erden lebet / und 
ebenfo geſtaltet / als eine Eyder / nur 
daß es viel groͤſſer / und gemeiniglich 
dreißig biß viertzig Schuch lang iſt. 


Wenn es auſſer dem Waſſer it / wird 
es auff das geringſte Geraͤuſche ſich 
wieder hinein begeben. In Indien 


tödteten wir eins / als wo ihrer nicht 


weniger / als inMadagalcar ſind / wel⸗ 


ches uns ſtarr anſahe / und nicht von 


der Stelle wiche / wenn wir es nicht 
ungefehr zwiſchen die Schuppen ge⸗ 


troffen haͤtten / denn die Kugeln an⸗ 
dersmo nicht durchgegangen waren . 


Als es getroffen war / keff es noch vier⸗ 
zig Schritte / 


hielt ſtille / und machte 
€ 2 ae 
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ein groß Geraͤuſche mit feinen Kien⸗ 
backen / davon der. unterſte unbeweg⸗ 
lich iſt. Endlicyfchoffen wir es auf dem 


platten Sande vollends lodt / da es der 


Pring Onitri, von dem ich weiter 


drunten veden werde / „holen laſſen. 


Daß ſie die Vorbeygehenden mit ſon⸗ 


10 il derbahrer Liſt an ſich locken ſollen / nicht 
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weniger vondem Geifer / denesvon 


ſich geben ſoll / von dem ſo viel Weſens 


gemacht wird / haben wir alles falſch 
befunden; Auſſer dem Waſſer find fie 


weder ſo muthig noch von ſolcher Staͤr⸗ 
darinnen ſinnnnng. 

Ein junger Frantzoſe / der ſich in ei⸗ 
nem See / ſo man den fuͤſſen See nen⸗ 
net / badete / wurde von einem Crocodill 


de umd Sefihieklichfeit/ al8 wenn fie 


"angefallen / das ihn bey dem dicken 
Beine erwiſchte. Ob es ihn nun gleich 


ſehr ſchmertzen mochte / ließ er den 


Muth doch nicht ſincken / nahme alle 


fie 
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feinen Witz zuſammen / und ergeiffden 
Srocodil beydem oberften Kienbacken / " 1 
den es alleine bewegen kan / zog ihn mit 
einer unglaublichen Mannhafftigkeit ih 
ans Ufer / und entgieng alſo dieſem | 
Kampff / wiewohl mit ſechs Wunden - | 
Badurch ihm viel Blut entgangen war. 7 
Man kam ibm fo bald u Halfte / ud 
er windemiedergeheilet; Dasmeilte I TE 
aber trug wohl darzu bey / daß es | 177 
‚wohl ableffe / weil der Crocodil nicht eie IR, 
ner von den geöffeften war... Die | TE 
Schwartzen betrachten diefes Thier hi 
‚als eine Gottheit / Bey der fie auch / weñ N 
fie. etwas betheuren wollen / ſchweren. N 
Und wenn ſie einen Streit unteveine | 
ander haben’ ſo gehen ſie miteinander < || 
an dag Ufer eines’ Sees oder Fluſſes. 
Der nun ſchweren ſoll /taucht ſich in 
ns Waſſer / und rufft den Jacaret, 
und bittet / er foll ihn leben laſſen / und 
alſo die Wahrheit an Tag bringen / 

or RM 











7 pe 


— of Sndianhe 


der wo er unrecht habe it I ihn verfehlin 
gen, Und dergeftalt wird von dem Ber⸗ 
- brechen oder Unſchuld desjenigen/ fo 
| we in das Waſſer begeben / geurthei— 
et. 

Ich will auch zum Beſchluß dieſes 
Capitels nur was weniges von dem 
Lhamæleon melden / welches ein klei⸗ 
neies Thier / von Geſtalt als eine Hey⸗ 
dex / nur daß es einen hoͤhern Ruͤcken uft 
rinen ſpitzigen Kopff hat / deſſen Haut 
iſt ſo durchſichtig / daß es allezeit die 
Farbe des jenigen Dinges / darauff es 

ſitet / an ſich nimmt / ie doch die ſchwartze 
Farbe am allermeiſten / und behaͤlt wwe⸗ 

der dieſe noch eine andere langer/als fo 
laang ſie nahe darbey iſt. Und weil 
mir vielmahl vor gewiß geſaget wor⸗ 
dern / daß dieſe Thiere von der Lufft le⸗ 
0 beten/ ſo habe ich / weil ich es gerne wiſ⸗ 

ſen wollen / derer etliche auffgeſchnit⸗ 
ten / welche — voll N 
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dentliche Speife ſey/ verſichert. * 


A: Das ı1.Capitel. 
Yon der Reife nad) Galam⸗ 
—— J 


= ohineauffhielten / kamen aus 
pie uncerſchiedliche mis Lebens⸗ 


ini uns in der Feſtung Dau- 


iteln beladene Schiffe an / welche 


zu gehen /ließ ein Schiff / welches von 
- Surate Fam / ausruͤſten / ſolches nach 
Galamboule und andern herumblie 
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weſen dadurch ich) daß dieſes ihr E00 + 
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36 Oſt Indianiſche 
ſtungen lagen / und der Compagnie 
viel koſteten / und doch wenig Vortheiki 
brachten / herzu zuholen; Dan ſchiff⸗ 
te viel Krancke ein / welche man nach, 
Bourbon zu wieder Erlangung ihrer 
Geſundheit / bringen wolte / undich, 
gieng mit ihnen in das Schiff / die Cro⸗ 
ne genannt / welches der Capitain 
Louvelcommandirte / und gien⸗ 
genden 7, Aprilis unter Seegel, Die: 
Befchmerlichkeit/fo wir hatten ehe wir 
aus derBaͤy von Dauphine wegkom⸗ 
men kunten / waren alles Vorboten 
deſſen / was wir zwiſchen Madagaſcar 
und Maſareigne auszuſtehen hatten / 
indem wegen des wiedrigen Windes 
wir dreyßig Tage haben muſten / dazu 
wir ſonſt fuͤnffe gebraucht hätten. Bon 
unſeren Krancken ſturben indeſſen gar 
viiel / und wir verlohren ben dem heff 
tigen Meer⸗Sturm Die groſſe Maſt⸗ 
Stange / und war es mit — 
om⸗ 








und Reiß Jeben muſten. Das uͤbele 
Verhalten des Capitains brachte das 


Schiffs⸗Volck zum Auffſtand / alſo / 


daß man die allerbeſcheidenſten kaum 
halter funte / daß ſie ihn nicht indie 


See wurffen. Nach vielen unter⸗ 
fihienlichen ausgeſtandenen Gefah⸗ 
ven / befamen wir die InfalS.Mau- 


yitii ins Geſichte. Diefe wird von 


den Hollaͤndern bewohnet / und liegt 
fuͤnff und zwantzig Meilen von der 
SnfulBourbon, Offenmwerts; Iſt eben. 


To groß und auch fo fruchtbar. Des 
andern Tages wurffen wir Die Ancker 


porS.Paul,undwasunsvonKranden . I 
noch übrig geblieben / wurde and Land 


geſetzet; Nachdem wir nun unſere 


Provifion eingenommen / fuhren wir 


nach Galamboule, Unſer Steuer⸗ 
Man war ein Hollaͤnder/ ein ver⸗ 


ſoffener Kerl / ne in vie) Tagen Die | 
} % 5 ı 


— 


rech⸗ 
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Emmen ; daß wir nur von Waſſer 
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4 liegt untern 15. Grad und so, : 


te. 


ar 


eh Iudlenthe 


I — Enichehalten ——— 
wurde endlich gewahr / daß er zu weit 
gegen Norden gerathen war / weiler 
ſich nicht recht untern Wind gehalten / 


und kamen alſo erſt den 4: Julii nach 


Galamboule. 


DieſeSpitze der InſulDau ‚hirie 
inu⸗ 
ten Sudwerts / und etwa funffjeben 


Meilenvonder JnfulMaria. Auf 


welcher eine von den Schangen lag / 


— ſo die Compagnie verlaſſen molte/ 


weil fie nicht viel Nutzen brach- 

Man wieß fo balddes Herrn 
de Mopdevergue Ordre auff / da⸗ 
mit ſie ſich Keife-fertig machen koͤnten / 


wenn wir wieder vorbey kaͤmen / ſich 


einnehmen zulaffen / und der andern 
Tages ſeegelten wir nach der Inſul s. 
Maria, da wir dergleichen Ordre hin⸗ 
terlieſſen / als wie Li Galambou: 


%. 
Diefe 
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0 Diefe liege untern 15. Gradder 
Mittags-Breite / und 2. Meilen von 
Madagafcar , hat etwa vier Meilen 


n Umbkreiß / iftfehr fruchtbar und m 


Volckreich / und bringt viel Ambra 


hervor / welcher von den Einwohnern 
an die Frantzoſen verkaufft / und ſtets 

unter den Toback / den ſie trincken / ge⸗ 
miſcht wird; Die Lufft iſt / weil es um⸗ 
auffhörlich daſelbſt regnet / ſehr unge⸗ 


fund, Es giebet daſelbſt eine abſcheu⸗ 
liche Menge Affen / von unterſchiedli⸗ 
cher Geſtalt und ſehr gefährlich / wel⸗ 


ches einer von unſern Boots⸗Knechten 
erfuhr / als welchen die Begierde nach 


einer gewiſſen Arth von Pomerantzen / 


ſo die Schwartzen Vongaſes heiſſen / 


in einen Wald triebe; der darinnen 
von dieſen Thieren angegriffen wur⸗ 


de / welche ihm ſeine Flinte aus den 


Haͤnden riſſen / an unterfchiedlichen 


d 


3 Orten des Leibes — ihm | 














J Kharffaufon auf * waren⸗ Eifer ? 
die jenigen / ſo ihm aufffein Zuſchrey⸗ 


E| en zu Huͤlffe kamen, zu thun hatten / 
| ihn aus ihren Klauen zu erretten. Da 
wir nun dasjenige / was wie auff der 












Inſul 8S. Maria zu thun gehabt / aus⸗ 
gerichtet / nahmen wir unſern Weg 
nach Antongil , und famenindie 
‚ Einfahrt folcher Bayer , damir.bald 
Ungluͤck gehabt hätten; ; Denn wir 
kunten vor dem Nebel ein hohes Ge⸗ 





3a " ‚  bürge nicht gewahr werden / davon 






mir nur einen Mousqveten-Schuß 
waren; Aber zu allem Gluck blicke» 


1% fi 1 die Sonne einmahl hervor / da lief 







- fenwir in den Grund diefer Baye, 
himnter dem höchften Wall dieſer In⸗ 
Ay die Ancker —* * 


L 
J 
’ 
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Das 12. Capitel, 


Bon den Meer-Bufen Antongil 


undunferer Ruͤck⸗Kehr nach 
der Feſtung Dauphine, 


Er Meer-Bufen Antongil iſt 


wegen feiner Groͤſſe / des feften 
Grundes / der Sicherheit vor die 
Schiffe / und der Fruchtbarkeit des 
umbliegenden Landes / einer von denen 


wichtigſten. Er iſt 5. Meilen in er 
Sänger drey aber bey dem Einfarth in 


der Breite / neune in der Mitten / und 


geht biß an die hinterſten Winckel im⸗ 


mer enger zu. Es hat darinnen eine 
groſſe Anzahl Schiffe Raum / und be⸗ 


ſchlieſſet auch viel kleine Inſelchen / 
worunter Maroca die Vornehmſte / 


bey welcher auch die Schiffe Ancker 
zu werffen pflegen / weil fie alsdenn 
von allen Seiten her bedecket ſeyn fon- 
nen; Wenn aber der Sud⸗oder Oſt⸗ 
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6: Of-Indianifhe 
Wind bey der Einfarth guͤnſtig iſt / fo 
gehet es bey dem Ausſeegeln deſto 
ſchwerer her / denn ein ſolch Schiff 
faͤhret in 3, Stunden ein, da es über 
den Herausgehen wohl etliche Monat 
zubringet. Er regnet daſelbſt ſo offte / 
als auff der Inſuls. Maria, und iſt auch 
die Lufft nicht viel beſſer. Das Volck 
daſelbſt fuͤhret eine Lebens⸗Art / wie 
die auff Madagaſcar / aber ihre Reli⸗ 
gion kommt der Mahometaniſchen 
etwas näher, Das Manns Wolck iſt 
ſo eyferſuͤchtig wegen ihrer Weiber / 
daß ſie auch raſend daruͤber werden / 
und belegt man die / ſo ſich hier eini⸗ 
ger Freyheit heraus nehmen / mit der 
Todes-Straffe; Sie eſſen fein: 
Schweinen⸗Fleiſch und haben vor. 
dieſem Thiere einen ſolchen Abſcheu/ 
daß fie auch tieffe Löcher machen / uñ die 
jenigen / ſo ſterben / hinein verſcharren / 
damit man ſie ja im KEINE, 
| wie 
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nich riechen möge / Gold und Silber 


ſbeon ihnen nicht in hoͤhern Werth / 


als Zien und Kupffer. | 
Mir fiengen daſelbſt viel FJeder⸗ 
Wildpreth / und wenn mir die Wah⸗ 


Mm / ſo wir mit ihnen verſtochen / nach KIN 


dem Werch / was ſie in Franckreich 


gelten/überfijlagen ſotem derbefte _ | | 8 


Kaphan nicht wohl vier Pfennige. 
Sobald wir hatten / was mir begehr⸗ 
ten ſeegelten wir das Vorgebuͤrge Dies 
fer Bay wieder voruͤber / und nach 8. 
Marie , da wir ung auch nicht länger 


wer 


auffbielten/ als noͤthig war / diejeni⸗ ji 
gen / ſo wir mit zuruͤck nehmen ſolten/ M 


eingufchiffen, Ihrer viel / ſo ſich daſelbſt 
verheyrathet / wolten lieber daſelbſt 


bleiben / als ihre Weiber im Stich laſ⸗ Il MI 


fen / weil der Capitain Feine auftiteb- 
men wolte / wir reifeten alfo den 13. ab / 


und wurffen auff dev Reethe vonGa- |) —9 


tamboule den14. den Ancker; Auf 









— 























64 Oſt/⸗Indianiſche 
welche Rhede es allezeit Weffer 
ig es mag fonftfo ftille ſeyn / als es 
will. 
Da wir nun dievon der Frantzoͤſi⸗ 


ſchen Nation eingenommen / zUndes 


ten wir die Schange an: DRie Schwar⸗ 
gen gaben gnug zu verſtehen / wie Jeid 
es ihnen fey/ daß ſolche wieder me zo⸗ 
gen / indem fie ſich ſehr vor denen Ein⸗ 
wohnern in Gebirge fuͤrchteten/ wej⸗ 
ches ihre abgeſagte Feinde findyund als 
fie ſahen / daß wir dieGanonen eins 
ſchifften / molten fie gar verziveif- 
eln. 


Wir lieſſen uns ihre Thraͤnen zu 


Hertzen gehen / und nahmen ihrer fo 
viel ein / als das Schiff faffen kunte/ 


und befriedigten die Zuruͤckbleibenden 
mit Geſchencken / und der Hoffnung, 


URN daß mir fie nachholen wolten, 


Wir verlieſſen diefen gefährlichen 
Hafen / den 10, Diefes Monats / mit 
gar 
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egutem Winde / alſo/ daß wir die 


pigevon Itapere / ſo nur z. Meilen 
von der Veſtung Dauphine abgele⸗ 
genden 26. ins Geſichte bekamen. 

Die erfahrneften Schiff⸗Leute find 
gersohnet daß ſie an dieſem Orte An⸗ 


eher werffenypamitfiedenen Felſen / ſe 
zuſen zu finden / ent⸗ 





in dieſem Meer⸗B 
gehen moͤgen. Aber unſer Steuer⸗ 


Mann / der viel verwegener und we⸗ 


iger Verſtand hatte / ſeegelte mit der 
groͤſſeſten Gefahr der Zerſcheiterung 


durch / und vorbey; und bey anbre⸗ 


chenden Tag wurden wir gewahr / daß 
wir dieſe Bay ſchon vorbey waren. 
Weil wir nun uns Hoffnung gema⸗ 
chet / in kurtzer Zeit heimzukommen / 
hatten wir unſer Provi 





auſſer an Reiß / Mangel litten. Und 
nachdem wir nun lange Zeit gerath⸗ 


ſchlaget / wurden wir endlich ſchlůßig / 
Sonde I) 
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en wi wiant nicht wohl 
zuſamen gebalte/ daß wir al an allen / 



















Of · Indianiſche 
Landwerts einzugehen / und diejeni- 
gen / ſo wir zu S,Marie und Galam- 
boule eingenommen / ans Land zu ſe⸗ 
Bell. er 
Wir lieffen alfp indem Bay der Gal⸗ 





lionem ein / (welche man daberalfo 


nennet / weil ehemahls daſelbſt etliche 
Portugieſiſche Gallionen verungli« 
cket /) von dar nur z. Meilennach der 
Feſtung Dauphine iſt / und warteten 
daſelbſt / biß es Tag wurde / damit wir 


unſere Leute deſto bequemer ausſetzen 


moͤchten. Als der Wind in einem 
Huy Sud⸗weſtlich wurde / lichteten 
wir unſere Ancker / und kamen nach 
einigen Wiederwaͤrtigkeiten nach 
Thouee/ da wir die andern Schiffe 
den 5. Auguſti Mittags erreicheten. 
So bald wir in Sicherheit / fuͤhrte das 
geſammte Schiff⸗Volck wider den 
Lapitain groſſe Klage / welcher auch ſo⸗ 
bald feiner Charge entſetzet und der 

Br,‘ 









—9 Reiſe⸗Beſchreibung. — ar 
Aert Lambety, welcher auff dieſem 
Schiff ſhon einmal Capitain gewe⸗ 
fenjan feine ſtatt dahin befordert wur⸗ 
— N 
_ Das brepsebende Capitel. 
Die Abreife von Madagaſcar nad 
Br ander. 4 | 
Obald der neue Capitain einge⸗ 


See marıbefamerOrdre , ſich zu 
der Raſe in Orient mit feinem Schiffe / 


⸗ 
⸗ 


die Gronegenanne/ einer Fregate» | 


Nahmens Mazarine, und einem Hu⸗ 
cker danct Jean genannt / fertig zu 
Weil nun es ſchon weit ind Fahr, 
arbeitete man mit Allem Fleiß / alſo / daß 
den 12, Auguftiafke drey Seegel fer⸗ 
tig waren / un fuhren mit einem Nord⸗ 
Wwind das ſuͤdliche Vorgebuͤrge dev 
nful Dauphine vorbey / aber die 
Mazarine, welches ein abgefiihrtes 
nr Shift 
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Schiff verlohr dafelbftfeine groff 
Maft: und: groffe Seegel- Stange, 
Man gab uns zwar von diefem Zufal 
fo bald Nachricht / weil wit aber dieſem 
nicht eben zur Convoy mitgegebe⸗ 
war en / uñ man ſo geſchwind / als moͤg 
lich / nach Surate geben ſolte / nahm ie: 
des ſeinen befondern Strich, So offt 
als wir ung wandten / wandte ſich der 


Wind auch / uñ hatten ſolchen ſtet⸗ Bin: 


ser uns / daß wir alle Seegel brauchen 
kunten. Wirführen im Angeficht der 
Bay von: S; Auguſtin, einem Hafen 
der Inſul Danphine; ſo Weſt warts 
unterm 25. Grad der Mittags⸗Breite 
liegt / vorbey / uit von dar kamen wir an: 
die Inſul Don-Joan,in Willens / ung 
daſelbſt einige Eꝛfriſchungen einzuneh⸗ 
men. Die. Portugieſen haben ihr die⸗ 
ſen Nahmen daher gegeben / weil der⸗ 
jenige / fo ſie entdecket/ſolchen Nahmen 
gefuͤhret. Selbige lieget zwifipen Afri-- 
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Fund Madagafcar, bey drey oder 


sier andern, / darunter die vornehmſte 


Uajota heiſſet / und waren wir dieſer 
am gewahr worden / als der Wind 
ich legte / und wir durch den Strohm 


aimgeben iſt / angetrieben worden Und 
wären wir unfehlbar geſcheidert / wenn 
ie Meer Stille laͤnger gewaͤhret. 

Aber der Wind erhub ſich wieder / 


und wirverfolgten unſernWeg / ohne / 


daß wir an die Erfriſchung weiter ge⸗ 


dacht haͤtten / weil wir uns ein neu Un⸗ 


gluͤck befahrten. — 

Wir ſeegelten alſo die Inſul Soco- 
tora vorbey / welche nahe am rothen 
Meer liegt / und von Der die beſte A loe 
kommt / welche insgemein Chreſtin 
genennet wird. Wir hatten hier wie⸗ 
der einige Wind⸗Stille / und nachmals 
einen Sturm / welcher uns die groͤſte 
Mat: Stange nahm. Imifben 

. ker 
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70 Of Indianifhe 
ſeegelten wir fort / biß denıg.Septem 





bris da wir den Hucker 8S. Jeana 
der Kuͤſte von Indien / von welchem wi 
uns den erſten Tag unſerer Reife al 
geſondert / fanden. Wir ſetzten mit ihr 
unſere Reife fort und bekamen vo 
dieſem Schiff einige Lebens⸗Mittel 
Weil die Gegend von Indien ande 
Cuͤſte von Suratte gar tieff liegt / il 
man genoͤthiget / offt den Grund mi 
dem Bleywurff zu erkundigen. Wi 
hatten aber ſolches nicht gethan / un— 
funden doch die rechte Tieffe. Den 
zwiſchen dem 18, und 20. Septem 
bris kamen wir / aus Unvorſichtigkei 
unſerer Schiff⸗Leute / uͤber die Sand 
Baͤncke / ſo zwiſchen Duc und Damon 
zween denen Portugieſen zuſtehender 
Staͤdten / ſich befinden/ von welchen ir 
folgenden etwas zu melden ſeyn wird 
Indem unſere Schiffe eben nicht die 
groͤſſeſten / auch nicht zu ſchwer belaſtet, 
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ſo effes och dab. Den Abend ſelbi⸗ 


gen Tages bekamen wir die Schiffe N 


auff der groſſen Rhede von Surate la⸗ 
gen / ins Geſicht / ehe wir noch das Land 


Abe; Lind eil die @efabryder mwiv WE 


u unterſchiedenen mablen entgangen / 


uns bedachtſam und furchtſam gema⸗ 


chet/ wurffen wir Ancker / und erwar⸗ 


feten des Tages. Den zu. kamen wir 


auff die Rhede / zwey Meilen von dem 
Munddes Fluſſes / und fuͤnffe von der 


‚Stade. Man lieſſe alſobald die C ha- 


louppen dahin abgehen / und unſere 


Ankunfft anmelden. Wir hatten ſie a⸗ 
ber kaum aus dem Geſichte verlohren / 
alsein ungeſtumer Wind von Sud⸗ 
Weſt entſtunde / daß wir auch davor 
hielten / fie würden auff dieſer Reife 
perunglücken; Auch lieſſen wir alle 
Ancker fallen / und legten die groſſe 
Haft und die Seegel⸗Stange auff 


den Uberloff; aber dev Sturm ug 
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72 Oſt⸗Indianiſche 
fo graufam/daß auch dieallerbeherate- 
ſtten ihr gebenverlohrengaben. "Linn 
wenn die Ancker⸗Thaue nicht ſo wohl 
‚gehalten / "hatten wir am Sande Bar 
leicht feheitern Eönnen / ‘denn diefer 
Sturm dergläicyen einer / ſo die India⸗ 
‚ner Elephand oder auch Orcan we⸗ 
gen ſeiner Hefftigkeit / nennen. 
Dieſes Schrecken hatte nun / mie 
die andern alle fo ung zugeftoffenyein 
Ende / und unſere Abgeor dnete langes 
ten mit aller Verwunderung zu Su- 
ratte an. Der Herr Caron ſchickte 
uns Proviant / Piloten und Bots 
Knechte / ung hinauff zu helffen / aber 
fie kamen erſt den 23. zu uns. Das 
Schiff S. Jean Fam auff eine Sand⸗ 
Banck zu figen / aber vermictelft der 
Fluth glücklich wieder ab. Wir mach⸗ 
ten alfo Anftalt / inden Fluß zu kom⸗ 
men/ aber er war fo ſtrenge ; daß wir 
nicht / als mit abermahliger geoffer 
| | Ms 
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Ihe / hinauff gelanget. "Endlich er: 


ichten wir den Garten der Compa-⸗ 


1ie, welcher nur eine Viertel⸗Mei⸗ 
sonSurate il, 


en 


Das Schiff rauf welchem ich ge⸗ 


eſen / wurde fo bald ausgebeſſert / und 
jeder befrachtet / umb nach Maſila- 


atan zu gehen / ſeegelten auch zum 


nde desNovembris ab⸗ dasSchiff 


‚Jean nahm feinen Weg nach dev In⸗ 


| Dauphine, und das Schiff Ma- 


Rxine welches lange heꝛnach ankam⸗ 
urde abgetragen / weil es nicht mehr 


w. Seefahrt. gebraucht werden fun N 


"Und weil das Schiff / die Crone ge⸗ 
annt / mit dem ich nach Surate ge⸗ 


ommen / nach Maſulipatan, eine 
Stadt ander Kuͤſte von Coromandel / 


s feegeln beordret war / ſtieg ich aus / 


nd erwartete andere Verordnung. 


Ind: will alſo / meinem vorigen Abſe⸗ 
u 
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U Fefiget, Es haben aber die Eintwohne 
N nachdem/ihre Sicherheit demSeva 
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I; 
1.10 
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cation darumb zu bauen. Die Sa 


*— tom u JE « 
.. ur u * >> - -% 
nn tn Den Sa Mund tn u ee en fer WE" x" 


J Irre Stadt lieget unfer dem ar 
| 
4 drey Meilen von dar in die See. Al 








hen gemäß / alles / was ich zu Suratte 
merckwuͤrdiges geſehen / ausfuͤhrlich 
melden 


Das 14. Capitel. 
| Von Surate. | hi 


*Wrad der Abend⸗Breite / und il 
der wichtigſte Hafen / den der grofl 
Mogol in ſeinem Reiche bat; Sieil 
groß und Volckreich / an ihren Mau 
ern laufft ein ſchoͤner Fluß vorbey / un 


















ich da anlangett / war ſie noch nicht be 


gi, einem benachbarten Fuͤrſten / 
dancken / welcher durch ſeine oͤffter 
Einfaͤlle fie genötbiget hat / Fortifi 





Vancke / fo vor dem Eingange de 
Fluſſes liegen / ändern ſich ſtets pr | 
ee bvi 
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Keifeedefchreibung — 74 
wird man fie nicht zwey Fahr nacheitte ⸗ 9 
ander an einem Orthe zu ſehen befome IT 
men / welches denn die Durchfarth un 
ſoviel gefährlicher machet. J— 


Die Gaſſen zu Suratte ſind ſchon IE 
aber weil fie nicht gepflaſtert unbe I) '# 


der Dürve 7 melches die Helfttedes 7 
zen mwähret/ und die Indianer Hi 
ommer nennen/ wiewohl zu derZeit hl 
die Sonne am mweiteften von ihnen 
Kran laͤſſet felbige/abfonderlih indem al 
Theil / da die Vornehmſten wohnen / 
mit Waſſer beſprengen. Die Haͤuſer 
haben nur ein Geſchoß / Des gemeinen 
Molcks ihre find mit Ziegel gedecket / 
und die vornehmſten haben einen Als 
tan / von einem gewiſſen Gyps / der ſo 
(chön als Marmor / und nicht weniger 
den Regen aushaͤlt. Er iſt in der mitten 
ein wenig erhoͤhet / damit das Waſſer 
ablaufen kan / und bringen viel gente IT 
| - 2 de 


aven/undzioar ammeiften in wählen: 1) 
- 
i 

| 

| 


















5 Of Yabianifde 
die Nacht darauff zu / umb der fühlen 
Lufft zu genieflen. KR 

An allen groffen Haͤuſern befinden 
fich Gaͤrten / ſo ihnen an ſtatt des Hofs 





dienen / welche um und um mit Som⸗ 


merlauben von Weinſtoͤcken beſetzet/ 


welche des Jahrs zweymahl Trauben 


bringen. 


Insgemein hat man hier keine ante 


dere / als dieſe Frucht / aber überaus 
ſchoͤne Blumen / und die / fofteMou- 
grin nennen / und wie unſer Jasmin 
ausſiehet / haben den Preißvor allen, 
Es find ſolche Baͤume / welche alle Ta⸗ 
ge mit Auffgang der Sonnen Bl 
then tragen / beyderen Untergang 


aber swieder fallen laſſen und anderes / 


derer Blůͤthen den Abend auffgehen / 
und gegen Morgen wieder verwel⸗ 


en, Die Fruͤhlings⸗Zeiten / welche 


daſelbſt ſtetswaͤhrend iſt / laͤſſet daran 
keinen Mangel leiden. 
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* Bey den Vornehmen / ia auch ben 


eheilg Gemeinen / find ſchoͤne Baͤder / 
yon einer wunderbaren: Rettigkeit. 


Die Indianer brauchen ſolche ſo wohl 


nach Erforderung ihrer Religion / als N 


fich wegen der Hige in diefem Lande / 
darinnen abzufriſchen. 
ſen / Engel und Hollaͤnder / wohnen in 
den ſchoͤnſen Haͤuſern der Armener 
ihre geben auch nichts nach / und insge⸗ 
mein ſind ſie alle hͤbſch. 
Dic Handlung iſt daſelbſt ſehr wich⸗ 
tig / man findet allda viel Diamanten / 


welche ver Koͤnig von Golconda, der 


dem groſſen Mogol Zinsbar iſt / da⸗ 
bin ſhickt. Perlen / welche bey dem 
Vorgebuůrge Comorin. und an vielen 
Orten des Perſiſchen Meer⸗Buſens 
gefiſchet werden, 
Kuſten / ſo über das Vorgebuͤrge dev 
‚guten Hoffnung haͤuffig hervor ge⸗ 
bracht wird. — koͤmmt 


aus 


* 


Die Frantzo⸗ 
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Ambra, von den 
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aus China, und Zibeth, welcher von 
denen fo genauntenZibeth-Ragen ge⸗ 
nommen wird. Es ſind da allerhand 
ſeidene und guͤldene Zeuge; der ſchoͤn⸗ 


ſte Cattun von ver Welt, Indigo, 


und vielerley Specereyen zurMedi- 
cin, welche im Lande machfen/ oder 
aus Arabien fommen. Das Ge: 
wuͤrtze wird in Indien gefunden, Die 
Mufcaten in Malacca ; Die Naͤ⸗ 
geleinin Macaflar ; Zimmet⸗Rinde / 
inder Inſul Ceylon / und der Pfeffer 
an der gangen Malabarifchen Kufte, 
Und alſo iſt nichts fo ſeltſam und rar / ſo 


"m die Magazine zu Suratte nicht her⸗ 


bey fhaffen fönmen. Der Gouver- 
neurift nicht allein über die Stadt / 
fondern auch über Die gange Sand- 
ſchafft fo fehr meitläufftig iſt / gefeger : 
Er hat eine prachtige Hoff⸗ Stadt: 
Geine Garde, fo ihm ftets folget / be= 
ſtehet ans unterſchiedlichen Compa- 

gnien 
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gnien zu Pferde und Fuß; Wenn 
Fausgehet / laͤſt er ſich auffeinemEle- 
phanten fragen / über welchen ein 
* ausgeſpannet / unter dem ſich / 
nachdem das Thier groß iſt / zwoͤlff 
und mehr Perſonen behelffen Formen; 


oder ineinemPallangvin oder Senff⸗ 


‚ey melches mie ein Bette / mit einen 
Himmel / von einem Eoftbahren Zeu⸗ 
4 / fovon vier Perfonen getragen 
mird; welches fonft der wohlhabenden 
- " gente gemeinſtes Fortkommen iſt / und 
Yarinnen viel fänffter / als in denen 


Chaifen bey ung fortzukommen iſt. 
Mar fan vier folche Trager dor 20. | 


Francken einen Monath haben/ohner 
daß man ihm Koſt ſchaffen durffe / aufe 
ſer / wenn es uͤber Feld gehet / welche 
bergleichen Palangvin oder Trag⸗ 


Sfa necht haben koͤnnen / gebrauchen 


ſich der Pferde / die man / und zwar die 
ſchoͤnſten / dahin aus Arabien haben 
kan. | DA 


Die | 
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Dieſes Gouvernement zu Su- 
ratte iſt nicht immermwährend / und: 
die jenigen / ſo darein gefeßet werden / 
genieſſen ſolches vier oder auffs hoͤchſte 
5. Jahr. Weſt⸗waͤrts der Stadt liegt 
eine alte Veſtung / ſo mit einem tieffen 
Graben umgeben / in welchem Orte 

ftets eine gute Beſatzung / und ein ale 
ſonderlicher Commendant, welcher 
non jenemnicht dependiret/ unter 
‚halten wird, Alle Europaͤer haben 
Stürken bey ſich / damit ſie ſich im Fall 
eines Aufflauffs / dergleichen gar offt 
geſchicht / wehren kͤnnen. 
Der Gebrauch der Baͤder und 
Bad⸗Stuben iſt zu Suratte gemeine, 
Es ſind ihrer hier beſondere / darinne 
manfich alleine Fan bedienen laſſen/ 
und noch andere zur allgemeinen Be- 
— davor Man nichts hezah⸗ 
et. N J 





Das 















Dasiʒ Capitel. 
Fortſetzung des Vorigen. * 
C Ine Viertel⸗Meile von Suratte 

ft eine groſſe von gehauenen 
I Steine ausgemnuerte Cifterne / 


foeinveicher Banian ehemahlsbauen 
jaſſen / und von einem groflen Umfang 
iſt / dahinein man auff einer bequemen 
Treppe ſteigen kan. In ſi olcher iſt ei⸗æ⸗ 


ne kleine Pagone, oder den Heydni⸗ 


ſchen Goͤtzen gewiedmeter Tempel / 


Minnen die fenigen/ ſo gebadet / ih⸗ 


re Andacht verrichten. Die Spatzier⸗ 
Gänge dahin find alte voll Baͤume 
geſetzet. So ſind auch umb Suratte 


aroffe Gaͤrten / fo überaus wohl unter⸗ 


halten werden / und darein ie dermann 
gehen darff. Ob ſchon die Banianen 
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En a —— —— —— A 


biereicheften Einwohner in gduratte 


und die Bornehmſten in der Handlung 





find / fo ſuhren ſich doch die Mohren 
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oder Mahometaner am praͤchtigſten 
auff. Wann eine anſehnliche Perſon 
an einem Feſt⸗Tage durch die Stadt 
geht / ſo laſſen ſie ſch Trompeten vor⸗ 
ber tragen / 8. oder 10, Schuh lang / 
und nad) Proportion dicke / die man 
zerlegen kan / und einen angenehmen 
und Kriegeriſchen Thon von ſich ge⸗ 


ben. Die Haͤupter von den fremden 


Nationen laſſen / damit fie ſich dem 
Landes⸗Gebrauch gleich halten / die 
Standarte ihres Printzens / oder der 
Republiq, der fie dienen / vor ſich her 
tragen / und auch die Trompeter uͤber⸗ 
all vor ſich her gehen. Eine Meile 
von der Stadt iſt ein Dorff / darinnen 
lauter Perſer oder Parſis wohnen, 
welche die Sonne oder das Feuer an⸗ 
beten / dahin gehet man zum Tary 
oder Palm» Wein fpagieren, In 
folgenden werde ich melden / wie 
er gemacht wird. Es iſt ein koͤſtlicher 








Reife Beichreibung. 33 
Trand, Die nah⸗ anliegende Land⸗ 
fihafft it eben und fruchtbar / ſo bald 
alader Regen auffgehövet/ welches zu 
Ende des Septembris gefehicht/ ſaet 
man Korn darauf / undim Monat 
Tanuarii erndet matt folches ein, 
Piesufft zu Suratteiftgus / es 


giebt daſelbſt niemahls Froſt / und die 


Hitze iſt noch immer ertraͤglich. 
Der Hafen Savaly liegt vier 


Meilen dWwon /Rorde weſtlich / daſelbſt 


Jandenafle Schiffe any aber fie Fonnen 


vdaſelbſt nicht / als vom October anf 


biß auff den Maji,verhanven; Denn 


in der andern 


Dafen Savaip her / liegen unter chied⸗ 


liche Dörffer/ doch iſt dieſes davon fple | 
ie 
Compagnien:haben | 


cher den Rahmen hat / das beſte. 
Europaͤiſchen 
dafelbftihye Pack⸗ Haͤuſer und Facto 


i Zat des Jahres / iſt es 
daſelbſt / wegen der unbeſtaͤndigen 
Winde / gar gefährlih. Umb dieſen 
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— —— — — — — — 


reyen, auff welchen ſie ihre Stan⸗ 


datten auffgeſtecket. Der Mogol 


zaͤſſet nicht zu / daß ſeine Unterthanen 
mit ihren Schiffen in den Hafen Sa- 
valy kommen / aus Beyſorge / ſie möch- 
sen ihn umb den Zoll bringen / und iſt 
alſo dieſer Hafen nur vor die Europaͤ⸗ 
ev / welchen zu Gefallen denn viel 
Bramanen / Heyden und Mohren 
dahin kommen / und waͤhrender Zeit / 
daß die Schiffe daſelbſt ſtille liegen/ 
gleichſam ein beweglich Dorffvorftel- 
ſen / welches in unterſchiedliche Gaſſen 
abgetheilet / allwo die Kauff⸗Leute ihre 
Duden mit allerley ven Schiff Leu⸗ 


ten noͤthigen Dingen angefüllet ha⸗ 


ben, — 
Als die erſten Frantzoͤſtſchen Schif⸗ 


fe da voruͤber nach Indien fuhren/ 
trug ſich ein Zufall zu/melcher faſt loſe 


Haͤndel verurſachet hätte, Es kam 
ein Mahometaner ans Schiff/ = 
hie 
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cherfragte, ob man nicht Diftolen zu 


verkaufen habe. Ein Unter⸗Kauff⸗ 
mann/ der dergleichen zu verhandelt 


hatte / reichte ihm ein paar / dieſer wolte 


einen Schuß zum Fenſter hinaus 
thun. Als Verkauffer nun ſahe / daß 
er ſich nicht wohl darzu ſchickte / gab er 
ſelbſt Feuer / und ſchoß einem kleinen 
Kind / das zu ſeinem Ungluck in Schuß 


kam / drey Kugeln in die Bruſt. Die⸗ 


fe Begebenheit erſchreckte iederman / 
und abſonderlich den Thaͤter / der ſo 
unſchuldig darzu kam. Die Zeitung 


erſchall ſo bald zu Lande / und kam in 


kurtzer Zeit von Savaly nach Surat- 
te daſelbſt man uberlauffihrie ; man 
folte eine ſolche Nation, deren gering» 
fie Kurtzweil auff folhe Mordthat 
hinaus lieffe / nicht leiden; ſondern 
forttreiben / und die unſrigen durfften 


in etlichen Tagen nicht aus dem Schiff 


kommen, al“ | | 
a ee a 2), 
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Endlich wurde die Sache beygele⸗ 
get / das todte Kind war Heydniſcher 
Geburth / und koſtete nichts mehr / als 
Geld / und dieſe Bedingung / daß der 
ſchuldige nicht an das Land kommen / 
fordern mit eben dem Schiff/ darauf 
erangelanget / wieder nach Europa 
kehren folte, Es miürdeaber / wenn 
das Entleibte ein Mahometaner ge- 
weſen / groͤſſere Ungelegenheit geges 
ben, und es alsdenn ſchlecht umb des 


Unter⸗Kauffmanns geben geſtanden 


haben. Denn diß wird von ihnen / 


nehmlich denen / fo von der Secte des 


Mahomets, ſteiff und feſt daruͤber ge⸗ 
halten / daß / wenn ein frembder / und 
abſonderlich ein Chriſt / einen Muſul⸗ 


Mann (welchen Nahmen ſie ſich alle 


geben/ und fo viel als ein Recht⸗glaͤu⸗ 
biger heiffet ) ums geben bringet / ſol⸗ 
eher Verluft anders nicht/ als wieder 


mit dem geben begablet werden Fan. 
| Das 


* 








Das 16. Capit el. | 
Don den unterfehielichen Religi⸗ 
neh. | 


&:S wuͤrde ſo unmöglich / algbe | 
SEDſchwerlich fallen, diegahlderSe- |. 
ten, die ihren Gottes⸗Dienſt auf 
fo mancherien Weite halten / genau 
berzurechnen, Der Chriſtliche Glau⸗ 


be iftdafelbfi durch den heiligen Tho- 
masgepflanget / und diefer ſeelige A⸗ 


poſtel / hat auch die Warheit / ſo er ge⸗ Ina 


prediget / mit feinem Blute befiegelt, 
Man hat auch biß daher dieſe ꝛeine beh⸗ 
re gegen der Cuͤſte von Coromandel er⸗ 
halten / und wuſte man / ehe dieſe Voͤl⸗ 
cker mit denen Portugieſen in Hand⸗ 
ung geriethen / ſonſt von nichts / als 


von dem EvangelioS. Matthæi, man 


machte aber ihnen auch die andern be⸗ 


kand / darüber fie denn groſſe Freude 
und Wunders hernachmahls F ji | 
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ſpuͤhren lieffenyals fie hoͤreten / daß ſo 
viel Voͤlcker durch eben den Glauben 
erleuchtet / JEſum Ebrikum eben 
fo anbeteten / als wie ſie. In ein und an⸗ 
dern Ceremonien waren ſie wohl etwas 
unterſchieden / aber was das Haupt⸗ 
werck antraff / ſo kamen ſte mit uns ů⸗ 
berein. — N 
Die Portugieſen / welche ſich in dem 
aͤuſſerlichen ohne dem groß hervor 
thun / haben in Pflantzung des Chri⸗ 
ſtenthums es ſehr weit gebracht; Den 
kaum mas ſchoͤners ſeyn Fan) als ihre 
Kirchen und Elöfter / jedoch ſt beh ih⸗ 
rer Gottesfurcht noch ein und ande⸗ 
ver Mangel auszuſetzen 
Die ſtrenge Ingvifition,meldhe in 
alien Landen / ſy dem König von Portu⸗ 
gal unterworffen / eingeführet t dee 
ven Nahmen ſo heilig/ aber ihr Ver⸗ 
ſahren auch grauſam gnug iſt / bat kei⸗ 
nen andern ai | 
Rn e 
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Eisen — — FACER 
fie detinglaͤubigen von der Tauffe und 


Vereinigung mit der Kirche abgeſ⸗ ihres 


et; Ob fihon die Ehriften in denen. 


Wahometaniſchen Landen ihre Reli⸗ 
gion nicht offentlich treiben koͤnnen / ſo 
iſt es ihnen doch inſonderheit ver ſich zu 
übennicht verboten. Sie haben Da 
felbit ihre Privat⸗Haͤuſer / darinnen 
fie zuſammen kommen / und ihren 
Gottesdienſt halten koͤnnen / wie denn 
die. Frantzoͤſiſchen Capuciner der- 
gleichen zu Surate haben. Nur iſt 
dnen bey Lebens⸗ Straffe verboten / 
denen Mahometanern etwas von 


‚ihnen beyuhringen dadurch ſie / ſich zu 


ihnen zu wenden / koͤnten bewogen wer⸗ 


den. Und die / von denen man nur den 

geringſten Aergwohn hat / daß er eini⸗ 
gen Anfang in unſerer Religion ge⸗ 
macht / baben das Feuer zu gewarten / 


es waͤre denn / daß fie durch eine 
oͤffentliche Mahometaniſche Keli- 









res Lebens / zw begeben, Auff diefer 
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giond = Übung ſich deswegen recht: 





fertigten. 


Es giebt zu Suratta Armeniſche 
Chriſten / welche Glieder der Griechi— 
ſchen / Schiſmatiſchen Kirche ſind / die 


ihre Kirchen eben wie die Catholiſchen / 


Engliſchen / Hollaͤnder und andere 
Europaͤiſche Voͤlcker / haben / aber der 
unglaubige Mahomet hat doch uͤber⸗ 
all die Ober⸗Hand / und deſſen Secte 
iſt in Indien und andern Theils Aſtens 
die groͤſſeſte. Der groſſe Mogol macht 
auch Profeſſion davon / wie auch nach 
ſeinem Exempel faſt alle ſeine Unter⸗ 
thanen. Man weiß auch in Indien 


. noch von einer andern Arch Voͤlcker / 


fo fie Paeſen oder Parſen nennen/und 


von denen alten Derfianern herkom⸗ 


men/ welche von denen Mahometa⸗ 
nern vertrieben und genöfhiget wor⸗ 
den/ ſich auffs Meer / zu Rettung ih⸗ 


Re⸗ 










Kefeßefpreiting 9 N 
Reife kamen ihrer viel umb / und Da» a 
hon nur allein drey Barqven inne : 


dien ang Land / eine bliebzuSuratte, IN 

Die andere gu Div, unddie dritte bey J 
lecen Gandivi,fb zwiſchen Su- 
yatte und Daman liegt. Siehaben 9 
ſich nicht viel vermebret/haben keine 1 | 9 
groſſe Mittelzund/vermöge eines Ge⸗ 1 
fees} irähnen / daß fie Feine andere _ 


Waffen, alsein Hein Mefler/tragen 
diirffenzaufferleget, Die Sonneund LAN 
das Feuer ſind ihre Götter, Ein icht 
auszuleſchen / iſt bey ihnen eine groſe 
Sunde ; auf das meiſte iſt ihnen / wenn 9 
ſie ja nicht wollen / daß ein Sichebren- 
nen ſoll / daß ſie mit hin und her fackeln / Al 
vergoͤnnet. Die Sampen und Feuer | 
Heerde find ihre Kirchen. ShreXode INTTE 
ten begraben fie weder / nochverbreite INT 
nen fies und haben auff dem Felde eine - 
Arth einer Ciſterne / daruͤber ein eiſern 
Wler / darein legen fie ihre Leichen in 9 
| die | 
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Eee Die Sonne / welche fie auch inFurpe 
Zeit verzehret. Obgleich alle die jeni 
a. gemyfoniche getaufft / Heyden zu nen 
nen / und es alſo die Perſer in Wahr: 
beit; auch waͤren / ſo legt man doch de- 
nen Indianern dieſen Rahmen / wegen 
der groſſen Anzahl ihrer Götter/mi 
mehrerm Rechte bey; Derer Aber⸗ 
glauben fo weit gehet / daß fie auch Be— 
men anbethen / und koſtet ihr laͤcherli⸗ 
cher Bottes⸗Dienſt / den fie Drachen 
und Schlangen beweiſen / ihnen nicht 
ſelten das Leben. Alle Heyden ehren 
die Affen / und hegen eine beſondere 
Ehrerbietung vor das Kind» Dich, 
Sie find. in. unterſchiedlichen Ges 
ſchlechten / Linien und Sorten abge⸗ 
theilet / welches der Portugieſen mit 
dem Worte Caſte bedeuten. 
Die merckwuͤrdigſten unter ihnen 
find die Bramanen oder Bragma⸗ 
nen / ſo Prieſter / und verbunden ſind / 
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werbriichlich die Gewohnheit zu 
een / daß ſte nichts von dem / ſo das I 
oben hat oder haben Eönne/ eflens 1" 
Yaherofie ſih denn nur von Allem ⸗ {HM 
naendenrichtenum Milchwerd 17 
phalten / auch nichts trincken / ſo runs I) 


machen koͤnne. Ihre Faſten indndd 

oftvengey daß ſie auch in drey Taggen. hl 

ur eine Mahlzeit eſſen. Dieam - IT WE 
944 


ernübrigenalle ehren dieſe brama |) 
es als ihre Vorſteher. Gewehr zu 
ragen iſt ihnen verboten / und koͤnne 
veder Renſchen noch Thiere toͤdten 
sen fie auch von ihnen angefalles 111773 
surden/amd von diefen wirddasale | 177 
3 / was das Volck ihren Goͤtten 
pffern will /angenommen. Die was 
zrmer find / halten ſich des Morgens 
mden fern dev Fluͤſſe auff / und bee 
sen vor die / ſo ſich reinigen wollen / wel⸗ 
ches mit ein wenig rother / oder einer 
andern Farbe geſchicht / dadurch ſelbi⸗ 
| ie 


F 


Li 








geden Tag über vor allem Ungluͤc 
ficher zu ſeyn mepnen/ davor ſie von je 
neneinige Allmoſen / davon ſie ihr 
Familien ernaͤhren / bekommen. 
ie Banianen oder Bamaneı 
ſeynd was geringer, und dergeftalti 
ihnen auch nicht vergönnet/indie Pa 
goden zugeben / als wenn fie opffert 
wollen. Mit dem Effennehmenfie al 
le die Reguln / wiedie Bramanen;it 
acht; Ihre meiſte Verrichtung iſt die 
Handelf chafft und man wird in gant 
Indien darzu Feine gefehicktere finden 
Die Banianen oder Bramanen fol 
gen des Pythagorzfehre nach / um 
glauben / daß die Seele, ſo bald ſie aus 
einem Leibe faͤhret / wieder in einen an 
dern Coͤrper wandele / und aus den Ur⸗ 
ſachen toͤdten ſie nichts / und laſſen auch 
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keinem Thiere das Leben nehmen / ja 


es ſind unter ihnen etliche fo einfältig 
daß ſie denen Hunden Brod nen 
en, 
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nn, inder Hoffnung / daß die Goͤt⸗ 
ihre Seelen in die Leiber eines von 


en beften folcher Thiere werden fah⸗ 


enlaffen.. Die Heyden find in ſehr 
iel Geſchlechts⸗Linien abgetheilet / 
ind iedes Handiwerck beſtehet aus ei⸗ 


er / iedoch ſind ſie nicht eben ſo ſtrenge / 


18 die erſten. Etliche eſſen Fiſche / etli⸗ 
healle andere Speiſen / auſſer Rinde 


FJeiſch nicht / etliche haben das Ge⸗ 


ibde der Armuth / und bringen ihre 
Sebens-Zeit mit Betteln zu / welche 


nichts deſto weniger in Ehren gehal⸗ 
ten werden. «Sie fordern die Allmo⸗ 
fen mit Ungeſtuͤm / und fagen Befehls⸗ 


weiſe / gebt mir diß oder das; das gan⸗ 


ge Sand iſt von ihnen angefüllet und 


fiehet man fie ſtets auff dem Wege / ſo 
nach den Pagoden zugehen / da man 
ihnen ein Liebes⸗Werck bezeugen / und 
gutes: thun Fam, Sie find auch fo 


[4 


unverſchaͤmt / daß ſie auch Die Leute / oo 
Ahnen 
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ihnen nichts geben / ſchimpffen; Sie 
laſſen ihre Haare wachſen damit man 
ſie von den andern Heyden unterſchei⸗ 
den kan / welche ſich beſcheeren / auf⸗ 
ſer daß etliche oben auff dem Wuͤrbel 
einen Schupff behalten daß manfes 
henmöge / von was vor Religion ſie 
ſind. Die lange Haare tragen / hrau⸗ 
chen ein gewiſſes Oel / wovon ſie ſo lang 
und dicke wachſen / dergleichen ich denn 
geſehen / ſo laͤnger als zwey Ellen wa⸗ 
ven. Etliche unter dieſen Fantaſten 
werden Faqvirs genannt/melche eine 


Geluͤbde thum ſo viel Fahre indenPa- 


goden auffvecht ſtehend / mit auffge⸗ 
hobenen / oder Cꝛeutz⸗weiſe gelegten Are 
men / oder in einer andern Poſitur / wie 
es ihnen ihre naͤrriſcheEinbildung eine 
giebt / zu verharren. Und weil der 
Schlaff ihnen an ſolchem Vorhaben 


verbinderlich falten koute / fo laſſen fie 


ſich in der Poſitur / darinnen fie fon 
e 800 
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ofien/fefte anbinden, und bleiben die | 
eitihres Geluͤbdes alſo; Da inzwi⸗ 


hen die Pfleger der Pagoden Sor⸗ 
vor ſie tragen / und fie ſpeiſen und 
aͤncken laſſen. Und nach dem blei⸗ 


n ſie gemeiniglich ihre uͤbrige Lebens⸗ 


eit ſteiff und mit den Armen Kreutz⸗ 
eiß in einander geſchlagen; weil 
ch die Gelencke nicht mehr beugen 
we und alle Bewegung verloren 

ei, 


jan auch indem übrigen Theil Indi⸗ 


18 wenig finden / Die ſolche hegra⸗ \ 


J 

Das 17. Capitel. 

Bie ſich die Indianiſchen Weiber 

mit den Leſchen ihrer verſtor⸗ 

benen Maͤnner lebendig 

0 berbrenmen. 
ee. 
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Der meiſte Theil unter. den 
offen Mogul befindlichen Heyden 
erbrennen ihre Zodten 7 und wird ° |. 
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—4 Sy It Geſchichte von Indien me 
—9 den / wie in den erſten Zeiten die 
o—aͤnder von gewiſſen Fuͤrſten beher 
hi ſchet worden, und dadenen Weiber 
Pak ihre Maͤnner zu lange gelebet/fie ſi 
Fein Gewiſſen gemacher haͤtten / 
ll, mie Giffte aus dem Wege zuraͤume 
Weil nun der Exempel zu viel werd: 
wollen / waͤren die Könige bemog: 
worden / eim Sefegezu geben / me 
ches alle Weiber / was Standes od 
Wuͤrden fie ſeyn möchten, darzu ve 
urtheilet / daß ſie mit den Görperni 
rer verſtorbenen Maͤnner ſolten ve 
brennet werden. Und damit dief 
Schluß nicht ſo harte ſcheinen moͤcht 
hat man ſolchen hinter einem Relig 
. ons-Abfehen verftecket / und dief 
Ungluͤcklichen von einer vollfomm 
nen Shickfeehigfeit nach Ihren Tod 
Verheiſſung gethan. 
Die Braminen laſſen fie als * 
N) 
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Gottheiten verehren / und biefey Ch: ! 
ren: Ruhm bringet fie darzu / daß ſie 


aus diefem unmenſchlichenwang mic 
freyem Willen eine Tugend machen / 
und ſich ſelbſt zu dieſem Tode Durch ein 
Gelubde verbinden / und nicht warten / 
biß ſie dazu genoͤthiget werden. 

98 aber lange Jahr hernach die 


Mahometaner ſich dieſer Landſchaff⸗ 


ten bemaͤchtiget / haben fie dieſe uns 
menfehliche Gewohnheit abzufchaften 
getrachtet; jedoch weil fie dafelbft die 


Gewiſſen nicht zwingen molten/ bat 


man daben Feine Gewalt gebrauchet / 


fondern fich damit vergnuͤget / daß man 
ein Geſetze gabe / wie bey dieſer Auff⸗ 


opfferung fein Zwang / ſondern in der 
heydniſchen Weiber Willen ſtehen ſol⸗ 
terob fie. mic ihren Männern ſterben / 
pder fie tiberleben wolten. | 


uff derer Könige "Befehl muͤſſen 


die Gouverneurs die jenigen / ſo ſich 
N N 
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zum Verbrennen angegeben / ſelb 
examiniren / und nicht unterlaſſer 
ſie mit Guͤte von ihrem Vorhaben al 
wendig zumachen; Wenn ſie aber) 
in ihrem Vorſatz zu ſterben beharren 
es endlich geſchehen / iedoch fie wohl ver 
wahren laſſen / damit / wenn ſie ihr 
Meynung aͤndern wolten / nicht koͤn 
nen entfuͤhret werden. Dieſe Behut 
ſamkeit bringet ſie dahin / daß ſie ſolch 
erſchreckliche That in Bedencken neh 
men / und man hat manche / die zuvo 
mit unerſchrocknem Muth den Xoi 
begebret/ zittern / und wenn fie dei 
Scheiter⸗Hauffen anfichtig worden 
groffe Reue bezeigen fehen, Die Ce. 
remonie wird aber fo vollbradit 
Man trägt die Leiche des Verſtorbe 
nenanden Orth / Da er ſoll verbrann 
werden; Die Einwohner von Surat: 
te begeben fich gemeiniglich eine Mei 
le von dev Stadt / den Fluß hinauff / in 
ein 
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ineder berüßmteftenPagoden it die⸗ 


er Sandfehafft zindemfiedie Gewwohn⸗ 


seit haben /fich gerne bey diefer Gele⸗ 
jenheitzuden Tempeln und ansWaſ⸗ 
er zu machen. Endlich bringe man die 


Wittwe gleichfam im Triumph zu 


Dferde mit Blumen⸗Craͤntzen / auch 
ont nach Moͤgligkeit ausgepugt/und 
mitwiel Muficanten umgeben; De⸗ 
ven Blut-und Muths-Freunde fol⸗ 
gen / fingen und fangen vor Freude? 
daß fie eine ſolche Heldin unter ihren 
Geſchlechte haben / oder daß ſie ihrer 
Freundſchafft ſich theilhafftig machen 
wollen, Zumeilen wird ſie zu Waſſer 


dahin gebracht / und alsdenn bindet 


maͤn den verblichenen Leichnam derge⸗ 
ſtalt ans Schiff / daß die Wittwe / wel⸗ 
che auff einem Stuhl ſitzet / ihre Fuͤſſe 
gegen ihren Mann ſtemmen kan. Iſt 


man nun an Orth und Stelle gelan⸗ 


get / muß mon ſoſchen am dns Ufer le⸗ 
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gen / da die zur Auffopfferung beſtim⸗ 
ten ſowohl den Leichnam als ſich ſelbſt 
hernach abbaden. Inzwiſchen traͤget 
man ihn in eine ſieben und acht Schuh 
zuſammen geſetzte / mit Roſen bedeckte / 
auch uͤberall mit Del/ Hartz und 
Schwefel / damit es deſto leichter bren- 
ne / begoſſene Huͤtte / darein man durch 
eine niedrige Thuͤre gehen muß Weit 
nun dev Todte dahin gebracht / ſo 
fleigedie Frau aus dem Waſſer / und 
gebet etliche mahl mit den naflen Klei- 
dern umb den Holtz⸗ Stoß; Nachdem 
fuͤllet ſie ihren Kindern /und allen /die 
ihr mit Blut⸗ oder Muth⸗Freund⸗ 
ſchafft zugethan / umb den Hals / und 


theilet / was ſie koſtbares an ſich hat / un⸗ 


fer fie ang / welche man hernach / aus 
Beyſorge / daß fie durch deren Thraͤ⸗ 
nen weichherzig gemacht werden möch- 
te/ bey Seite ſchafft; und alsdenn gebt 
fie zu ihren Wahlſtadt. Wenn fiefich 

au | nun 
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im auf einen ſtrohern mit Shwfl I TE 
jegoffenen Stuhl / nahe beyäbrem TE 
Ranne / nieder geſetzet / vermahnet fie on 
in Bramine zur Beftaͤndigkeit / und RE 
roͤſtet ſie mit der Hoffnung / daßſte 
hal mit ihrem lieb⸗ geweſenen Mann No 
erde vereiniget werden / giebt ihr eine J 
Fackel und etliche Blaͤtter aus einem 
Buche / darinnen er zuvor geleſen / inn 
die Hände / und wenn fie Serge gnug al, 
hat / ſtecket fie den Holtzhauffen ſelber 
an; oder wenn man einige Zagheit an 

ihre mercket / ſo thut ihr der Bramine 
diefen Dienft / und ſchlieſſet die Thuͤre / 
nachdem er heraus gegangen / zu / da in 
zwiſchen die Zuſeher DAB Glbick und 
Ehre der Aufgeopfferten zu beſingen | 
Pflegen. Da ich das erſte mahl ein Zu⸗ IM 
ſchauer diefer traurigen Ceremonie 4J 
war / nahm ich alle Umftände gas 
forgfältig in acht. Diefihdamahls | 
nicht alter als 
4 


verbrannte / ſchiene 
E zwan⸗ 
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zwantzig Jahr zu ſeyn; Sie ſahe der 
Zubereitung zu ihrem Tode mit einer 
Bewunderns⸗ wuͤrdigen Standhaff⸗ 
tigkeit zu; zuͤndete auch das Feuer mit 
eigenen Haͤnden an. Und weil ich mich 
gar nahe an den Holtzſtoß geſtellet / ſahe 
äch / wie fie den Kopff von ihrem Ehe⸗ 
Mann indie Höhe hub / ihr Geſichte 
darauff legte / das Tuch / darein er ges 
huͤllet / kuͤſete und alſo / ohne einzige 
Anzeigung einer Schwachheit / dahin 
ſtarbe. Einige Zeit hernach wolte ei⸗ 
ne / die nicht fo jung war / eben dieſes 
Geluͤbde erfuͤllen: Dieſe hatte den 
Tod mit einem hefftigen Eifer geſu⸗ 
thet / aber da die Noth an Mann gien⸗ 
ge/bätte es ihr bald an Muth gefehlet; 
Denn ſie war kaum in den Hole-Stoß 
hinein kommen / wolte ſie mit gantzer 
Gexwalt wie der heraus; Aber der bra⸗ 
mine, ſo über ihre Zaghafftigkeit er⸗ 
zuͤrnet / zwange ſie / daß ſte den Tod / ſo ſis 
duvor 
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unor ſelbſt geſuchet / leyden muſte. 
Sind nun die Leichen verzehret / ſo 


dirfft man die Aſche in Fluß / und die 


Tamilien darinne man fo großmuͤ⸗ 


hige Weibes⸗Perſonen gefunden / 


berden vor andern hoch gehalten. 


An den Orten / wo die Heiden die 
Ober Herrſchafft haben / muß dieſen N 
Sefege mit aller Strenge Folge gelei- | 
ftet werden 7 und welche ſich nicht ſelbſt 


anbieten / Die verbrennet man mit Ge⸗ 
malt, Welches aber am Abentheu⸗ 


erkichften iſt / ſo werden die Heyrathen 
offt unter Manns⸗Volcke / ſo noch in 
Muͤtter⸗Leibe find / und Toͤchtern 


von kaum 7, oder 8, Fahren geſchloſ⸗ 
fen welche man denn ungeachtet ih⸗ 
yes unfehufdigen Alters’ wenn ihre 


Männer frerben / verbrennet/indem 


die Eltern fih vor eine (wiewohl bar⸗ 


barifcheychre ſchaͤtzen / ſolche damit. 
N A 65 dieſe 


06 | | R; Aeblanſhe 


en u 


dieſe unmenf: chl iche@&sensohnheithe befä- 
eiget werde / hinzugeben. | 

In gemiffen Königreichen in Indien 
ift diefe Opfferung gang anders ber 
ſchaffen; Man graͤbt ein tieffes Loch / 
und wirfft den Verſtorbenen hinein 7 
darinnen zundet man drey Tage nach 
einander ein Feuer an; und dahin 
wird die Wittbe gebracht; ; Doch / das 
mit ſie bey Anſchauung des Feuers ſich 
nicht entſetze / bedecket man es mit ei⸗ 
ner Blendung von Bananien⸗Blaͤt⸗ 
tern / und wenn ſie gnug herumb ge⸗ 
gangen / und Abſchied genommen / 
ſtoͤſſet man fie durch dieſe Dermachung 
welche nicht vie] wiederhalten lan / hin⸗ 
ein. 

Andere vergraben ihre Todten in 
tieffe Gruben / darinnen man denn die 
Wittben auffrechts ſtellet / und ſie mit 
Kal Erde biß an Halß bedecket; Alsdenn 
IN kommt ein Bramin/ und! wenn im fie. 











ur Beftändigkeit vermahnet ſo 
trangulirterfolches Schlacht⸗Opf⸗ 


er „und ſcharret ſie vollends mit Er⸗ 
den zu. Der Koͤnig von Maudre 
hat niemahls under drey biß vierhun⸗ 


dere Weiber. / twelhe ſich / im Talk 
- Bepdenen Begräbnäffen der Fuͤr⸗ 
ſſen / ſo von dem Sevagi herſtammen / 


hat man eine andere Semohnbeit 
Man verbrennet mit ſeinem Leichnam 


alle B 


se 


auffgemartet / welches denn auffeine, 


J 


‚hohe, Anzahl ſich belaufft. So ſind 
h andere kleine Koͤnigreiche / 
darinnen man bey der Groſſen ihren 


auch noch andere 
Leich⸗Begraͤbnuͤſſen nicht minder 
graufame Gewohnheit / als wie ich itzt 
ereehlet / in acht nimmt. = 


ediente / ſo ihm bey Lebens Zeit 


Das 
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erticbt/ alle maiflen mit werbrenmen | 
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Das 18 Capitel. 
Von den Tempeln und Kirchen der 
Indianer. 


SR die Indianer unterfehiedener 

Religionen find, fo find auch ihre 
Qempelnicht von einerley Seflalt > 
Die Mahometaner haben zu Suratte 
prächtige Meofgueen auffgebauet/ des 


N yerimdiefer Stade über gieghunderg 


ſund / iedoch nicht alle von Wichtigkeit: 
An denen Bildern haben fie einen 
Greuel / und beftehet manchmahl der 


on ) Mofgueen gange Zierde nur aüs ei⸗ 
nenm klein ausgemauerten Loch/ ſo ge⸗ 
gen Mecha zu ſtehet / welches man deß⸗ 


wegen alſo angemercket / weil die An- 
daͤchtigſten nicht allezeit dieſe beruͤhm⸗ 


#7" te Mofqve zu befu hen Gelegenheit 


haben: Auff diefe Art ſind dergleichen 
viel angerichtet / welche im übrigen 
kein ander Anſehen der — ha⸗ 

re 
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ben/ald ein Loch in der Mauer und». J 


eine Ciſterne / damit fie ſich / wenn fie he⸗ 
fen, reinigen und baden koͤnnen; In⸗ 
deſſen heiſſen fie doch Moſqeen / und 
afo wird auch die groſſe Menge der 


Moſqveen zuCairo und andern Staͤd⸗ 


ten / wo die Mahometaniſche Religion 


die Ober⸗Hand hat / beſchaffen ſeyn. 


Nach dem im Alkoran enthaltenen 


Geſetze iſt der Freytag ihr Sonn⸗ 


tag / an dieſem zur Andacht gewiedme⸗ 


ten Tage verrichten ſie gemeiniglich 
ihr Gebeth / und theilen Allmoſen 


aus. | 

Der Heyden ihre Pagoden find 
aufferhalb der Stadt / und haben nur 
die Reicheften dergleichen bey ſich zu 


Haufe, Sie find von einem groſſen 
Umbfang / und gar zievlich gebauet. 
Bey ihnen iſt ein Tag zur Andacht ſo 
gut / als der ze / und fie. opfern 


7 Abe 
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1 i ihren Sättern fonft on nichts !: als mot was | 


Fein Leben hat, 

Die Parfis , welche / wie ich ſchon 
gemeldet / nur die Some und das Feu⸗ 
er anbeten / haben weder Altar noch ei⸗ 
nige zur Andacht gewidmete Orthe. 
Der Sonnen Bild war ſonſt ihr Abe 
gott; ſieder ſie aber unter des groſſen 
Moguls Gebiete leben / iſt ihnen ihr 
Gottes⸗Dienſt verboten / und wenn 
ja ein oder ander etwas von dieſer Ge⸗ 
wohnheit behalten / ſo muß er ſich 
treflich vo rſehen/ daß es nicht auskom⸗ 
me. 
Die Unterthanen dieſes Pringens) 
fie mögen von einer Religion ſeyn von 
welcher fie wollen / tragen einen Tur- 
bant, oder Bund / mit wenigen Lit 
ferficheid, Die Mahometaner und. 


Parſen laſſen ihven Barth nicht ab⸗ 
ſcheren. Alles Manns Volck trage 
Röder fo unfern Caflaqven gleich 

| koͤmmt / 
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Emme 7 veffen Exrmel enge/aberfeht Al 


ang ſeyn / alſo / daß ſie an den Armen 
siel Falten machen. Si haben eine 
Art von engen Unter⸗Hoſen / ſo von 
ornen zu / und biß auff den Knoͤchel 
herunter gehen; Und die Heyden tra⸗ 
gen eine Art von Weiber⸗Roͤcken: 
Struͤmpffe zu tragen iſt durch gantz 


Indien nicht in Gebrauch / und hat u 
man Dafelbit keine andere Schub/als 


Pantoffel. Das Weibs⸗Volck bat 
die fehönften Haare von derWelt / wel⸗ 


be fie auch wohl im acht zu nehnen | 


wiſſen. Ihre Kleidung ift wenig an⸗ 


does / als des Manns⸗Volcks/ auſſer 


was den Kopff⸗Butz betrifft. Wie ſie 
ſich denn auch der Schleyer / zu Bede⸗ 


ckung ihres Angeſichtes / wenn ſie auff 
der Gaffe gehen / gebrauchen. Sie 


find gerne nette geputzt / und laſſen ih⸗ 
ren gantzen Leib mit dem koſtbahrſten 
offer befprengen ; Man wird r 
a er nicht 








ı2 Oſt⸗Indiauiſche 

nicht leicht frey und unbedeckt feben , 
und die Epferfucht ift denen Maho⸗ 
metanern ſo angebohren / daß ſie auch 
auff die geringſte gegebene Urſache ſich 
hierinnen manchmahl gar weit verge⸗ 
ben. Und ſo iemand von dieſer ihrer 
Gemuͤths⸗Arth ſonſt nicht reden hoͤ⸗ 
ren / wird deren Beſchaffenheit aus 
dem Exempel / das ich itzo erzehlen 
will / leicht abnehmen Fönnen : Der 
Gouverneur zu Suratte hatte un- 
ter feinen Weibern eine / melche die 
andern mit unglaublicher Schönheit 





übertraff/ berginniglich lieb /_ wurde 


alſo begierig / Ihr Bildnuͤß zu haben / ba⸗ 
mit er / weũ er von ihr reiſe muͤſte / in ih⸗ 
rer Abweſenheit daran ſeine Sehnſucht 
ſtillen koͤnte. Als er nunerfahren / 
daß unter der Frantzoͤſiſchen re 

er⸗ 


gnie ein junger Kerl waͤre / der U 


aus wohl mahlen koͤnte / ſchickte er zu 


denen Diredorn „und lieſſe ſie erſu⸗ 


chen / 





























a · u 
hen, daß fie belieben möchten / ſolchen 
enfchen zu ihm kommen zu laſſen / 


horzu denn dieſe gantz willig waren . 


a nun der Gouverneur dem 
Mohler ſein Begehren eroͤffnete / und 


ven Dienſt / fo er von ibm verlangte / 


nach Wurden zu belohnen Verſpre⸗ 


hung gethan/ antwortete der Frantzo⸗ 


fe/mie en fein moͤglichſtes / ihn zu ver⸗ 
nůgen / thun wolte / und Davor keine 
rkantlichkeit begehrte / ſondern mit 
der Ehre vergnuͤgt ſeyn wolte/ weun er 
ſo glücklich ſeyn koͤnte / en Gouver- 
neur in allem zu vergnuͤgen. 
So arbeitet denn daran / ſagte der 


Indianer / nach allem moͤglichſten 


leiſſe. Darauff ſagte der Mahler: 
So beliebe er mich zu der Perſon zu 
führen / dero Bildniß ich) machen ſoll. 
Was / fiel ihm der Gouverneur in 
die Rede / indem ihm die Roͤthe ins Ge⸗ 


ſichte ſieg / wollet ihr wohl begehren / 
— mei⸗ 









m OMBIRMrhe 


ee 


meine Frau zu (eben? I Um t toie/vers 
fegte der Frantzoſe darauf’ Faner denn 
von mir fordern / daß ich die Perſon 
abmahlen ſoll / wenn ich ſelbige nicht 
gefehen? So koͤnnet ihr nur. euren 
Abſchied wieder nehmen/ fagte der ey⸗ 
ferfüchtige Indianer meiter/ menn ihr 
fie nicht/ ohne ſie zu ſehen / mahlen koͤn⸗ 
net / denn ichlieber Das Vergnuͤgen / 
ihr Bildniß zu haben / entbehren als 
ihre Schoͤnheit iemands will ſehen laſ⸗ 
fen, Alſo ſiehet man / wie weit der Ma⸗ 
hometaner Thor⸗ oder vielmehr 
Schwachheit fiherfirede, 
Bann Indeſſen hat die Ruchlofigkeit und 
Kenn andere gafter under ihnen Die Ober⸗ 
IN 70 Hand mehr alszw viel/ unddie Weis 
HEN beisiffen ihre Männer ſchon zu bes 
truͤgen / fie mögen fiche mit ihrer 


I Waihfamteit fo fauer werden laſſen / 
—99— als ſie wollen. 

— Die Weiber bey den Parſen und 
Kiki)! 


—u Bep⸗ 
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Seyverttragen EungeGamiföler/fo hin» 


en sugemache die, Ermel aber daran 
refind. Sohaben fie auch Binden / 
pelche nach eines jeden Stand von ge⸗ 
viffen Zeugen / welche umb den Leib 


nd vieder umb den Kopff gehen und 


hernach zwiſchen den Guͤrtel einge⸗ 
ſteckt werden. Sie ſind durchgehends 
ſchon es darff iedermann frey mit jh⸗ 
nerrumbgehen / und ſind ingemein der 
Siebe ergeben / auſſer die Banianen, 
welche etwas erbahrer und eingezoge⸗ 
nerfind. *— ee 


Mit Kleinodien treiben fie groſſen 
Pracht / als ihnen nur moͤglich Denn 
auffer die Hals-und Armbaͤnder / tra⸗ 
genfie an den Fůſſen Ringe / welche 
von Sand / oder einer andern Sache / 
welche klappert; Auff dem Kopff tra⸗ 
gen ſie kleine mit Edelgeſteinen verſctz⸗ 
le goſldene Kronen : Ihre — 
in 
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16 Oſt⸗Indlanſſche 
find durchloͤchert / auch darinne Obı 
Gehaͤncke: In die Raſe hangenfieei 
ne guͤldene oder ſilberne Platte / welch 
fo groß / daß fie ihnen dag halbe Geſich 
te bedecket. Man kan ſich nichts netter: 
als fie einbilden. i 
Die Reichen baden ſich zu Hauſe, 
dieandernaber von früh Morgen: 
biß aufden Abend im Fluß / und di 
Bramanen beten vor ſie / und bifen 
ihnen die Kleider / nemlich die / ſo ſie 
mitgebracht / umb ſich / wenn ſie aus 
dem Bade kommen / umzukleiden / da⸗ 
rein ſie ſich in ihren Kleidern begeben, 
und koͤnnen fie es mit fo guter Ge 
ſchickligkeit verrichten/ daß man nicht 
das geringſte / ſo wider die Erbarkeit 
zaͤufft / von ihnen ſehen kan. Ihr Ge⸗ 
ſetze halten fie genausfie fiad aber 
ehr wolluͤſtig. 








— — — — — — 


 Dası9.Capitel 


die Abreiſe von Suratte nabMa- 7 
u TR, A (k 


—8 6. Januarii 1670, giengen 


di aus dem Hafen Sovaly mit 


inem guten Winde welcher auch biß 


ach Rejapocır alfo beharrete / da das 
SchiffigenanntForce,blieb/ wir aber 


seiten (dyifften, Wiewohl ich mich m 


un zu einer andern Zeit daſelbſt auff⸗ 


ſchaten / will ich doch anitzo davon / 


amit ich die Ordnung meiner Erzeh⸗ 
ung nicht unterbreche / etwas mels 


en. — 
Es iſt ein zu denen Laͤndern des Se» 
vagı gehoͤriger Orth / welcher ein be⸗ 
rihmter Rebelle / der Dem groſſen 
Mogul / und ſeinem Herrn / dem Koͤ⸗ 
nige von Viſapour / viel zu ſchaffen ge⸗ 
geben. Sie liegt recht unter dem 17% 


Gradder Equnodiial· Linie Nord⸗ 


waͤrts 


— 
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werts / gegen den Malabariſchen Ki 
ſten / ungefehr zwantzig Mei 
len von Goa Nord⸗werts / ma 
Fandahin auf einem Schiffharn Flut 
aelangen/ zu deſſen rechten Seiteneii 
Dorff iſt / ſo nur von Fiſchern bewoh 
net / vier Meilen weiter aber die Stad 
Rajapour liegt / von der der ll 
den Namen führe. Die Schiffe indie 
fem Sande / welchenicht viel über 100 
Tonnen tragen / fönnennurdie Helff 
fe biß aneine kleine Inſul kom̃en / mi 
denen DBargven und Chaloupper 
‚aber kommt man weiter / bey Fleinen 
Waſſer kan man durch diefen Fluß fi 
leicht / als über einen kleinen Bach wa⸗ 
ten. AR Rn 
Die Engellaͤnder haben ehemahle 


ann" eine Colonie daſelbft gebabty aber die 


Indianer haben fie wieder heraus ge: 
ſchlagen. Wor weniger Zeit hat ſich 
unſere Compagnie daſelbſt feſte geſe— 

| Bet 









u 


seh; Siehat allda ein ſchoͤn Hauß und 
inen fchönen Garten / nahe bey einem 
feinen Teich / daſelbſt ein Brunnen 


mie warmen Waller quiflet/ fo wegen 
feiner Tugenden eben fo in Beruff / als 
die von denen man in Curopa ſo viel 
Ruͤhmens mache J 


Die Gebuͤrge und Waͤlder / ſo nahe 
herum liegen / ſind voller Affen / welche 


in des devagiĩ Laͤndern in groſſen Eh⸗ 
ren gehalten werden / und darff man / 


* 


ohne Lebens⸗Gefahr / keinen umhrin⸗ 


gen, Der Handel in Rajapour be⸗ 
fiehet in Salpeter und Leinwand / vor 
aller Dingen aber in Dfeffer/ wel⸗ 
cher dalbſt in groſſer Menge einge 
bracht wird. 
SDersevagi iſt ein maͤchtiger Furſt / 


welcher ſein Gluͤcke ſo wohl zu gebrau⸗ 
chen gewuſt / daß / ungeachtet der groß 


ſen Macht ſeiner Feinde / er annoch 
den Strich von Suratte biß an Goa/ 
| auſſer 
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auſſer etliche Staͤdte / welche dene 
Portugieſen zugehören / beherrſchet 
Dieſer entſetzliche Nochbar. bracht: 
Goa ın groſſes Schrecken / allwo fonf 
die Vice-Roys Anno 1676. ihr 
Kefideng gehabt / und bat aud 
zu unterfihiedenen mablen Gurafte , 
wo er einen unmeßlichen Reichthuml 
erbeutet / ohne daß er die Pagoden 
noch Mofqveen reſpectiret / groſſe 
Furcht eingejaget. 
Mean bat darbey in acht genommen; 


daß er ſich gegen niemand fo befchels 


den / als die Europaͤiſchen Nationes 
auffgefuͤhret. Es iſt zwar wahr / daß 
er ihre Gegenwehre ſich beſorgen muͤſ⸗ 
ſen / uñ vielleicht Fang ſeyn / daß er nicht 
ſowohl aus einer Hochachtung gegen 
ſie / als weil er / es moͤchte ihm der An⸗ 
fall etwas ſchwerer gemachet werden / 


Annoı67ı, kam er das letzte mahl 
nach 








Rerckmahl feiner Grauſamkeit zu⸗ 
icke / welche man nachmahls nicht ſo 
icht wieder gut machen koͤnnen. 


Allefeine Feſtungen bat er auff den 


hebuͤrgen; Seine Unterthanen find 
hen ſo wohl Heyden / als er / iedoch 


ultet er aile Religionen / und iſt inre 


on den groͤſten Politicis ſeiner Zeit. 


Daß Schiff / la Force, genannt / 


liebe alfo zu Rajabour , wo das 


Schiff/ der guͤldne Adler / vor weniger 


eit angefommen / welches von A- 
hem der Hauptſtatt der Inſul Su- 
natra die von Weibern beherrſchet 
ird / (davon will ſonſt feinGeogra- 
hus etwas wiſſen / wohl aber / daß un⸗ 


rſchiedliche Kbnige darinnen waren/) 


nd daſelbſt die Koͤnigin ihre Hoffhal⸗ 


ing haben / zuruͤcke kan. Ehe man 


ach Achem kam / war es Mafulipa- 
im, einer Stadt in dem Königreich 
„us ee F | Go- 





J Reiſe Beſchreibung. ni 
ch Suratte und ließ allda fo viel 





90 

I, 

| IR LE 

u 

N h . 

ur .1 

In 

ii 

Ib i 
ini ‚= 

IN . 

Inn i 

hl . * 

ll 

N ı m 

IN | . J 

u 2 

Nt 1 A 

IENULE | 
—994 « 
I j 
“0 NE 

‚HI DEE 

ih I} 2 
| 1% A 
Ing x 
I} \ € 
9 | 
N 
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Golconda , ander Kuͤſte von Coro⸗ 
mandel / vorbey gefahren / daſelbſt ma⸗ 
chet man die fehönen Chites , Die matt 
Indianiſche nennet / daran die Farbe 
eben fo gut halt / als in der Leinwand 
ohne daß fie den Glantz verliehren ſol⸗ 
ten. Die Frantzoͤſiſche Eompagnie 
hat daherumb uͤberall ihre Pack⸗ Haͤu 
ſer. —— 
Das 20 Capitel. 
Weiterer Verfolg der Reiſe nad 
Malabar. — 

Ndem wir man unſern Strit 
SE meiter nahmen / fuhren wir it 
Geſichte der beyden Veſtungen / ſog 
dem Eingange des Fluſſes bey So 
liegen / davon ich zu anderer Zeit Me 
dung thun will / vorbey. Denıs4-J: 
nuarii langeten wirvorMirfeou 4 
und wurffen eben an felbigem Ta, 
am Munde des Fluſſes Ancker. ni 
8,0% | | ec 
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ou liege in dem Königreich Vila 


our, ungefehr 8. Meilen von Goa, 
Sud-mwerts/dafelbft hat unfere Com- 
agnie ein Pfeffer-Magazin. Der 
‚andes - Strich, if fehr luſtig und 
ruchthar. Das erſte / ſo man findet / 
venn man den Fluß hinauff koͤmmt / 
ſt der Flecken Oder / und die Veſtung 


Mirfeou ; Selbige iftgroß/ wohlmit- . 


Artillerie verſehen / und mit einem 


effen Graben umgeben. DerGou- 
verneur diefes Plages mar ein Per⸗ 
ſianer / der uͤberaus höflich /undmwurde 


Cojabdella genennet. So bald als 
man ihm unſere Ankunfft Fund ges 
chan / gab er unfern Capitain die Vi- 
fite,; erwieſe einem ieden under uns 
groſſe Hoͤfligkeit und lude uns zum 
Abend Eſſen / ungeachtet die Zeit zum 


Mittags- Mahl noch nicht kommen 


war, Wir folgeten ihm / etliche auf 
Trag eſſeln / andere zu Pferde / unter 
| a 
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Begleitung feinev Garde, und der 
Schalmeyen und Trompeter. | 
Als wir auff dem Schloſſe waren’ 
fuͤhrete er uns in einen groſſen Saal / 
fo mit dem reicheſten Dvientalifchen 
Zeuge tapezieret war; Und wir mu⸗ 
ten uns umb ihn herumb auff Kuſſen / 
ſo eben ſo ſchoͤn waren / ſetzen. Unſer 
Nolmetfiher hatte kaum angefangen/ 
unfertmegen zu reden / da eine Anzahl 
Taͤntzerinnen / welche zu der guſtigkeit 
dieſes Tages befehlichet waren / herein 
rasen, Diefe Weiber thun ſonſt nichts / 
als daß ſie des Tantzens abwarten / wel⸗ 


eher gang ungemein / und nicht eben zu 


erbarift. Ihre Kleider ſind praͤchtig 


fie ſind alle wohlgeſtaltet / und uͤberaus 


abgerichtet. — ieſe feltfame Neuer⸗ 


lichkeit waͤhrete den gantzen Tag / und 
marungüberang beſchwerlich weil 
wir noch nuͤchtern / und beſſer Luſt hat⸗ 
ten/ eine gute Mahlzeit De 
| —— als 








18 einem folhen Schau-Spiel/ das 
an wir wenig Freude hatten / zuzuſe⸗ 


— | 
Endlich kam die Zeit / daß die Lichter 


mge undet wurden / welches uns Hofſe 
tung zur Abendmahlzeit machte Man 


uͤhrte unsindenHof/da wir ſahen / daß > 


an ſtatt eines gedeckten <ifehes F Die 
Rönserinnen ihre Luft wieder an ſiu⸗ 
en; Endlich wurff man einige Suf- 
Feruer / welches biß um 10. Uhr in Dis 
Mache waͤhrete / und bey und greife 
Ungedult verurfacheter Zuletz File 
fete mar uns in ein Gewoͤlbe / da Die 


Eſſen nach Landes⸗oder vielmehr des 


gangen Orients Gebrauch anf der Er⸗ 
den ſtunden. Man trug unzehlich viel 
Speiſen auf / aber vor Hunger kunten 
wir FeinenLinteifchied des eſchmacks 
abmercken. Das Getraͤncke beſtunde 
aus Simenade/melche wir aus groſſen 
Porrellanenen Gefaͤſſe mit Buxbau⸗ 
PR 3... DM 
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men Loͤffeln darein ein Glaͤßgen vı 
gieng/ fehöyfften. Nach abgehoben 
Speifen wurde ein Hauffen Fruͤch 
und Confituren unter einander au 
gefeget/ und auf dieſe Bewirthungfe 
gefe wiederum der Tantz / und Fam 
wir gang fpate in Die Nacht / wied 
vom Guverneur, unfer Begleifur 
feiner Garde mit Trompeten / in d 





Des andern Tages bate man de 
Guverneur auf unſer Schiff / der« 


nen ieden vor uns / die wir bey ihm zi 


Tafel geweſen / nach Wuͤrden beſche 
ckete. Man empfing ihn unter { 
fung ber Canonen/ und wir mendet 
‚den gangen Tag zu feinem Tract 
ment an. ls er mieder zurık 
gieng/ befihenckte mar im Nahm 


"der Compagnieibn undfeine OR 


cirer mit viel reichern Geſchencke 
als die Seinigen geweſen / und er w 








Reife Befebreibung. 
fo vergnuͤgt über ung / als wir über ſei⸗ 
ne Hoͤfligkeit geweſen waren. 

er Koͤnig von Vifapourifteiner 
von den mächtigften in Indien / ob er 
gleich dem Mogol zinß bar it. Erbes 
Fennet ſich zum Mahometifchen Reli- 
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gie / doch find feine Linterthanen faſt 


‚alle mit einander Heydniſch. 


Denig.ditoreifetenswirvonMifle- · 


ou wieder. ab/und den 22. langeten wir 
zu Baliepatan an / da wir fo viel Pfef⸗ 
fanden / als wir zur Ladung noͤthig 


attẽe. Baliepatanliegtim Königreich 1 
Cananor,ander Küfte von Malabar- 


. Grad und, Terrien, der Abend⸗ 
Breite, Der Flecken Baliepatan iſt 
nur eine Meile von der See / ziemlich 
groß / und von reichen Mahometani. 
ſchen Kauff⸗ Leuten bewohnet. Unweit 
davon iſt der Koͤnigliche Palaſt / umb 
welchen viel praͤchtige Pagoden ſte⸗ 


hen / und gang nahe Dabep hatte der 
Pring! ſo — war / den 
Ben — 


Une I 


—« 
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Unfvigen einen Dlag zu ihrer gröften 
Bequemligkeit einräumen laffen / bif 
fich etwa ein Ort finden möchte/ des 
noch beffer wäre, : 
Dos Schiff / la Force genannt) 
Fam zwey Tage hernach an / und man 
Keſſe ſich fehr angelegen ſeyn / beyde 
Schiffe abzufertigen / wie fie dern auff 
den, Januarii ab / und nach der Inſul 
Dauphine ſeegelten / da fie ir 
de Mont deVergne einnehmenund 
wieder nach Franckreich bringen.fohe 
ten. Enge 
Das 21. Capitel. 
Von Malabar. 
INsgemein nennet man die gantze 
Gegend / ſo zwiſchen Suratte/ biß 


an das Morgebiirge Comorin, Die 


Malabarıfche Küſte aber wenn man 
es genauer nehmen will / fo kan man 
nur am Berge El, welcher unter den 

22, Grad 
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en — 


Reife Befhreibung- 
13. Graddes Æqvatoris Nordterts 
an⸗ und biß zu den Voͤlckern / ſo den 
Rahmen der Malabaren oder Mala- 
varen führen rechnen 

. DiefeKüfte hat mehr al 200, Mei⸗ 


len in der Laͤnge und theilet ſich in viel 


Koͤnigreiche ab / derer Herren oder 


Printzen Heyden fd. Und ob ihr Land 
gleich eben ſo groß nicht iſt / ſind ſie doch 
Beinem Koͤnginßbar. Der mächtig. 

fte unter allen iſt der zu Canonor,die 


andern fürchten undehven ihr / man 
heiſſet ihn Solitri, welcher Nahme or⸗ 










bentlicher Weiſe dem / der ſolche Crone 9 


hat / gegeben wird. Der Samorin, 9 —4 


der König in Calicut., iſt geringer / 
ob gleich dieſes Sander pon groͤſſerer 

Wlauffugteit. Sie haben einerley 

Sitten / Religion und Gewoͤhnheiten / 
und 1098 man vom Könige zu Cano- 
nor wird. melden koͤnnen / das wird 
auch hey den andern zu mercken ſeyn. 
— Die 
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NETT (re en, 


Die Lufft iſt an der gangen Kılfk 


gut / und wird man in gang Aſien kein 


fruchtbarer Sand finden. Den Reiß 


erndet man daſelbſt des Jahres zmey: 


mahl ein; ſie hat treflich Fruͤchte / wel⸗ 
che aber gantz anders / als Die in Enro- 


a, 3 } 
R Ob fehon der Gocus ungfo einen 
delicaten Geſchmackeben nicht hat, 
fo verdienet doch der Baum /der fie traͤ 
get / noch wohl / daß man ihn lobe, Di 
Malabaren nennen ihn Tenga, er iſt 
gerade / ohne Aeſte / und insgemein zo 


biß 40. Fuß hoch; fein Holz iſt ſchwam. 


micht / oder faſicht / daher es gantz locker 
und zum Bauen unttichtig/auffer weß 
es alt und alsdenn dichter iſt. Die 
Wurtzeln ſind ſubtil, aber deren ſehr 
viel / liegen nicht tieff in der Erden / und 


ſind von auſſen alle zu ſehen; weswe— 


gen ſie aber dennoch der Gewalt der 
Winde widerſtehen / und muß es ſon⸗ 
der⸗ 











RefeorBefi chreibung. er 
serlich ſeyn / wenn man Ihrer folte von 
Sturm Winden umgeworffen fin: 


Bess | | 
Auf dem Gipffel wachſen ungefehr 


zwoͤlff Blätter heraus ſo zehen Fuß _ N N 


lang/ und anverthalben bveit/ welche 
Keſpalten / wie am Palm⸗ oder Dattel⸗ 
Bäumen; mit welchen / wann fie duͤr⸗ 


Termandie Häufer deckt; vonderen INN 


feinſten Zäferlein machen ſie Matten 


yon den mag groͤbern aber KehrBee I 
fen: Das mittelfte an den Blättern IT 


Dienst gut zum Brennen. 


In der Anzahl ſind ſie gleich abge⸗ Mi IM 
thenet / denn fo bald eines abfaͤllt / N 


bald wachſt darnach ein anders. An 


dem Wipffel des Baums findet man 
einen groſſen Zweig / wie der Carviol N) 


Zeſtalt 7 welcher aber viel delicater,. 
glg der rechte / daran fich wohl geben 
erfonen ſatt effen Fönnen ; Weil 

aber der Baum / fo bald man biefen 


go 





— 


Zweig 


J 
1 
- - I ⸗ 
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Zweig abſchneidet / verdirbt ſo ſchnei 
dee man / wenn man es zum Eſſer 
brauchen will / ſolchen insgemein unten 
am Stengelabe Zwiſchen dem&ipfel 
und "Blättern find unterſchiedliche 
Stengel / eines Armens dicke / welche 
man abſchneidet / daraus denn ehr inei- 
ſer / ſuͤſer und angenehmer Safft riu⸗ 
net / welches die Twin / fo die Acker⸗ 
Leute oder Bauern bey denen Mala- 


‚baren find/des Abends und Morgends 


in denen Gefaͤſſen / ſo ſie an di⸗ Oerter / 
da ev hervor rinet / binden / auffangen 
Dieſes iſt an ſtatt des Weins in dieſem 
Lande / den fie Soury oder Tary nen⸗ 
nen / und eben wie der unſere truncken 
macht; wenn er etliche Stunden ſtehet / 
wird er ſcharff / und in 24. Stunden 
gang Auer und man braucht auch 
gantz Indien keinen andern Eßig. 


Man machet auch Branfewein da- 
raus/ welcher / wenn erofftiibergeso- 


gen 








— 


enwin / ſehr ſtarck iſt. Wenn man 
ieſen neu von dem Baum auffgefan⸗ 


genen Saft inein Becken mit leben⸗ IN, 


digen Kalck zufammen thut / wird er 


* 


KeifeBefhreibung. 93) 


wie Honig / welchen manzu allerhand VJ 
Eingema hten brauchet; Wenn man NEE 
ihn aber lange fieden laͤſſet / wird de IM 
ekerdarangy melher zwar nicht gut IT 


als der ausdem Zucker⸗Rohr wird/iee 7 N 
doch von armen Leuten davor gebrau 


chet wird. Die Malabaren nennen 


ihn Jagara und die Portugieſen ſa⸗ 


gre. So lange der Tary heraus 


uft / und die Stengel nicht wieder J0 


verwachſen / fo trägt ex Feine Frucht / 


wenn man fie aber wachſen laͤſſet / 
treibt eine dicke Traube heraus / daran 


die Cocos ander Zahl 10. biß 12. haͤn⸗ 


gen. Wail ſie neu ſind / iſt die Schale 
zarte / daß man fie gar leichte auff⸗ 


ſhneiden kan / daraus gehet ein klar 
und kuͤhlend Waſſer / von gar anmu⸗ 
Br. thi⸗ 
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thigen Geſchmack; Etlichedavonge 


ben ein halbes Noͤſel / und andere fal 
tin gantz Maas. 


Mit der Zeit wird dieſes Waſſer ji 
Fleiſche / welches Anfangs weiß um 


weich ift 5 und alsdenn beiffen eg di 


Malabaren Elenir, und Die Portur 
giefen Lagne, Wenn fihnun all 


Deuchtigfeit verloren / mird Di 
Frucht harte und dichte / und hat einer 


Geſchmack / wie die Nuͤſſe. Es iſt ir 
Franckreich mehr als zu bekannt / um 
alſo unnoͤthig / daß ich mich in Erzeh 


lung allen deſſen / worzu man es g& 


brauchet viel auffhalte / wegen deren 
Menge / indem ſie von allen Orten hai 
zu bekomen / ſo find fie nunmehr eben fi 


rar nicht/iedoch wird ihrer natiirlicher 
Schoͤnheit dadurch an Werthe nichts 
benommen. Dieſer Baum frägedes 


Jahres dreymahl ſolche Cocos Nuͤß 


ſe / deren etliche des Kopffs — 













KelferBeihreibung. 135 
he von einem geringen Winde herun⸗ 
er geworffen werden koͤnnen / und des⸗ 
vegen nicht gut iſt / ihm viel zu nahe 
ukommen. Aus deſſen Baſt macht 
man Schiff⸗ und andere groß und klei⸗ 


ne Seile welche manzu den Groͤſſe⸗ 1 


ten Schiffen brauchen kan / fo auch in 


dem See» Wafler mohl ausdauern. M 


Und weil dieſe Fruchtinuiberans groß 
fer Menge zu bekommen / fofan man 
über dieſes / wie manfie in ſolchen Lan⸗ 
de zu Nutzen pfleget / Kohlen daraus 
brennen / welcher ſich ſodann die 
Schmiede bedienen. | 


> Die Köche machen afle ihre Spei⸗ - Ih 


fen mit nemSafft / welcher von deſſen 


Kernen gemacht wird / indem ſie ſol⸗ 


hekleinreiben. Man ziehet auch ein 


Sei daraus / welches die Indianer eſſen 


und zum: Brennen brauchen. Das 


Gevoͤgel und die Schweine werden. 


yon ſoſchem Marck gemaͤſtet / und etli⸗ 













f en nl 
Li Ah 


ur * 9 
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che arme Teute brauchen es an net de: ves 
Brodes; Alle diefe Nutzbarkeiten 
machen diefen Baum ſehr werth/ ober 
gleich ſo feltfam nicht iſt; Und man 


Fon daraus nicht eben ein groß Schiff, 


wie etliche haben wollen / aber doch 
wohl eine Barqve, fo mit Geegel- 
Stangen / Seegeln / Seilen/ Sebens« 
Mitteln und Kauffmanns⸗Wahren 
beladen/zu wege bringen / welches alles 
allein von denm Cocos-Baum und 
.. r Fru br genommen; 

Es ſind noch zwey andere Arten von 
Palm⸗Baͤumen / deren eine Datteln 
traͤgt / welche in —5**— niemahls 
zeitig werden. Deſer / als welcher 
nur g.biß zehen Schuch⸗hoch / hat kei⸗ 


ne Heike, undtreibt nur am Gipffel 


etliche Blaͤtter mie ber Cocos- 
Baum; aber fie find vielfleiner, Man 
durchbohret den Sitam / und ziehet mit 
abſonderlich darzu gemachten Roͤhren 

einen 











Rau Beſcheeldung. 37 
inen gewiſſen dem Hartz gleich kom⸗ 
nenden Safft heraus / den fie Nery 


ennen / daraus auch Eßig wor · 


ewein / aber kein Zucker kan gemachet 
verden. Der andere iſt der Palm⸗ 
Baum, Brabo, oder der wildere: Die⸗ 
fe träge einefihlechee Frucht Der 
Saft davon iſt eben ſo gut / als von 


Cocos , welcher Trafouli geheiſſen 
wird. Dieſer Baum iſt viel groͤſſe / 


und treibt gar gleiche Blaͤtter / von fo 


übernatiirlicher Gräfe / daßman mit | 17 \ 
einem ein'Bettefünff Schuch lang ben | 


decken kan Man macht daraus Son⸗ 
nen⸗Schirme/ oder Sombrianos, 
nach der Portugieſiſchen Sprache / 
melche ſo wohl vor ven Regen old die 
Sonne helffen. ee 
> Basar Capitel. 
Von der Jacca und der Manga. 
> Wunder⸗groſſe 


Frucht / 








138 ‚Oft: Indianifche. 
Frucht / alſo / daß ein Mann a 
einer allein zu tragen hat. DerBau 
iſt fo groß / als unſere Apffel⸗Baͤum 
deſſen Laub kommt denen Lorber⸗Bla 
gern gleich / wiewohl fie etwas breite 
Die Frucht haͤngt allezeit am Stan 
Me / weil die Aeſte ſolche nicht wuͤrde 
ertragen koͤnnen. Zuerſt treibt etwa 
hervor / ſo wie weiß Mooß ausfiehe 
ſie iſt allezeit grůn / welche Farbe f 
auch behaͤlt / bis ſie reiff wird / he Sch⸗ 
Ien ſind denen Ananes gleich / und ſtet 
Dicke doch ſo / daß man gar leichte durch 
ſchneiden kan / doch muß man die Kar 
de und das Meſſer mit Oele oder Bu 
fer beſchmieren damit das Gumm 


Dune. _ derer Leim ſich nicht anhaͤnge. J 
dddieſer fonderlichen Frucht finde ma 
ne nterfchiedliche Abtheilungen / welch 
IE mil einer Arch groffen Pflaumen / vo 
ME, Der&räße eines Hinner-Eyes/ange 
| h Inn fülles / und find derer vielmahls bi 

re 299 

. 
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Zn benfammen/welhero.Menfen 
aum aufeflen koͤnnen. Das Fleich 
Man iſt Fingers dicke / die Farbe iſt 


gelb / und ſchmecket wie die beſten Me⸗ 


onen, Inder Mitten if eine Caſta⸗ 
nie/ welche gang locker liegt / und Den 
Europaͤiſchen gleich kommt. Dieſen 


Kern pIegeman nicht, leicht zu eſſen, 
weil es der Samen zu Der Jaccaiß;e8 |! 


keine ungeſunde und allezeit ſchaͤdli⸗ 
she Frucht wenn man nicht Waſſer 
darauf trincket. | 

Die Manga if von einer ander 
Wardigkeit. Diefe kommt unſern 
Pfirſchken ‚gleich / etliche find voth/ 
wäß/geänretlihe ſind ſo dicke / und als 
ein Ey / andere aber uͤbertreffen an der 
Shröffe unfere groͤſſeſten Birnen, Die 


S hale iſt glatt/ das Fleiſch weich / da⸗ 


innen der Kern fo feſt daß man ihn 
nicht leichte abbringen kan, Sie waͤchſt 
in gang Indien / a 





ber nicht überall gut. 
5 Um 











wo of. „= jnbianif 


Umb Malabar iff ſeam ſchlechteſten 
UmSuratte und Damon find ſie noch 
gut genug; aber die Beſten kommen 
aus der Inſul Joa, und waͤhren vom 
Martio bis auf den Seprembr.&ri- 
ne eingemacht find fie am beften; In 
Eßig Fan man fie auch aufbehalten/ 
und werden gemeiniglich in Indien an 
fintt des Salates gebrauchte. Der 
Baum iſt ſo groß / als ein Nuß⸗Baum / 
deſſen Hole zu allerhand Ziſcher⸗Ar⸗ 
beit gebrauchet wird; 


Das 23. Capitel, 


Vom Pfeffer / C Avamomen / Ca⸗ 
neloder Zimmet Rinde / und 

dem Kraut Bethel. 

Sa Baͤumgen / darauf der Pfeffer 

waͤchſet / pflantzet man an die groß 

fen Baͤume / daß es daran aufwachſen 

koͤnne: deſſen Blätter fommen dem 

Epheu gleich / und rischen ſo nn 

| m 
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Reiſe⸗Beſchreibung. 14% 
auch ſchmecken. Der Pfeffer waͤch⸗ 
träublichtzumd ſiehet erſt gein/wirb IE 
machmahls / wenn Zreiff wiꝛd / reoh I 

d blch / wenn er an der Sonne ge⸗ 95004 
Wne wird /alſo / als wir ihn bey uns 
hmlich ſchwartz / ſehen. Es ſind nicht 
senerlen Sorten / wie wir uns einbil⸗ 

n ſondern es beſtehet der gantze Ur 
vfihied darinne / daß Deu ſchwartze 
ch in ſeiner Haut / Der weiſe aber a“e 
eſcheelet iſt welches gar leicht gethhaan 
und man ihn nur / ehe er gar tructen 8 = 
id, ſtoſſen / oder wenn manibneime 7 E 
it in Waſſer geweichet / abreiben | TTE 
auffs Aß Fönnen die / ſo gemeinen Ui 
Neffen haben/ ihn bald weiß machen, a 
WBenner&rüniftimachtmanibumit | 
zucker ein/ welches bey den Untertha⸗ Ike. 
je des geoffen Moguls gar ein ges mt, 
meines Traftament iſt. - Die In⸗ 
daner richten ihn auff gewiſſe Maſſe | 

u / welches fie hernach Achar * | 

BE, wel⸗ 


—XF 









melches ein Rahme / ſo fie allen den 
Dingen / fo in Eßig geleget werden? 
beylegen, er; | 
Ob fchon der Pfeffer von unterſchie⸗ 
denen Orten berfomme / fo mächft ex 
doch nirgends hauffiger / als zwiſchen 
dem Strich von Rajapour, bi nach 
Comorin, Der Stoffe Eommt von 
Vifapour und Canara, Der in den 
Mälabarifchen Gegenden / nehmlich / 
vom Berge Eli, bis an der aͤuſerſten 
Südlichen Spige diefer Kuͤſte / ift viel 
kleiner / er waͤchſt aber. viel haͤufiger 
daher ihn auch alle andere Nationen / 
ſolchen in ihre Laͤnder zu fuͤhren / bekom⸗ 

men. MN 
DieCardamomen merden imKoͤ— 
nigreichUlananos auf einem 6,0der 7, 
Meilen vom Meere abgelegenen Ge⸗ 
buͤnge / und ſonſt an keinem Oꝛte / geſam⸗ 
let. Welches Stücke Land denen Be 
ſitzern ein groſſes einbringt: denn man 
darff ihn weder pflantzen noch faen; 
| Die 


N LEN“. 
We u 
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Reiſe⸗Beſchreibung. 143 
J —— — 
die eingige Mühe / fo man date 
en hat / iſt dieſe / daß fie / wenn 
3 aufgehöret hat zu regnen / das 
draut darvon verbrennen: da denn Die 
Soße es bald vollends trucken macht / 
nd von ihrer Aſche wird das Land ſchon 
d zugerichtet / daß fie, Cardamomen 
ervor bringet. Sie werden durch 


yang Indien / Perſien und Arab 
an verführee / allwo dieſe Voͤlcker 


hrem Reiß keinen Schmack abzuge⸗ 
winnen vermeinen / wenn er nicht mit 
Cardamomen abgewuͤrtzet / und wird in 
Orient alles verthan / auſſer dem weni⸗ 
gen / was man in Europa zuderMedi- 
cin bedarff. Sie werden dreymahl 
theuerer / als der Pfeffer verkaufft. 






N) J 





Auf dieſer Kuͤſte findet man auch u 


Zimmet-Rinde /fie ift aber noch lange 


nicht fo guut/als die in der Inſulceylon NT 
welche die Hollander denen Portügiee TE 


fen abgenommen. 


Bett- 





DieBlätter/ wehhedieMalabaren NN} 
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— Bettle ‚die Portugieſen Bethel und 


die andern Volcker in Indien panthle 
nennen / verdienet wohl / daß wir es hie⸗ 
ber mit ſetzen; ſolche wachſen eben auch) 
auffeinem Eleinen Baͤumgen / mie der 
Pfeffer/ und bat mit jenem faſt gleiches 
Laub / wie der Epheu / der Geſchmack 
iſt aro matiſch und ſehr lieblich / von ei⸗ 
ner rechten natürlichen gruͤnen Farbe 
Man kan es weiß machen / ohne daß es 
von ſeiner Krafft etwas verlieret / wenn 
man es in kleine Kaͤſtgen von Banna- 
nien⸗Holtz einſchleuſſet / unddes Tages 
einmahl anfeuchtet / ohne Areca wird 
es nicht gekauet ee 
Diefes iſt eine kleine Frucht / die den 
grünen Nuͤſſen gleich ſiehet davon 
man / indem man ſie einweichet / die 
Schale abfaulen laͤſſt. Wenn der 
Areca noch neu iſt / fo ſtincket er / aber 
wenn er lange liegt und trucken wird / 
fo vergeht ihm der ͤbele Geruch. * 
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at einen fiharffen@sefchmack/foeinen 


um Huften bringet; Wenn man ſol⸗ 


bes mit dem Bethel brauchen will 7 


nuß man einer Erbſen groß geloͤſchten 


dalck auff 3. biß 4, Bethel.Blaͤttern / 
ind darauff den 4. Theil einer Areca 
jehmen / und ſolches alles zuſammen 
vickeln / daran man denn lange kauen 


an / etliche nehmen darzu einige Koͤr⸗ 


er Cardomomen, eine Wuͤrtz⸗Ne⸗ 
el oder ein wenig Zimmet / damit es 
eſto beſſer chmecke Der Baum / da⸗ 
auff der Areca waͤchſt/ iſt hoch / gera⸗ 


e / ohne Aeſte / hat nur etliche Blaͤtter/ 


ein Hole dienet zum Bauen / doch ins⸗ 
emein zu Maſt⸗Baͤumen und See⸗ 
el-Stangen auff die Barqvuen, weil 





3 zu groſſen Schiffen zu ſchwach ſeyn ıi Ill 


zuͤrde / der. alfo preparirte Bere 
aͤrckt den Magen / hilfft dauen / und 


nache einen wohlriechenden Athen. 
Die Eppen und m der Speichel 


wird 
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wird roth davon / welches deren etli 
chen Anlap gegeben/davon zu melden / 
daß ſie das Blut aus dem Zahn⸗Fleiſch 
zoͤgen. Im uͤbrigen hat es eine trefli⸗ 
che Tugend / die Stein⸗Schmertzen 
zu ſtillen / welches ich denn an unter⸗ 
ſchiedlichen meinen guten Freunden 

ſelbſt gut befunden. Und damit man 
deſto weniger zu zweiffeln habe / ſo iſt zu 
wiſſen / daß an allen Orten / wo er ge⸗ 

hraucht wird / mit dieſer ſ chmertzlichen 
Kꝛanckheit niemand beladen ſey.· Weñ 

man das Betle das erſte mahl brau⸗ 

chet / macht es einen uͤbergus tumm 


in Kopffe / man kan aber ſolches ver⸗ 


meyden / wenn man aus der Areca ei⸗ 
ne gewiſſe weite Mäterie nimmt. Die 
Euͤropaͤer / ſo der Lufft in Indien ge⸗ 
wohnet / koͤnnen das Betle ſo wenig 
entrathen / als die Inwohner. 
Ss häufigals dieſe Blätter: zu be⸗ 
kommen ſind / ſo find fie nichts deſto wer 
u Niger 
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iger werch geſchaͤzet. Wenn man 
inander beſuchet / iſt das die vornehm⸗ 
te Ehre / daß man einem ein Paqvet 





3etlevorfegee / und wuͤrde es einen 


ehr verdrieſſen / wenn dergleichen 


richt geſchaͤhe / auch eben ſo ein groſſer 
Schimpff ſeyn 7 wenn man es anzu⸗ 


tehmen verweigerte; wiewohl man 
ücht gezwungen ift / ſolchen auff der 
Steffesiigebrauchen/ weil ſich alle 


Ahiater vor dem Gifft fuͤrchten / und 


son Natur mißtrauiſch find; 


Fa gang Fndien/und abſonderlich in 


Malabar iftein Baum / von ziemlicher 
Hoͤhe / deſſen Blätter Denen Lorbeer⸗ 
Slaͤttern gar gleich kommen / oder doch 


ar ein weniger Unterſchied darunter 


enn wird. Dieſer traͤgt weiſe gang 
pöhlviechende Blumen / aus deſſen 
Stamm. ein Gummi die Laͤnge her⸗ 
unter heraus tringe / ſo man zum 
Schiffen brauchen kan. | 


Mops aber der Baum ſonderlich an 
..®2 ſi 


9 
ih] 
ik! 
I} 
ii h 












148 Oſt⸗Indianiſch 
ſich hat / iſt eſcadah deſſendlef N 
fie indie Höhe gewachſen / wieder her⸗ 
unter indie Erde ſich beugen / worin⸗ 
nen ſie / ſo bald ſie ſie berühren, Wurtzel 
faſſen / und mit der Zeit ſo dicke und 
ſtarck werden / daß man gegen Den er⸗ 
ſten und alten Stamm ſie nicht un⸗ 
kerſcheiden kan; Und wenn man ſol⸗ 
chem Baum nicht Einhalt thaͤte / und 
fie abhiebe / wuͤrde einer ein groſſes Land 
befegen koͤnnen. Malabar bringt alle 
Hulſen⸗Fruͤchte / wie ſie bey ung wach⸗ 
fen/ hervor / iedoch hat es auch ihre be- 
ſondere Arten / abſonderlich find daſelbſ 
Bonen vier Finger lang / deren Huͤl⸗ 
ſen anderthalb Fuß lang / ſie wachſen 
in kurtzer Zeit / es iſt nicht viel ſonder⸗ 
liches daran / und pflegen nur Die at: 
men Leute ſolche zu effen. Die Gaͤrt 
ner bauen fie nicht / als denen Luſt 
Haͤuſern Schatten zu geben ; wiewoh 
derer Vermachung mit noch einen 
er an 












nderh Kraut bekleidet wird / deſſen 
Stengel ſehr zart/ daran unzehliche 


Blaͤtter / wie Bibernell / und viel r⸗⸗ 


her Blumen / von der Groͤſſe des dup⸗ 
selten Jeſmins / welche aber Feiner 
Beruch haben / und nur huͤbſch ausſe⸗ 
hen; Wenn die Sonne auffgehet / 
ommen ſie hervor / und wenn fie unter 


gehet / fallen ſie wie der ab / und dem un⸗ 
geachtet bat man fie alle Tage durchs 


gange Jahr / wiewohl man die ſe Pflan⸗ 


e nur dinmahl ſaͤet / weil der Saame/ 
fo bald er ausfaͤllet / gleich bekleibet / und 


Aezeit von neuen auffwaͤchſt. Die 
Malabaren fragen nicht fo viel nach 
den Blumen/als des Mogols Unter⸗ 


banen / und deren Weiber find ver 7 


gmige / daß ſie ihren Leib mit Cocos- 
Dele ſchmieren 7 ohne daß ſie ſich umb 


was wohlruͤchendes bekuͤmmern / der⸗ 


gleichen doch in ihrem Lande viel zu be⸗ 
kommen. | 
augen: Das 
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derlich von Elephanten. 
I8 Malabar find feine. andere Voͤ⸗ 


Das24. Capitel, | 
Von den Thieren / und abſon⸗ 3 





k 


. 


gelralsin übrigen Indien zu befin⸗ 


den. Es giebt da viel groſſe und kleint 
Papageyen / man wird derer in einem 


daſelbſi lehret man fie gar nicht reden / 
weil ſich nur die Curopaͤer daruber Die 
Muͤhe nehmen. Wildpret iſt daſelbſt 
in groͤſſer Menge / und gar leichte zu 
bekommen / auſſer der Pfau / der ſchwe⸗ 
rer zu fangen / wiewohl man ihn gar 
offte habhafft wird / und verſpeiſet / deſ⸗ 
fenyedern durch gang Aſien Mode iſt / 
und man vor die Vornehmen Son⸗ 
nen⸗Schirme und Windfächer / mit 
Gold und Edelgeſteinen gezievet/ ma⸗ 
chet. So haben auch die Malabaren 
alle Arthen von Fluͤgel⸗Werck. Unter 

denen 





Tepe zwey biß dreyhundert fangen / 
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denen vierfüßigen Thieren hat wohl 
der Elephant die erſte Stelle / und ob 
er gleich von andern Orten dahin ge⸗ 
bracht wird / muß man ihn Doch unter 
die Thiere / ſo man anden Malabari- 
ſchen Rüftenfindet rechnen. Es iſt 
wohl das groͤſte Thier auff dem Erd⸗ 
boden / deſſen Kopff iſt nach feiner See 
bes-Gefalt eben wicht ſo groß / hat 
groſſe Ohren / in Geſtalt der Fleder⸗ 
Maus⸗ Flůgel 7 runde und durchaus 
gleich dicke Beine / welche aber doch 


Gelencke haben. SeinenXäffeltwage 177 
chet er wie eine Hand / und faflet damit / 


ag man ihm darreichet / Fan ſolchen 
auch bald lang bald kurtz machen / und 
was er damit faſſet / it nicht möglich 


„wieder heraus zu reiſſen; Einen SJe⸗ 
bel fuͤhret er ſo gut / als ein Menſch. 
Dieſer Ruͤſſel iſt hobhl und wenn er 
frinchet/ ziehet er damt das Waſſer an 
ſich / und haͤſſet es hernach in fin Maul 
8 BGB 4lauf⸗ 
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Inuffen, Ich habe ihrer etliche wieder” 
aus dem Fluß kommen ſehen / welche 
faſt einen Eymer Waſſer darinne zu⸗ 
‚sich behalten / und damit die jenigen / ſo 
ihnen nicht gefielen / oder was zu Leide 
gethan hatten / beſpritzeten. An Ver⸗ 
ſtande und Gedaͤchtniß kommt den 
Elephanten nichts gleich / wie ich da⸗ 
von durch unterſchiedliche Zeugniſſe 
uͤberfuͤhret worden. | 
Eine iede Stadtin Indien halt ſich 
gersifle Leute / welche nichts chun / als 
daß ſie die Gaſſen und die Haͤuſer keh⸗ 
ren muͤſſen. Nun hatte zu Suratte 
ein Knabe von zwoͤlff Jahren / dem die⸗ 
fe Arbeit daſelbſt oblage / ſolchen Un⸗ 









N 9 J flath zuſammen gekehret; Als er nun 


N nicht das geriugſte von ſich mercken 


einen Elephanten voruͤher geben ſie⸗ 
het / faſſet er deſſen / ſo viel er kan / in bey⸗ 
de Haͤnde / und wirfft es dieſem Thiere 

auff die Naſe / daes denn damahls 


lieſſe / 
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fer onßesböfensäre, Meiimaber 
iefeg Kind einige Tage hernach wie⸗ 


er begegnete, ergreifft er es mit fie 


sem Küffehmitten ben dem Leibe / und 
rehete ihn in der Lufft wohl bumdert- 
nahl herumb / und dieſes mit ſolchet 


Vewalt / daß iederman / der es ſahe / da⸗ 
über erſchrack; doch ſahe man nach⸗ 
mahls / daß er dem / ſo ihn vexiret / nur 


hatteein Schrecken einjagen mollen/ 
dem / nachdem er eine lange Zeit ſich 
damit beluſtiget / ihn gantz ſachte wie⸗ 
Ber auff die Erde ſehte / und ſeines We⸗ 
ges gieng. 


Ba Vice⸗Roy von Dortugat 1 


molte einsmahl einen / den er hatte / ſei⸗ 
nem Könige ſchicken / und befahl / daß 


man ihn auff das erſte Schiff / ſo nach 


Liffabon gienge / einſchiffen foltt, 
Sein Waͤrter aber ſchwatzte Ihm vor / 
wie man etwa einem rt thun 
moͤchte / daß er in ein Land wuͤrde ge⸗ 
| — PER $ 5 paßt 


ING . 
9 
lm 
I f - 
1; 2096 MINE = 
ut 7% 
Kb; j* 
J 
—9 N \ . 
J 13 J 
— 
Il J 
4. OU 
N —1* 
ML “ 
It N nz 
Kl) 
IN} IHR 
Di 
Kal 5). 
bi y J 
4 — 
9 
—9934 
3 Fr J 
ja N Ps i 
m ). 
9 
[ol] 5 
41° J 
u 
ıE) i b - 
x 
’ 














vr Of ndiahifhe © 
bracht werden / da ihme die groͤſte 


Dienſtbarkeit bevor fhinde/und brach⸗ 
te den Elephanten auff den Sinn / daß 


man ihn durchaus nicht auff das 
Schiff bringen kunte / und koſtete es 
etlichen die ihn mit Gewalt darzu 
zwingen wolten / das Leben; Als dem 
J Vice Roy dieſes hinterbracht wur⸗ 
ln de/ undernicht zweiffelte 7 daß dieſe 
| N‘ WBiederſpenſtigkeit ein Stuͤckgen / ſo 


F —23 Kun! € “ ß x 

ET fein Fuhrer geſpielet hätte; fagte er 
I micheffigen Betrohun gen / daß dieſer 
Weenſch innerhalb wenigen Tagen / ſo 


TE er ihmbefimmete/ den Clephauten zu 
ET foicher Reifeibervedenfolte ; Diefer 
Weenſch beforgte fih/ daß es ihm ans 


kr Kir ) < N 
N N). Zebenfommensoiide / machte alles 
EEE  Mmieder gut / und brachte den Elephan⸗ 

ten durch andere Lectiones, indem er 


9 Mn  ihmberedete / daß er zu einem Herrn 
A kommen folte / der ihm alles Gutes 
En shunmivde/ dahin / daß ev ſich ohne 
a. a groſſe 
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roſſe Muͤhe ins Schiff hringen lieſ⸗ 


Sulle groſſe Herren unterhalten & 1" 
ephanten / und die Koͤnige bedienen ſich 
derer im Kriege / und beladen fie mit 

Canonen und gewaffneten Leuten. 
Ich habe es bey den Souverneurs in 

Indien geſehen / Daß wenn ſte darauf 
fnazievencenten wollen / fie Zelte ͤber Ma 
fie ausfpannenlaffen / dergeftalt/daf 4) 

die Mannessund Weibes-Perfpnen 17 
befonders eingetheilet geweſen und TE 
man hatte auch ſolche darauffons&p IT 
fen kunte zugerichtet werden. 
+ Man iegt überfie eine Art von ei 
ner Decke / deren ich etliche gefebey | TFT 
daß man darzu 24. Ellen Tuch) ver- J 
brauche / und ich kan verſichern daß TEE 
man ihrer antreffen wird / welche noch 
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diel groͤſſer ſind / welches man durch i NT 

re Zähne erweiſen kan / indem von 1 
diefen etliche nun 3. biß 4. Schuch lang? il 9 

are So G6 Und I j 
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bigve, zweyen m Africa gelegenen 


Orthen / werden ihrer gebracht welche 


D 
K 


ENT umdein Mann gas leichte ragen Fun 
Bu oe: Don Bombaze und Monfam- 
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‘ 
[ 
4 
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10, Schuch lang / und zwey Derfonen 
einen kaum erheben koͤnnen. Aus In⸗ 
dien werden dergleichen Zaͤhne viel 
gebracht: Ein Elephant hat derer nur 


zweene / und iſt dieſes / was wir Helffen⸗ 


Bein nennen. Zeithero ich die War⸗ 
heit ſelbſt erfahren und geſehen / babe 
ich mehr als einmahl bewundert / daß fo 
viel Leute ſich ſolche falſche Dinge beves 


den laſſen / und ſie in die Welt hinge⸗ 


ſchrieben / als ob ein Elephant in feinen 
Beinen kein Gelencke babe/ und ſich 
nicht niederlegen / auch wenn er das 


Unglück haͤtte zu fallen / nicht wieder 


auffſtehen koͤnne / ſondern ſich / wenn er 
ſchlaffen wolle / an einen Baum leh⸗ 
men muͤſſe: Daß alſo dieſes das einige 
Mittel / wenn manihn fangen wolle, 


wenn 
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weni man denBaum / den man twůſte / 
aß er ſich daran zu legen gewohnet / ab⸗ 
ſchnitt / damit er mit ihm zugleich uͤbern 
Hauffen fiele; Welches eine fabelhaff⸗ 


tige Erzehlung / von ſolchen Leuten / J 


welche nicht hintern Ofen wegkom⸗ 


men; Wer aber Alien geſehen / wird 


Jeicht ein anders bezengen koͤnnen. 
Der Elephant legt ſich gar leicht 
nieder / beugt die Knie / wenn fein Herr 
auffſitzen wiſl / ſchlaͤfft auch nicht an⸗ 
ders / als ein Pferd. 
ber ihn fangen will / und weiß / was er 
vor einen Gang haͤlt / ſo graͤbet man 
dahin Gruben 7 und bedecket ſie mit 
ſchwachen Aeſten und Erde / da er ſich 


unſtreitig hinein ſtürtzet und derger 


fialt wird man feiner maͤchtig / weil er 
vor Schwerigkeit nicht bevaus Fan, 
Die Schwartzen in Africa eſſen von 
ihm / und habe mir fagenlaflen/ daß 
fein Ruͤſſel a; delicat ſeyn fol, 


7: 





Wenn manga: 







vr. u. 


J 
— nr — „Ir 
— — FE € 


— — 


— 
u 
= 


* — — F — 
— — — — — — 
Ir — u de =u 6 
— Be — EI 


— — we: 


| 8 





OR ⸗ Indianiſche 


Man odtet ſie nicht ſelten der Sahne, 
wegen’ und manfindesibrerauch/ie 
von fich felber ausgefallen, Die Haut 
iſt dicke / daß / wenn fie zugerichtet / eine 
— kaum durchgehet 
Die kleinen / welche / wenn ihre alten 
todt / und ſie in der Irre herumb gehen⸗/ 
ziehet man auff. So überaus groß 
als nun dieſes Thier iſt / ſo treflich wohl 
kan es ſchwimmen / und treflich ges 
ſchwinde gehen / und fein uch kommt 
mit der Staͤrcke / die es hat gar 
wohl uͤberein; Die Könige koͤnnen 
Bu im Kriege 3m wohl gebrau- 

m 
Weil ich in Indien war / molleein 
gewiſſer Gouverneur einigen vor⸗ 
nehmen Perſonen eine ſonderliche Luſt 
machen / und ſie einen Tieger mit einem 


Elephanten ſtreiten ſehen laſſen / an de⸗ 
enGroͤſſe und Staͤrcke ein goſſer Un⸗ 


terſchied: das Tieger war nd feiner - 
Hur⸗ 
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Hurtigkeit / ſarcken Klauen unddaͤhne 
überausgefährlich; Es ſprang ſeinem 
Feind an den rRuſſel / untern Bauch 
und auff den Ruͤcken / und verwundete 
jhn grauſam / und der Elephant ſchlen⸗ 
Aae es manchmahl mic dem Ruůſſel 


weit weg / nachdem 


ſie nun in dieſem Kampff immer hitzi⸗ 


ger wurden / ſo zerfleiſchete der Tieger 
wo er ihn nur an⸗ 


den Eiephanten / 
grieff / und der Elphantlagibmauch 


mit geoffer Gewalt auff dem Leibe. A⸗ 


u 


f 





Muͤhe behielt weder 


ber nach langer 


dieſes noch jenes die Oberhand / ſondern 
es koſtete einem ſo wohl / als dem an⸗ 
dern das Leben. J 


Die die Elephanten 


fen ſie brauchen keinen Zaum / ſondern 






| er es unter ſeine 
Fuſſe zu bringen offt ſich be muhet. Da. 


regiren / nen⸗ 
net man Cornac, fie ſetzen ſich aufden 
Zals / da ſie gar feſte ſich zu halten wiß 


haben zween Hacken / unterſchiedlicher ll 
a. So IM 
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Größe, Der Fleine dienet an ſtatt des 
Sporns / und mit dem ſchlagen fie dei 
Elephanten in den Kopff / ihm nach ih⸗ 
ren Belieben fortzutreiben / und des⸗ 
wegen hat er ſtets eine Wunde auff 
dem Kopff / daraus Blut rinnet: Den 

Großen brauchenfieaber/ weiter tolle 

oder hitzig werden will / ihn mern dev 
Kleine nicht zulaͤnglich ſeyn will / damit 
aufzuhalten. Ich habe es geſehen / daß 

einer / der dem Fuͤrſten zuſtaͤndig war⸗ 
durchgieng / und Baͤume und Haͤuſer 
abern Hauffen warff / welche ihm ge⸗ 
wiß nicht ſo feſte / wie die Unſrigen / 

Wiederhalt thun kunten / und dahero 
die Einwohner ſich davon und an ſiche⸗ 

re Oerther begeben muſten; Wie denn 
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uunſere Wohnung gar offte von ſolchen 
BEN geuten angefuͤllet mar / welche der 


Grauſamkeit ſelcher Thiere aus dem. 


9 Wege gegangen waren. 


Die Koͤnige in Malabar bedienen 
Su ſich 
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gar offte ihre aufruhriſche Unter» 


hanen mit zu Rraffen/ indem fie folche 
uf ihre Felder geben laſſen / daß ſie ihnẽ 
ie Baͤume verwuſten waiflen. Und ven 
in&lephant von recht Staͤrcke / wird 


© einen Cocos-⸗Baum mit einem 


Stöbern Haufen werffen. Die 
ne miethen ſolche / brauchen ſie / 


ihre Schiffe und Bargven/ wenn fie 


folche ausbeffern wollen / aufs Land zu 


iehen. Diefe Thiere / welche die Groͤſ⸗ 
fe und Herrligkeit ihrer Herren an 


Taglegen/merden auhvondenBra- · 


manen gebraucht / daß fie die Bildnuſ⸗ 
ſe ihrer Goͤtter an den Feſt⸗Tagen he⸗ 


rum fragen müflen/ und find gewiſſe 


pagoden, welche ſolche zu der⸗ 
gleichen Dienſt unter⸗ 
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Das J 
Weiterer Verfolg von denen Thie⸗ 
ren / und abſonderlich vom 
U Nter allen Orientaliſchen Laͤndern 

findet man in Malabar die meiſten 
Tieger⸗Thiere. Nach ihrer unter⸗ 
ſchiedlichen Groͤſſe ſind deren dreyer— 
ley Arten; Das kleineſte iſt wie eine 
groſſe Katze / und ich habe eines in dem 
der Compagnie zuſtaͤndigen Hauſe zu 
Cananor geſehen / welches faſt fo laut 
ſchrie als ein Ochſe. Dieſem durffte 
man nichts als Fleiſch zu eſſen geben 
und wenn man ibm etwas Reiß vor; 
‚ warff/ gieng e8 fo weit zuruͤcke / als ei 
von der Kette kunte / damit die Huͤnnen 
und Enden hinan kommen konten 
welche es hernachmahls würgte ‚End 
lich Fam es loß / und weil ich einer vor 
den erſten war / ſo esverfolgten/ fo bief 
| 6 
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3 mir eine ziemliche Wunde in die 
Sarıd/ und kam ins weite Feld / daß 
sir es nicht wieder bekommen kon⸗ 


en. a 
Die andere Art / iſt von der Groͤße 


ines Schoͤpſes / oder eines kleinen Kal⸗ 
jes : Diefesift das gemeinſte / und thut 
unter den zahmen Vieh den groͤſten 
Schaden / und verwuͤſtet Die Sander, 
Diefem darff man ungeſcheut nachſtel⸗ 
jen. Und damit die Koͤnige ihre Un⸗ 
erthanen deſto beſſer darzu aufmun⸗ 


teen moͤgen / ſo wird dem / ſo eines toͤd⸗ 


ten wird / ein golden Arm⸗Band ver⸗ 
Prochen / welches ein großes Geſchen⸗ 


eherdas den ſenigen / ſoes traͤget / gleich 
fom/nachunferer Art zu reden / in den 


EAdel Sland erhebet / weil nur der Koͤ⸗ 
ig / dergleichen zu 
Mache geben kan. Ich babe einen 
Mann geſehen / der eines umgebracht / 
ohne daß er verwundet worden / wi 

4 | | Dot 
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En en — 


dochnan nur fein Schild und Samen 
darzu gebraucht bat, 

Die Engellander aber waren zu 
Baliepatan nicht fo gluͤcklich / zu denen 
Fam einesinder Nacht / und that grof 
fen Schaden. Da fie nun des Lie 
weſens mmide/ nahmen fie ihr Gewehr 
zur Hand / und warteten ihm vor. Mit 
dem erſten Schuß wurde es verwun⸗ 
Det; weiches aber zu nichts anders die- 
nete / als doß es noch grimmiger wur⸗ 


de / ſie anfiel / ihrer zwey oder dreye ums 


Leben brachte / und hernach davon lief / 
wo es herkommen war, 

Th bin manchmahl durch ihre 
Grauſamkeit / alsich in Malabar ans 
kommen / in Lebens⸗Gefahr geratben: 
Diegrofle Hitze zwang mich / daß ih 
mich auſſer dem Hauſe zwiſchen drey 
groſſe Hunde legete / welche zu meiner 
Sicherheit wachen ſolten. Einsmahls 


wurde ich dur id ihr Gebell und Ge— 


ſchrey 








ie 2fusreiß gaben/ ruffte ich nach zeit: 


en; und algfie kamen / ſe bald wurden 
dir alle gewahr/ daß einer von den IN 


Hunden fehlete; Man muſte Fackeln 


inziinden/ und ihn fuchen / man fand 
aber nicht eher als des andern Tages 


MWas von ſeinen Gebeinen / ſo hin und ll 
her geworffen waren. Dieſer Zufall 


hrachte mich dahin / daß ich mich aͤnder⸗ 
ferund nicht. mehr auſſer dem Hauſe 


Por⸗ 
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Aren fgewecket / und da ich ſahe / daz ine 
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Portugieſiſchen von Adel — 
Nahmens Juan de Sigviera, der g# 
Daman wohnete / und nahe bey ſolcher 
Stadt ein Luſt⸗Hauß hatte. Als ihn 
nun zween feiner guten Freunde be⸗ 


of Andi ine Sı 


— — — 





ſuchten / wolte er / nachdem er fie tra⸗ 


&iret/ eine Luſt machen / und Schwei⸗ 
ne zu ſchieſſen mit Ihnen ausgehen? 
Satzten fich alfo alle dreye auf einen 
Fleinen Wagen / hatte ieder fein Rohr‘ 
bey ſich und machtenfich alfoauf den 
Weg. Sie waren aber kaum etliche 


Schritte for tgefahren/ ſo ſahen ſie ein 


ſolch Königlich Tieger auf einem We⸗ 
ge herkommen / da fie vorbey muſten. 
Nach langer Beredung fiel: der 
Schluß / man muͤſte jener auff ihn ger 
ben Der Siqviera that ſeinen Schuß / 
und verwundete es alſo / daß es / 
ohne eintziges Anzeigen des Lebens / 
dabin fieis Uber ſolchen ihn fo wohl- 
feil ankommenden Sieg / Bun “ 

. eyr 
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je froh und nahmenfich Zeit / ihr ges 
ſſcnes Thier nicht eher / als nach 
genommenen Fruͤhſtuůͤek / auffzuhes 


m indem ein ieder gerne die Tieger⸗ 


aut / welche ſehr rar iſt haben wol⸗ 


Als fie wieder zuruͤck kamen / wa⸗ 


fie bewundert / daß fie ſolches nicht 
itraffen / und auch feine Spuhre von 
inem Schweiß funden / denn mit 
em Magen kunten ſie nicht durch dad 


Beftrauche kemmen; Juan de Si⸗ 


wiera ſprang / ob es gleich Die andern 


siderratben / vom Wagen / gieng der 
Zpuhr nach / und fand das Tieger in 
nem Blute liegen. Es hatte aber. 


jefes feinen Moͤrder oder Beleidiger 


aum erblicket / fo faſſete es ſeine letzte 
Fafft zuſammen / und fiel auff ihn an / 


N zerfleifihete ihn an unterſchiedli⸗ 


n Orthen / ohne daß ſeine Freunde 


ln Ungluͤck verhindern kunten; weil 


eich lange befonnen / auff ſelbiges zu 


ſchieſ⸗ 
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168 Oſt⸗Indianiſche 
ſchieſſen aus Beyſorge / ſie möchten 
ven Freund ſelbſt treffen, Als ſie abe 
ſahen / daß / ungeachtet dem Tieger vie 
Blut entgangen / es dennoch an Kraf 
und Staͤrcke nicht abgenommen / un 
daß der ungluͤckliche Siqyiera nich 
mehr duͤrffte verſchonet werden / gabel 
endlich Feuer / und ſtiegen ab / nachden 
ſie es vollends todt geſchoſſen. De 
ungluͤckliche Portugieſe lag mit den 
Geſichte auff der Erden / und ſein gan 
ger Leib war nur eine Wunde / und er 
in einem ſolchen Zuſtande / daß aud 
die Allerbehertzteſten davor erfchra 
den. Man brachte ihn nach Haufe 
da bey feinem Anblick alles vor 
Schmersen vergeben und verzweif 
feln wolte. Er hohlte ſo chwach Athem 
daß / an ſtatt man aufffeine Heilun; 
bedacht ſeyn ſolte / man vielmehr feines 
letzten Seuffzer gewaͤrtig war, Jedochk 
funde ſich ein Heyde / ein re 

| 43 
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ee —— 


wandeten welcher ſhu⸗ rechten 1 


Lingen verſprach / wenn man ihm fels 
igen überlaffen wolte. Obnun gleich 
senig Hoffnung verhanden / fo unfer- 


eſſe man doch nicht / darein zu wil⸗ 
gen; Und der Sclave brauchte 


ine Mittel / welche nur aus Milch / 


ind dem Safft aus etlichen Kraͤutern 
eſuunde und brachte ſeinen Herrn 
nieder Zeit gar fein zu rechte / und chat 
n ihm eine wunderbare Cur / ſo man 
ey uns kaum glauben wůrde; zumahl 
rihn / fo lange als er ihn in der Cur 


ehabt / mit nichts als Milch und 
Brod / unterhalten. 


Bedaͤchtniß dieſer traurigen Begeb⸗ 


fißmweren er ſich / ohne ſonderliche Ge⸗ 


nuͤths⸗Bewegung / nicht wohl erin⸗ 


% Funde, 
| 8. Wenn 





Dieſer Edel⸗ 
nann / der mir dieſe an ſich ſelbſt er⸗ 
ghrne Geſchichte erzehlete/ Batte die 
Haut noch verwahrlich bey ſich als ein 
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Wenn man des Nachts dem Tie 
ger entgehen will / darff man nur licht 
bey ſich haben / vor welchem es fliehet; 
aber am Tage muß man ein Feuer⸗ 
Rohr oder Bogen und Pfeil bey ſich 
haben / ſolchem von weiten eines zu ver⸗ 
fegen; Wer aber feines Schuſſes nicht 
gewiß / thut beſſer / wenn er den Schuß 
nur in die Lufft thut / weil der Knall 
oder das Geraͤuſche es ſchrecket; eine 
geringe Wunde es aber nur grimmi⸗ 
ger und die Gefahr gröfler machen 
würde, Alle Tieger⸗ Haut hat bald ei⸗ 
nerley Flecken / und iſt wegen deſſen 
artlichen Vielfaͤrbigkeit theuer. In 
Indien decket man ſie uͤber die Betten 
und Tragſeſſel; in Europa aber bedie: 

net man ſich ihrer zu allerhand Zier 
rathen; die Soldaten brauchten es vo: 
dieſem zu Pferde-⸗Decken / und wir! 
kaum ein theurer Rauch⸗Futter zu fin 
den ſeyn. | 

| Da 
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Das Capitel. 


Weiterer Bericht won den Thie- 
ren von Jacar d, Buͤffel / Zi. 
beth Rage / und Affen: 
Be Jacard oder Adive iſt wie ein 

mäßiger Hund groß / ſo am 
Schwantze einem Fuchs / am der 
Schnauge aber einem Wolff gleich 
kommet. Man pflegt ſolche in den 
Haͤuſern auffzuziehen. Sonſt aber 
if ihre Arth / daß fie ſich des Tages uber 
unter der Erde auffhalten / und nur die 
Nacht / wenn ſie Speiſe ſuchen / hervor 





kommen. Sie geben Heerde⸗weiſe / 


und freſſen die Kinder / fliehen vor den 
Leuten / und haben gar eine weinende 
Stimme / und man wuͤrde oft meinen/ 
es waͤren Kinder unterſchiedlichen Al⸗ 
ters beyſamen / die Hunde fallen fie an / 


amd treiben fie won den Haͤuſern weg | h 


iz ge folget auf fie ein Tieger⸗ 


H 2 Thier / J— 


——— 
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Thier / melche ihrer / umb Die Hunde 
heraus zu locken / verſchonet. Die In⸗ 
dianer / welchen dieſe gſt bekannt / er⸗ 
ven ihre Haus Hunde ein / wenn ſtei⸗ 
ne Adive ſchreyen hoͤren. Es iſt ein | 
Tbier / das zu nichts nuͤtze / und ſich 
nicht die Muͤhe verlohnet / daß man 
ſich laͤnger dabey auffhalte. 
Der Büffel iſt groͤſſer/ als ein ge⸗ 
meine rOhſe / und faſt eben ſo geſtalltet / 
nur / daß er einen laͤngern und breiten 
Hopff / und groͤſſere und faſt gautz weiſ⸗ 
ſehlugen / breite und faſt zwey Schuch 
lange Hörner / dicke doch kurtze Beine 
bat, Es iſt heßlich / faft ohne Hagre / 
geht gar langſam / und kan groſſe La⸗ 
fen tragen. Sie gehen Heerde ⸗ wei⸗ 
ſe beyſammen / und die Kuͤhe geben 
Milch / daraus man Butter und Kaͤ⸗ 
ſe machen kan. Ihr Fleiſch iſt gut / 
suiervohl nicht ſo niedlich 7 als das ge⸗ 
meine Rind⸗Fleiſch / er ſchwimmet 

| treflich 
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A Ißſch / und ſest ůber die breiteſten 
Sure — — derer zahme abet 
auch wilde / welche uͤberaus Kost 
ſind / ſie zerſtoſſen und zertreten die 
Leute / und zerquetſchen fie mit van’ 
gen Stoß mit ihren Kopffe. IN 
dolbe hat man ſich nicht fo wohl vor un⸗ 
fehen/als anderswo / weil ſie mit hren 


Hörner nicht wohl durch die Hefte 


h ⸗ 


Kommen und alſo der jenige / ſo von ih⸗ 


den verfolge wird / get hat davon 
en Das seder von ſol hen 
Thieren wird zu unzehlich Bien Di 
gen gebrauchet / ſo gar / daß man Se 
faͤſſe Waſſer und andere Saͤffte darin⸗ 


nen auffzuheben / daraus machet; Die 


an der Malabarifchen Küfte ſind faſt 


alle wild / und denen Frembden gar 
wohl vergoͤnnet / ſoſche zu fangen und 
zu verze ren. De ER ya) de 
E Sn hat auch da viel Zibeth⸗Ka⸗ 


en woches ein kleines einez geme nen 
tzen / welches ei u 
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Katze nicht unaͤhnliches Thier s aufler 
daß es eine ſpitzigere Schnause/ nicht 
ſo gefaͤhrliche Klauen / und eine andere 
Stimme zu ſchreyen hat. Das wohl⸗ 
riechende Ding / ſo bey ihm waͤchſt / iſt 
wie ein wenig Fett an einen offenen 
Orth / unter dem Schwantze / ſolches 
nimmt man von Zeit zu Zeit weg / und 
dieſes iſt nicht fo haufig / wenn man 
es nicht wohl fuͤttert Nach Calicut 
wird deſſen viel verfuͤhret / aber wenn 
man ihn zum wenigſten nicht ſelbſt 
ſammlet / iſt er fall durch. gehends ver⸗ 
faͤlſchet. Es ſind zwar auch Affen in 
Malabar / aber dexen daſelbſt viel we⸗ 
niger / als in den andern Theilen von 
Indien / uud ſind ihrer nur in de Se- 
vagi und Canarins Gebiethe ſo haͤuf⸗ 
fig viel. Die Heyden in Orient ſe⸗ 
hen dieſes Thier vor vernuͤnfftige 
Menſchen an / welcher aber mit Fleiß 
nicht reden wolte / damit er der Be⸗ 

| ſchwer⸗ 
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ſchwer lichkeit der Arbeit entgehe. Ans 
dere halten ſie als was goͤttliches in Eh⸗ 


ren / fegen ihnen ausgehauene Bil⸗ A 
der / und weyhen gewiſſe Tagezuibrer 


Beehrung / auch opffern ſie ihnen noch 


darzu / und iſt bey alten heydniſchen 


Fuͤrſten bey Lebens⸗Straffe verboten / 
einenzutsoten, Vielmahl ſiehet man 
dieſe Thiere bey Hauffen im Jelde / 
weiche die Weiber 7 ſo den Arbeitern 


auff dem Felde zu eſſe n bringen / anta⸗ — 


ſten / und wenn man nicht zu Hulffe 
kommt / ihnen nehmen / was ſie ha⸗ 


ben; Die Weiblein tragen ihre Jun⸗ Bill | 


gen / verlaffen fie niemahls / um faſſen 
fie ſehr fefte 7 und ſpringen damit von 


‚einen Baum zum andern / ebene 


Jeichee/ als wenn fie nichts truͤgen. Auf 
dem Lande thun ſie / wenn man fie nicht 
verjaget / groſſen Schaden / indem fie 
die Fruͤchte und Reiß abreiſſen / und 
den Tary aus den Gefaͤßen / darinne 
Fe | N 4 er 
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er auffgefangen wird / ſauffen Ob man 
un wohl dieſe Thiere vor furchtſam / 
wegen ihrer ſtetigen Bewegung / anſe⸗ 
hen moͤchte / iſt es doch wild und uner⸗ 
ſchrocken. ee 
Als einer von meinen guten Freun⸗ 
ben auff der Jagd war / indem König- 
zeiche Cananor,fegfeer füh unterei- 
nen Baum / etliche Confituren zu ef⸗ 
ſen. Auff eben dieſen Baum hatke ſich 
ein Affe geſetzet / welcher wartete / ob er / 
wenn er weg waͤre / nicht was liegen 
laſſen wuͤrde; welchem aber dieſer 
Menſch / ehe er es ſich verſahe einen 
Schuß mit der Flinte in Bauch gabe. 
Das Thier / ohne daß man ihm eine 
Furcht abſehen Eonte/ riß mit ſeinen 
Klauen die Wunde weiter / nahme ei⸗ 
nen von ſeinen Daͤrmern / zog ihn nach 
und nach heraus / biß es todt binfich 





Das 
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in pr Capitel. 
Son noch mehr Thieren. 
IS: Ochſen werden in Indien zu 
Sonichts als zum Ackerbau gebrau⸗ 
chet / und von de Indiayern in viel zu 
guofien Ehren gehalten / als daß fie fol- 
che verfpeifen ſolten. So find auch in 


Malabar viel wilde Schweine / mitde 


gen Jagd die Nahers fich beluſtigen / 


wie fie denn, alle von Schreinen eſſen ⸗/ 


uſſer diebramanen und Nambou- 
ri nicht; fo giebt es auch Schafe und 
Ziegen daſelbſt. nr 
Weiter haben die Jaͤger eine Jagt⸗ 
uf mit denen Gaſeleten; Dieſe 
kommen denen Hirſchen gar gleich / 
after daß ihre Geweyhen keine En⸗ 
den haben / und ſie etwas kleiner vom 
Leibe ſind. Man fange fie im Netze / 
womit die Indianer am meiſten zu ja⸗ 
gen pflegenñ. Man ſiehet daſelbſt keine 
ine 55 Ca⸗ 
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hen etwas auffzubalten, Ich habe 
zwar an deren Erzehlungen / ſo mir von 
ihnen gethan worden / gar viel Zweifel 
gehabt / aber durch eigene Erfahrung 
bin ich / Ihnen Glauben beyzulegen / ge⸗ 
noͤthiget worden; und was ich anitzo 
melden werde / iſt die gewiſſe Warheit: 
Etliche find nur eines Fingers dicker 
fünff oder fehs Schuh lang / und. 
gruͤn / und deswegen umb fo vielmehr 
zu fuͤrchten / weil man fie auff dem 
Graſe und Geſtraͤuche nicht leichtlich 
erkennen kan. Sie lauffen vor nie⸗ 

mand / 
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Hand / fondern ſchieſſen nach den vor⸗ 
hen gehenden / und abſonderlich nach 
den Augen/ Nafen und Ohren / da fie 
ichanbangen. Ihre Biſſe find eben 
gi 


5 


ges, welches ſie auffden Orth / da fie 
ſich anhängen ausfprigen/ deſſen Be⸗ 
ruͤhrung fo toͤdlich daß Fein Mittel 


darwider / und die / ſo damit an geſtecket⸗ 
muſſen innerhalb einer Stunde des 


Tedes ſeyn. Weil ſie nun ſo haͤufig / 


und nicht leichtlich geſehen werden / aßf 
ſen vornehme Perſonen / wenn ſie rei 
fen / einig: von ihren Dienern vorher 


gehen / welche die Hecken und Aeſte 


Ausklopffen / damit ſolch ſchaͤdlich Un⸗ 


gezieffer vertrieben werde. 


Ich habe einen Indianiſchen Chrie 


ſten gekennet / der einmahl von Bafar 
nachBaliepatan nach derPagode da- 
ſelbſt gegangen/ u einen Heyden bey 


feignicht/aber ftehabenunterdem | 
alfeein Bläßgen vol fubtiles Sif- 


ih J 
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ſich gehabt / da denn jener gewahr 
den / daß dieſem eine ſolche gruͤne 
Schlange mit einem Sprung an die 
Naſe gefprungen/ und zu einem Lorhe 
hinein / zum andern wieder heraus ge⸗ 
krochen / und fo hangen / der Hehde as. 
ber auff ver Stelle ode blieben, Noch 
andere aber / welche DielndianerNal- 
lebambou das iſt / die gute Schlan⸗ 
ge / die Portugieſen Cobra-Capell, 
oder die Rappen - Schlange nennen; 
weit deſſen Haupt mit einem Stuͤck 
Haut / einer Ham breit / in Geſtalt 
einer Rappe/umbgeben/ und von eben 
der Farbe / als der ͤbrige Leib iſt Wel⸗ 
she Farben denn ſehr lebhafft und an⸗ 
genehm indie Augen fallen. Obde⸗ 
ver Biß gleich toͤdlich iſt / ſo hat man 
Doch Mittel darwider. 
Uber derer Heyden Blindheit aber 


an man ſich nicht gnug verwundern / 
im was diefe Thiere betrifft. Denn fie 
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le Eriechende Thiere / abfonderlich 


her die Schlangen in Ehren halten; 
Mit deren Statuen geben ſie ihren 
Pagoden die groͤſſeſte Zierde / und Fan 


nan dieſem armen Volck folchen Aber⸗ 


glauben gar nicht ausreden. Sind 
deren in ihren Haͤuſern / werden ſie / 
nach vielem Gebeth / fie mit vorgeſetz⸗ 
er Speiſe heraus zu locken trachten / 


undfolche gaꝛ nicht mit Gewalt heraus 


treiben. Und wenn die. Schlange nicht 
fort will / werden fie ſolche mit vielen 
zierlichen Woꝛten / als wenn es ein ver⸗ 
nuͤnffliger Menſch waͤre / bitten und 
anflehen. 


. Asich in dieſem Lande war / wurde 
des Fuͤrſten Secretarius von einer / 
welche des Arms Dicke / und acht 


Schuch langmwar / gebiffen. Weil 1 
nun das Unglück auff freyen Felde ges. 


—— — diejenigen / ſo dieſen 


* 





eambten begleiteten die Schlang IT 
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und trugen fiein einem Gefaͤſſe vor 
ren Fuͤrſten. Man lieſſe ſo bald die 
Bramanen holen / welche die Schlane 
ge in groffer Demuth erfüchten / fie 
wolte doch nicht zugeben’ Daß der von 
ihr Verwundete / weil ihn der König 
wohl brauchen koͤnte / ſterben ſolle; Der 
Fuͤrſt ſagte wohl gar / daß / wenn er ſter⸗ 
ben wuͤrde / er fie verbrennen laſſen 
wolte. Es halff aber weder Bitten 
noch Drohen / der Secretarius ſtarb 
doch dahin / weil man kein natürlich 
Mittel an ihm gebrauchet. Es gieng 
dem Koͤnige zwar ſehr nahe / weil er a⸗ 
ber auff die Einbildung geriethe / es 
möchte dieſer ſein lieber Diener etwa 
mit einem Laſter beflecket ſeyn / weil ihn 
die Goͤtter alſo ſtraffeten / lieſſe er ſie al⸗ 
ſo wieder auſſer dem Palaſt tragen / 
und ſie / nach vielen beſchehenen Eh⸗ 
ren⸗Bezeugungen / mit Frieden ihres 





Etli⸗ 





PER... _ gm Ze 

Etliche Voͤlcker ſind von fo feltener 
Bottes⸗Furcht / daß fie auch Milch an 
Bit Straſſen ſetzen / damit diefe krie⸗ 
chende Goͤtter ihre Nahrung ja nicht 


weit zu ſuchen noͤthig haben, Aber 


da man dieſe Einfalt belachen muß / iſt 
die Betrugerey der Bramanen deſto 


mehr u verfluchen. Dennunferibnen 


find gar viel kluge Leute in der Altro- 
logiero auch noch von einiger Gelehr⸗ 
ſamkeit / und in den Geſchichten ih⸗ 


ves Volckes noch ziemlich bewandert; 


Dieſe koͤnnen unmöglich glauben / was 
ſie lehren. Ich habe mit ihnen unter⸗ 
ſchiebliche mahl daruͤber geſprochen 
und abſonderlich einem / mit dem ich 
gar gute Bekandſchafft hatte / es vorge⸗ 
halten / wie übel fie thaͤten / daß ſie 
die Gabe / ſo ihnen der Himmel verlie⸗ 
hen / ſo ſchaͤndlich mißbrauchten / und 


des Volcks Leichtglaͤubigkeit mit ſal 


chen Fabelwerck / unter der Hoffnung / 


einige Ehre oder andere geringe Vor⸗ 
5; & thei⸗ 





























cheile de — zu heben; — 
ten. Der mir zur Antwort gab / da 








er mir / wie aufrichtig ſie / und wie wahr 
das jenige / ſo ſie lehreten / waͤre / dur 
* Hiſtoria darthun wolte /. welche 

r folgender Geſtalt erzehlet: Der 
les Au, Bramane einer ber 
ruͤhmten Dagode / wolte das Volck zu 
mehrer Andacht bewegen / und ermah⸗ 
nete ſeine Zuhoͤrer / etwas zu Verfer⸗ 
tigung einer goͤldenen Schlange mit 
zwoͤlff dergleichen. Eyern zuſammen 
zu bringen / mit Der gemachten Hoff⸗ 
nung / daß / wenn fie alſo an einen Orth 
in die Pagode geſetzet / und der daſelbſt 
befindlichen Gottheit geweyhet wer⸗ 
den wurde / ſelbige in ſechs Wochen 
lebendig werden / die Eyer ausbruͤt⸗ 

















‚gen / und alsdenn die Schutz⸗Goͤt⸗ 


ger dieſer Pagode werden würden, 
Dieſe Propoſition wurde gebilliget / 
und der Bramane erhielte gar hald / 
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saser haben wolte; Die dtatua wur⸗ 
€ gefertiget / und von dem Brama- 
eg unter Begleitung einer groſſen 
Menge Volckes / in die Pagode geſe⸗ 
Der Bramane gieng alleine hinein / 
ellete Die Schlange an ihren Ort / 
bloß zu / und verwahrete dieſe Ey⸗ 


mic der alten auff das ſorgfaͤltigſte. | N | 


Da ſechs Wochen vorbey / kam er mit 
dem vorigen Volck wieder hinein / und 
als er weder die alten noch jungen 
Schlangen gefunden / glaubten ſie al⸗ 


ſe / daß fie wuͤrcklich lebendig worden, Fi IF 
Diefes Wunder wurde durch allges 


meines Zuruffen beflätiget / und gra⸗ 


eulirteficheinieder/paßerzugengung | 


‚einer neuen Gottheit etwas beyhgetragẽ 
haͤtte; Uber dieſe ſehr handgreifliche 
Ligen muſte ich lachen / und war auch 
nicht weniger boͤſe daruͤber / und wolte 
dem Bramane die Betruůglichkeit des 
Sr ; emi⸗ 

















186 Oſt⸗Indianiſche ‚ 
jenigen/ ſo er vor eine Warheit ausgaͤ 
beszu erkennen geben; Er ſtritte abe 
hart darwider / und ich muſte⸗ 
Star⸗Kopff auff ſeinem Sinn laſſen. 
Da es denen Heyden in ihrem Se 
ſetze verboten / die Schlangen nicht zu 
toͤdten / fo iſt es doch denen Chriſten um 
Mahometanern nicht unterſaget, 
Man trifft fie gar offte in Haͤuſern am 
undich habe dergleichenauch unter un: 
fern Betten gefunden, Anderswo 
will ih von denen Arsney-Mitteln 
fo man wider ihre Biſſe gebrauchet 
melden, DieSchlangenyfo gar von 
ſonderbahrer Art / ſind zwantzig Schuch 
dang/ und ſo dicke / daß fie. gar leichte ei⸗ 
nen Menſchen verſchlingen koͤnnen; 


Indeſſen find fie noch lange nicht fo 


ſchaͤdlich / als die andern / weil man ihne 
gar leicht entgehen kan. Man fiehet fie 
ſonſt nicht leichte / als in denen Wuſte⸗ 
neyen / und wenn man ihrer ja an den 
| Dörf-- 































Jörferm oder an dem Ufer des Mee⸗ 
8 u eben betonen] cs m 

eit mern die Fluͤſſe ͤbertreten/ da ſie 
en durch das Waſſer hingeführet 


serden, Ich habefie nur todt geſe⸗ 


und man haͤtte ſagen ſollen / es waͤ⸗ 


eein Stück Holtz von einem umbge⸗ 


gorfienen Baum. Ich habe es von 


inem Chriften / der ein Heyde gewe⸗ 


/erzehlenhären/ daß / wie er einmahl 
der Reiß⸗Ernde auf dem Lande mit 
len feinen Haußgenoſſen gearbeitet / 
yäre ein Kind / ſo man Franck zuruͤcke 


ne Haufe gegangen’ / il In 
mo fich por der Thuͤre auf das Sn 


iedergeleget/sun esbisauf den Abend 
eſchlaffen. Als ſie nun / vonder Ar⸗ 
jeit ermuͤdet / nach Haufe gekommen / 
ind Anfangs nicht. an das Kind ge- 
jarhtrauch/ da es geweinet / davor ger 
halten/ es geſchaͤhe weil ibm ohne dem 
nicht wohl waͤre hatte man —— 
J iß⸗ 
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beforant/ iſt es nur zu der 
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Imdlänifhet 
bis die Abend⸗Mahlzeit fertig da ſ 
es alsdenn hinein nehmen wollen. Di 
aber das Kind nicht mit Schreyen auf 
hoͤren wollen / waͤre einer hinaus ge 
gangen / und geſehen / wie eine vonfok 
en groſſen Schlangen das ungluͤckli 
che Rind ſchon halb im Leibe gehabt 
Es iſt leicht zu erachten / was ein folchen 
klaͤglicher Zufall vor Schrecken unten 
denen / ſo ſolches mit angeſehen / und de 
nen es der Natur wegen angehoͤret, 
verurſachet. Man wolte erſt ſolch 
Ungeziefer nicht hoͤſe machen / am 
Furcht / es moͤchte das Kind vollen 
hinab ſchlingen. Und unter tauſend 
Worſchlaͤgen / die ein ieder that / wurde 
man endlichen Raths / ſolcheSchlange 
mit einem Sebel in Stuͤcken zu hauen 
Der Geſchickteſte verrichtete den 
Streich gar gluͤcklich / weil aber dieſe 


4 88 Kr Oſt⸗ 





Berienicht lugs ſtarb / ob ſie gleich in 


| | 
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iß mfolchen zarten Leib / und vergiff⸗ 

ihn / daß das Kind in wenig Au⸗ 
blicke darauf ſtarb. Wir hoͤreten 
mahleine Adive ſchreyen / welche 
sehon die Hunde fehr belleten / doch 
ehe weg wolte / als nun unſere Leute 
ie dem Lihte darzu kamen / ſahen ſie / 
es von einer Schlange verſchlun⸗ 
Awurde / indem es von ihr vermuth⸗ 


ib ſchlaffend angetroffen worden. 


Ran tödtere beyde/ und ob gleich die 


Schlangenur zehen Fuß lang war / ſo 
san fie doch dicke genug / dieſe Adive 
u verſchlucken. ——— 
12322 WE TEE 


or ungerfihiedlicher Groͤſſe hervor: 
Ind bier war es / wo ich / wie ſchon ges 
meldet / eines todt machen 
erh : 


Das I 





Walabar bringet auch Crocodile 
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Ei | Ei wvohnere / und alſo auch viel mächtiger, 
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Das 23. Cupitel. h 
Bon den Malabariſchen Volck 
und ihren Gebraͤuchen. 
FJe Einwohner in Malabar fin 
von guter Geſtalt / faſt alle ſchwar 
oder ſehr braun / und haben nichts un 
geſtalltes / wie die Africaner / an ſich 
Sie laſſen ihre Haare laug wachſen 
und mangelt ihnen an Verſtande nicht 
fie wenden ihn aber nicht an / und leger 
ſich weder auff Wiſſenſchafften / nock 
Kuͤnſte; Zur Verraͤtherey ſind fieam 
meiften geneigt/und fein Wort nich 
halten / wird bey ihnen vor nichts geach 
tet. Die Mahometaner haͤlt man 
vor das untreueſte Volck / aber die Hey 
den find auch von Feiner beſſern Treu 
und Slauben, A 
Die legten find aus die ſem Sande ent: 
fproffen / oder die eingebohrne Ein- 


als 





























ehesinien und Geſchlechte vertheilet. 
Jie erſte beſtehet aus den Fuͤrſten; Die 
ndere machen die Nambouri oder 
ornehmſten Briefter aus; Die Bra- 
nanen find die dritte und Die Na- 
vers oder Edelleute die vierdte. Dies 
e alleine werden mit dem Vorzug gee 
ohren/daß fie Waffen tragen dörffen? 


ind ohne Schmälerung ihrer Ehre 
feine Handlung treiben/ und ihren As 
del⸗Stand fonft durch nichts / als da⸗ 
durch / wenn fie ihre Religion veraͤn⸗ 


dern / verlieren koͤnnen. Die Tives 
heiſſen die jenigen / ſo das Land bauen/ 
und den Tary eintragen / denen laͤſſet 
man noch die Waffen zu / aber nur au 


gutem Willen. A 
Die Monconas oder Fifcher diirfe - 7 7 
fen nur am Meerfirand wohnen / l "Tr 
ben nur vonden Fiſchereyen · ind wer · 


den nicht tuͤchtig gehalten / Waffen zu 


fuͤh⸗ 
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führen / auch mag man die Soldatel 
noch ſo noͤthig brauchen / fo nimt man 
von ihnen keine darꝛuu. 
Die Waͤſcher oder Bleicher machen 
wieder eine beſondere Linie / ſowohl als 
die Cheti, welches eigentlich die Seine 
oder Zeug⸗weber und Delmacher find, 
Die Pouliats find die letzten / und die 
allergeringften 5 Sie haben Feineftere 
Wohnung / meilfiefein Menſch umb 
ſich leyden seifl/und werden von denen 
andern nur gebraucht / den Reif zu hů⸗ 
ten / da fie ſich denn unter kleinen Hut 
gen von Palm⸗Zweigen behelffen. Es 
iſt / mit ihnen umzugehen / oder auf 20. 
Schritte zu nahe zu kommen / ſchimpff⸗ 
lich / und iſt es eine Nothwendigkeit/ 
daß man ſich reinigen muß wenn man 
in der Naͤhe mit ihnen geredet; Doch 
ſiñd zu ſolcher Reinigungkim Fall der 


Naͤherung zu ihnen / nun die £inien/fo 
unter den Nahers find/ verbundens 


Um. 
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nd die Sılaflen, Nambouris, Bra- 
nanen md Nahers haben die Frege 


et / ſowohl einen als den andern zu be⸗ 
ihren / ohne daß fie ſich zu baden noͤ⸗ 


big haben, Wenn ein Nambouri, 
jramane sder Naher einen Pouli- 


tauffdem Wege antrifft / wird er Ihm 
ar von weiten zuſchreyen / daß er ihm 


us dem Wege geben ſell; und wo er 


che Augenblicks gehorſamet / kan er 


hn mit der. Mouſqvete oder Pfeil⸗ 
chuͤſſen darzu noͤthigen / indem ſie die⸗ 
e arme Leute umbringen duͤrffen / wie 
ie wollen / wenn es nur an keinem 


rivilegirten Orthe geſchicht Wenn 
in Naher fein Gewehre probiren 
vill / wird er egan einem vondiefem 
inglücklichen Sefchlechte/ es fey ald 


der jung / Mann oder Weib, verſu⸗ 
ben / ohne daß er deswegen in An⸗ 


pruch genommen wird, Diefes/ihrer - hl 


Niedrigkeit anklebendes Ungluͤcke ver⸗ 
REN. ur⸗ 
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Ortacher/daßfiefich nicht fehr verme 


ren, Siedürffen fich in Feinem@ti 
noch Leinwand Eleiden / ſondern ſie b 
Decken einen Theil ihres Leibes N 
Baum ⸗Blaͤttern. Die Verachtun 
fo man ihnen anthut macht fie au 
gantz träge und liederlich / ſie eſſen oh 


Unterſchied allerhand Aeſer und E 
wuͤrme; was aber bey den Hendeira 


meiftenAbfchen erwecket / iſt/ daß ſie 


Yefer dev natürlich geſtorbenen ot 


umgefollenen Rinder verzehren. 
Man nimint vondiefen Arme 


gen weder vor die Goͤtter noch vor 


Fuͤrſten einige. Geſchencke / au 
Gold und Silber, Und muͤſſen 


noch darzu gar weit davon auff 


Erde legen / und die Leibtwache / neh 
lich die Nahers,gehen alsden bin u 


‚ holen es / indem fie von weiten mit 


nen reden / and ihnen auch alſo a 
worten. | 
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— 


Fſccheſ elten werden diefe Pouliats 
in eine groſſe &jch-Straffe verdam⸗ 


met: Und weil es einen zu befrembden 


feheinen moͤchte wie dieſe von aller 
euſchlicher Geſellſchafft ausgeſchloſ⸗ 


ſene Sente/und die ſo gar ohne Handel 
und Wandel leben / diefe auffbringen 


können; So dienet zu wiſſen / wie die 
Malabaren dieſe choͤrichte Gewohn⸗ 
heit haben / daß ſie ihr Gold und Sil⸗ 
her / ſo fie beſitzen vergraben / und nie⸗ 
mahls nichts davon nehmen. Die 
ſen ſuchen die Pouliats mit allen Fleiß 
ſenach / und bereichern ſich durch ſol⸗ 
ches Mittel; Man haͤlt ſie vor Zau⸗ 


berer und ift keine That fo boͤſe / ſe man 


ihnen nicht Schuld giebt / und mögen 
ſie noch fo unſ Hhuͤldig ſeyn / ſo nimmt 
man ſie auff den geringſten Verdacht 
„doch bey demßKopffe / und ſpricht ihnen 
der Fuͤrſt deTodes Unthel. Gegen die 
andern ER aber find fie > 
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ſoſcharff / und muß man unverwerfli 
chen Beweißthum haben / wenn man 
einen bon. ibnen nur mit einer Buͤr— 
gerlichen Straffe belegen ſolle. 

Die Malabarifihen Bölsker / um 
faftalle Heyden in Indien nehmen 
diefes Geſetze überaus in acht / daß nie: 
mand hoͤher ſteigen kan / als es der Zus 
ſtand feines Geſchlechts erfordert / er 
mag fo reich ſeyn / als er immer wolle 
und meder diefer noch feine Nachkom⸗ 
men werden ihren Stand niemahls 
verändern, 7 

Das 29. Capitel. 

Von denen Nahern. 

Je Naher ſind die Edelſten und 

N nennen Leute dieſes gan 
des / welche man nicht weniger 
wegen ihrer Geſchickligkeit und Hoͤff⸗ 
ligkeit / als ihrer Geburth wegen hoch 
haͤlt. Es iſt mis der Zeit in den 4 













igreichen der Malnbarifchen Kufte 
1 Giefege in Schwang Fommen / 
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elchem unumbgaͤnglich nachgekom⸗ | 


ven werden muß : Rehmlich / daß Fein 
emder / noch der von einer andern 
Rigion / über Land veifen Fan und 
arff als unter dem Sleite ein und des 


dern Nahers, Und diefesifteine 

ethmendige Borfichtigkeit/fonft wire 
derFuͤrſt / wenn einem ohne ihre Bes, 
leitung Gewalt gefehebe / ſolches 


icht einmahl ahnden. 


ern dieFlemden aus einem Rz 
igreich in das andere reiſen / werden 
ie Nahers derjenigen Landſchafft / Tas, 


innen ſie ſind / Sorge tragen / daß fie: 


hm dergleichenNahers ans deman⸗ 
e / wo fie hin wollen / zuwege bringen. 
Diefen Nahers zahlet man täglich 8. 


Tares , welches an einen halben Fa- 


ron binanfteiget. Der Fanonifteie 
jekleine göldene Muͤntze / ſo 16, Ta- 
33 0. 
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res gilt/ und die Tare eine Fleine fil- 
berne Muͤntze / ſo 6, Pfennige werth 
it. Wenn er ein Hauß bewahret/ 
bekommet er nur vier Tares des Ta⸗ 
ges / abeꝛ uͤber Feld bekommt er doppel⸗ 
ten Lohn; Dieſe Leute haben eine Ei⸗ 
genſchafft an ſich / welche nicht znug zu 
Joben iſt / daß ſie die jenigen / ſo ſie bes 
gleiten / niemahls verrathen ever im 
Stiche laſſen werden. Solte einer 
inter ibren Geleite umkommen / mer 


\ ben fie ſich unfehlhar darbey nieder 


bauen laſſen / und wuͤrde unter ihnen 
zur Zagheit aus gedeutet werden / weit 

ner auff ſolche Weiſe das Leben vor 
jenen davon bringen wuͤrde. Ip bes 


be mir etwas erzehlen laffen 7 foftch 


wohl die Muͤhe verlohnet / daß ih 
Meldung davon thue. Zween rei⸗ 
che Portugieſiſche Kauff⸗Leute / welche 
Nordtwerts herkamen / und langſt der 
Kuͤſte gegen Suͤden zu reiſeten/ ug 

er nr men / 








en 
e 
1 Br 


n / ach Sondes-Sebraudy, Nas 
rs zu ſich / und als fie durch dasKo⸗— 
eih Cananor kommen gaben 
efe. ihnen andere zu / nehmlich Un⸗ 
des Königs zu ſdamorien⸗ 


Jiefen Fam nach dem Gelde / feBie | 


Auf-geutediefen zu tragen gegeben/ 
# Apetitan/und damicfle fich deſſen 


mächtigen Fönten/ ſchlugen fie die - 


Sauffleute todt, Und meilihnenDie 
Schieifeder Geſetze mehr als zu wohl 


ant intel. 
uder Land. Dieerften meyneten /ſne 


Aen dieſe Kauff⸗Leute gar in guter 


Hand gelaſſen und begaben ſich wie⸗ | 
er zu denen Ihrigen. Inzwiſche 
ande man die beyden Seihrnammeden 7 


Erfinlagenen / und die Sache wurde 


unterfirchee / man erfuhr der Thaͤter 


Rabmen / welche endlich an Tag und 
herben gebracht wurden. Das Geld F 
ſo ſie guten Theils a hatt w 
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uͤberzeugte fie gnugſam der begange 


nen Schelmerey / und da durffte mar 


nach feinem andern Scharff⸗Richter 
ſchicken / ſie aus dem Wege zu raͤumen / 
es verrichteten es ſelbſt ihre Eltern und 
Weiher / die uber dieſe Untreue ſehr 
entruͤſtet waren. h 
Es ift noch etwas merckwuͤrdigers 
von dieſen Nahers beyzubringen. 
Ein Auslaͤndiſcher iſt nicht ſo ſicher / 
wenn er deren viel bey ſich hat / als weſt 
er von einem ihrer Kinder begleitet 
svird; weil die Raͤuber alle ſtarcke und 
wehrhaffte Leute ohne Unterſchied an⸗ 
greiffen / vor da Schwachheit und jun«) 
gen Jahren der Kinder aber Scheu tra⸗ 
gen. Wenn der Naher ihre Kinder 
Äber Feld geben / tragen fie einen ge⸗ 
dreheten Stab/ anderthalb Schuch 
lang / welcher eineSpige mie ein Dolch 
hat / der aber nicht ſpitzig / fondern der 
Fauſt dicke vornen zu iſt; Dielen 9*— 
* en 
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hen fie fo lange / biß fie Alters halben 
ie Waffen führen koͤnnen / jedoch tra⸗ 
gen dergleichen Side keine / als der 


Nahern Soͤhne / wiewohl / man aber 
weniger Gefaͤhr bey ihnen zu beſor⸗ 


gen hat / ſo brauchet ſolche doch nie⸗ 
and fonft/ als der fein Geld hat / 
maßen von dem Reichthum dev Reiz 


fenden/nachdem fie viel oder werigum 


fich hat / geurtheilet wird. 
Das zo. Capitel. 


Bon hoch mehrern Gebraͤuchen. 
O Je von denen Vornehmern Se 
fchlechten haben mit denen Gerin⸗ 


gern Feine Gemeinſ chafft / abſonderlich 
mit Eifenund Trincken / koͤnnen auch 


keine Speife/ ſo von iemand anders/ 
als der hhres / oder noch edlern Herkom⸗ 


eng iftz zubereitet worden / gebrau⸗ 


hen; melde Strengigkeit fi) auch fo - 
geicerftverket/daß fie wicht aus einem 
a de 7 Brun⸗ 
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102 Oſt⸗Indianiſche 
Wrunnen Waſſer ſchoͤpffen durffen; 
SGe ſind auch die Seen hieriune abge⸗ 
peilet / und hat ein iedes die ſeine / ſich 
darinnen zu baden / und find nur die 
Fluͤſſe unter einander gemein. Eben 
dergleichen wird auch bey denen Hate 
fern in achtgenommen. Denn wenn 
eine geringere Perſon / als der / ſo es 
bewohnet / hinein kommt / ſobald wer⸗ 
den die Bramanen herbey geruffet / 
die Unreinigkeit mit gewoͤhnlichen Ges 
remonien heraus zu treiben. Daß im 
Heyrathen ieder feinem Stand gemaͤß 
heyrathe / wird bey ihnen uͤberaus ge⸗ 
nau in acht genommen / und machen ſie 
ſich ein Gewiſſen / auch auſſer der Ehe 
einige Gemeinſchafft mit dergleichen 
Welbes⸗Perſonen zubaben, 
Eine Manns ⸗Perſon Fan eine ſei⸗ 


In nen Grande gleich heyrathen /oder 


auch mis einer von dem Geſchlechte / ſo 
ſtracks hach dem ſeinen iſt / auch einig 
| iz 
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ſmnches Liebes Verſtaͤndniß mit ih⸗ 
nen haben; Aber mit einer von höhere 
Standenisht/und wurde es ſowol ihm 
As jhr das geben koſten / weit ſie / daß ſie 
wider ſolch Geſetz geſuͤndiget / ͤber fuͤh⸗ 
verwwürden Davon aber Das Weibs⸗ 
Mole von dem Stamm der Nam- 
bouris und Bramanen ausgenom⸗ 
men ſind / als welche / wenn fie. derglei⸗ 


hen Fehler begangen / vor Den Fuͤrſten 


des Orts gefͤhret werden. Dieſers 
kan ſie als Sclavinnen verkauffen / und 
weil es gemeiniglich die Schoͤnſten in 
Malabar ſind / fo find die Fremden gar⸗ 


hegierig / fie zu kauffen. 
gem P 


nanor kommen / ohne Hoffnung / ſein 


Wlcke dergefialt wieder zu ſinden / 


in GrfahrunggebrachtipaßcimeBra» |) it 
manen Tochter mie einem Tivem IN 
iappel worden / und verlaufftt wer⸗ Hl 
R ea. 
a 


orfugiehfiher Capitain, | 
der ein Schiff verlohren / und nah Ta- -· 


— 
—⸗ 
æ—— 
⸗ 











20% Off Inblanifhe | 
den ſolte / meldete er ch darzu an/ und 
weil fie ihm geftel / ſo kauffte er ſie Die⸗ 
fer kam mit feiner Sclavin zu uns / da 
wir fie denn aufs befte hewirtheten:Et⸗ 
liche unter uns befragten die India⸗ 
nerin uͤber dieſe Begebenheit / welche 
anfaͤnglich ſchwer daran gieng / es zu 
beantworten. Nachdem ſie aber ſehr 
geweinet / erzehlete ſie / daß fie nach ih⸗ 
rer Mutter Tode bey ihrer Vettern 
emem aufferzogen worden; Als ſie aber 
mit andern Toͤchtern ihres Alters auf 
das Feld zur Arbeit gegangen / haͤtte 
ſich ein zunger Tive, der ihr gefallen/ 
and fie ihm such ſchoͤn vorkommen / 
ungeachtet Der Lingleichheit ihres 
Standes / und der Schaͤrffe der Geſe⸗ 


e / Meiſter von ihrem Herzen gemacht / 


Bi: Treuhertzigkeit / gefůͤhret; OnsShicke 


daß ſie eins worden / ihn mit in ihres 
Vetters Hauß zu nehmen / dahinein 
ſie ihn denn / aus einer ungluͤcklichen 


aber 
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— nn ge een — — 
aber märeibefogumiver geweſen / daß 
esdns erſte mahl offenbar worden / Da 
denn der. Tive, wegen der Beleidi⸗ 
gung / ſo ihre Familie dadurch erlitten 
haben vermeinte / fein Leben laſſen 
maſfen / fie aber zum Fuͤrſten gebracht 


worden / von dem fie der Portugiefe/ 
der Gewohnheit nach / gleich gekauffet 


hatte, Ihre Thraͤnen gaben un? lit © 
zu erfennen/ daß fie ihn ſehr lieb muſte 


gehabt haben / und mar Feiner under 
uns / ſo ſie nicht betauerte. Der Por⸗ 
tugieſe mochte 
Hlofes Meitleiden bey ung vermercken / 
daher er ans einer/ feiner Nation fonft 
angebohrnen Eyferſucht / bald Ab: 
ſchied / feine junge Malabarin mit ſich 


nahm / und die tauffen leſſe; Nach die⸗ 
ſem ich ſie auch unterſchiedene mahl bey 


ibm geſehen. 


” Benn ein Mann niedriger Se | 


’ 


> bursübermiefen/paßer von einer Stab 


— 


was mehrers / als ein 


7 ho⸗ 
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böhern Standeseinig einige Gum Am 
werden ſie beyde in Ketten und Bau⸗ 
den an Füſſen / zum Fuͤrſten / das jeni⸗ 
ge/ mas Die Geſetze erheiſchen / ar ih⸗ 
hen zu vollſtrecken/ gefuͤhret. Die 
vondem Geſchlechte der Verbreche⸗ 
rin haben das Recht daß ſie drey Tage 
nach einander’ vom Tage der Execu⸗ 
tion an zu rechnen / alle die / fo ihnen 
von dem Geſchlechte des Schuldigen 
vorkommen / ohne Unterſcheid / es ſey 
Mann oder Weib / Jung oder Alt / 
nie dermachen Dürffen/ wiemehl nur in 
dem Bezirck der Lands⸗Hauptman⸗ 
ſhafft / da derFehler begangen worden. 
Die Naher haben dieſe Seralt üben 


ul 
Be Die Tives und Chetes; Diefe über 


ARE IN a⸗ daß ſie di gr Sunder zur Wahl⸗ 


die Macoves: und dieſe letztere uber 
diePouliats, Die Namboeuris und 
Bramanen aber Fönsen nlemendtöd- 
ten / und haben Feine andere Hr epheity 


ſtadt / 









en 
ade mo fie ihr Recht erwarten / füh⸗ 
ven duͤrffen. cine 

Sernohnheit/aber damit wird bey die⸗ 
Zauc ergzaret 


doß man die Beblagten manchmahl 


en Sefängnifie behält, 
adenn die jentige/ ſo etwas zu fürchten 
haben / ſich ans dem Staube machen 
Rt 
Das ʒꝛ Capitel. 
Fernere Erzehlung ihrer Ge⸗ 
wo 
RE TE Pouliars werden ungeſtrafft 
"foot geſchlagen / ohne daß iemand 


ihren Todräche; wietwohl man auch 
perer jenigen Mord / ſo noch vorneh⸗ 


mer find / mit keiner Lebens⸗Straffe 
amufchen pflege. Das Recht ſchrei⸗ 
bet hier der Rache kein Maaß noch 
Zielvor / und hierunier was zu ahn⸗ 
den / kommmt nur denen Anverwandten 
a Aber 


Das iſt eine grauſame 
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Aber wegen des Diebftahis verhälk 
es ſich gang anders; Diefes Volck hat 
vor dem Laſter einen ſolchen Abſcheu⸗ 


und ſtraffet es ſo ſcharff / daß der jenige/ 


der eine Pfeffer⸗Traube / oder noch 


was geringers ſtiehlet / groſſe Mühe 
haben wird / mit dem Leben davon zu 
kommen. a 
In Malabar hat man feine Ge⸗ 
faͤngniſſe / und werden die Gefangenen 
gar ſchleeht bewwachet / und legt man 

ihnen / biß zur Todes⸗Straffe / Eiſen 


an die Beine. Alle Bürgerliche und 


peinliche Sachen werden vor dem 
Fuͤrſten durch die Parthien ſelbſt vor⸗ 
gehracht / und wenn die Anklage Zwei⸗ 
felhafft / werden die Beklagten zum 
Jurament gelaſſen / welches dergeſtalt 
geſchicht: Man laͤſſet das Eiſen von 
einer Art gluͤend werden und wenn 
nun der / ſo ſchweren ſoll / herbey kom⸗ 
men iſt / eget man ihm a 
—* gl 
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Blat auff die Hand / und das ghende 
Fifen darauf / welches er denn / ſo be - Sie 
eötwieder ſchwartz worden / megwirft; IE 
Darauffpaceine won des Königs Se  UR 
xraͤth⸗Waͤſcherin ein Serviet/in ei NE 
Waffer getuncket / umwickelt ihm das IE 

mit die Hand/ und bindet umb ſoich 
Tuch ein Band / welches mit des KRi- ME 
nige Petſchafft verfiegelt wird. Jah mE 
drey Zagen ſiehet man wieder darnach / WM 

and wenn man gewahr wird / daß ibm nn 
nichts wiederfahren / wird ev vor un⸗ NER 
fhuldig / fo aber das Feuer einige | N | 
Mereemablbinterlaffen/ vormeineir NT 5 
dig gehalten. Der Fuͤrſt ſprichtdes 
Yrkheily von dem fein 4ppelliren Hl 
gilt) und menn esansgeben geht/ge- | 
schicht die Execution auff der Stelle / il # 
und mird der aume Siinderons dem I 
Palloftgefüpre. Und weil ein ede 11T 
Hhs vor eine Ehre ſchaͤtet / dem Fur ⸗ un 


ften gu gehorchen / fo hat man bier kei⸗ 6 
— | ne Hl 7 


Ä hr J J 
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— — * — 
ne Hencher / ſondern die Nahern ver⸗ 

richten ſolch Amt gemeiniglich Sind. 
nun die Miſſethaten wider die Ge-⸗ 
ſetze / ſo tringen ſuh des Miſſethaͤters 
naͤchſte Freunde ſelbſt darzu/ fein Blue 
zu vergieſſen / ihrem Geſchlechte die 
Schande / ſo er ihnen bewiefen/mieden. 
dadurch abzuwiſchen. Die Leibes 


Er ui Srccvraffe iſt insgemein dieſe: daß man 
denen armen Sundern einen Spieß 
durch den Leib jaget / ſie viertheilet/ 


ee pevan Baume auffknupffet. 
Anrn iedem an der MIELE 
TUE KitebefindiichenKönigreiche finduns 
BE eerfchienliche Fuͤrſtliche Familien, 
k I) welche aber nur einen Stamm aus⸗ 
ii N machen, Denn wenn in einem vder an · 
EHE Ber.&Staat oder Sand ein König mit 
N Tode abgebet/ fo folget ihm der alteſte 
| N. Kl: an Jahren allezeit in der Regierungz 
un ohne eingige Widerrede / alſo daß man 


4 


EIN NN niemabiseinen ungen Sermanfdenn, 
ur Mi Thron ſehen wird. Die 
— 900 
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— — — ba ga, ar en 
Die nun dieſe Wuͤrde uͤherkomen / 
wehlen ſich unter ihren Unterthanen 
einenaus/ der am meiſten Vexvſtand 
hat / und machen ihn zu ihrem Stadt⸗ 


Sorgfaigie dis Angeles 


genheiten Der Reihs⸗Geſchaͤffte uͤber⸗ 
Jaffen, Dieſes iſt nun ein hochwichti⸗ 
ges Ambt; Und ob gleich ſolches nicht 
felten den meiſt⸗ biethenden gegebe 

nird/fofandochoer Koͤnig es dem / zu 


welchem er Baliebung hat / aufftra⸗ 


ganz Magen denn man bey deſſen 
Vergebung mehr auff ieh 
Jigfeit/ als den Stand ſiehet / wei ſolch 


abt dem / der es hat Ehre und 


Sland anug mit bringet; maßen es 
mag ein Naher oder Cheti damit be⸗ 


Yehenfenn ‚ihm auch Die von alle 


chen Seblite unterchänig feyn mie 
fen / wiewohl man doch vergleichen 


ute darzu mimmt / aus deſſen Fami- 


— — WR 
AZ TEE 


lie eine und andere dieſe hohe Wuͤrde 
—5 | N Ne 
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ve ſt / ſo uberläffet ee. 
N llesfeiner Verwaltung / begiebt ſich 

I ameinen ſtillen Orth / da ibm denn ein 
feinem Stande gleichmaͤßiger Unter- 





— 


ren. balt verſchaffet wird, Der Stadthal⸗ 
Er termafier ſich aller Gerecht⸗ Sache an/ 
TEN macht Friede / wenn er will / ohne daß 


eeer es mit iemand anders / als dem Ko— 
J IE nige/ überlegen duͤrffe/ es wäre denn/ 
Be Dap2ikters halber erfich garnichtmehr 
I bebelffen Eine, Er wird ſich in ſei⸗ 
N wer Gegenwart nieht ſetzen / auch nie⸗ 
—9 mand von feiner Leibwacht zu ihm ins 
I SemachIaffen/ und wenn er mit ihm 
N redet / ſtets die Hand vor den Mund 
urn halten? Welche aber diefe Chr- Bee 
Enns geugungen unterlaffen/ / wuͤrden bald 
Un 0 Ahres 
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res Ampts entſetzet werden / weil der 
Königfich die Frepbeit/ fie abdancken 


zu koͤnnen / vorbehalten / wiewohl es gar 


ſelten geſchicht / weil ein ieder / da er 
meiß) daß er ſich viel zubeſorgen hat / es 
auf das fleißigſte in acht nit, Wenn 


14 ‚ 


Mn 


ſich dev Koͤnig zu Cananor ausma NT 


he / aſſet erfich auf einem Elephan⸗ 


kein oder Teagſeſſel tragen und hat ei Mir 


ne Krone von dichten Golde / ſo Die Ge⸗ 
ſtalt einer Muͤtze / und 500. Ducoten 


ſchwer twieget / auf. Dieſe giebt ihm 9 
der Stadthalter / wenn ev erwehle 
worden / und wenn der König ſtirb / 


wird ſolche in den Schatz der Pagode 
geleget. | “ 


Wonn dieſer Kerr auff der Straſſe 


iſt / wird er von vielen Nahers beglei⸗ 
tet / dabey viel Paucker / Trompeter 


and andere Kriegeriſche Muſicaliſche 
Inftrumenten zu hoͤren. Es gehen 
viel Officirer voran / welche lets IT 
| | ſchrey⸗ (Ni 
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aia Oſt⸗Indianiſche | 
ſchreyen / daß man aus dem Wege g 









— — —— 


hen ſolle / weil ver König kaͤme. Alß 
Printzen und Princeßinnen / wenn ſie 
mit ibm nicht zugleich reiſen / werde 
mit ebendiefer Pracht bevienet; Und 
wenn der Stadfhalter ein Pring iſt, 
bedienet er fich eben dergleichen / und 


zwar feines Standes/ nicht aberfeines 


Ambts halber, Iſt aber der Stadt: 
halter nicht aus Königlichen Gebluͤte/ 
ſo hat er zwar feine Leib⸗Wacht / aber 
Feine Muſit / auch niemand / der ihm 


Platz mache / vor ſich hergehen. 


Das 32. Capitel. 


Von noch andern Gewohnheiten. 


SYD ſchon diefe Fuͤrſten / ſo viel den 
Weltklichen Stand betrifft / der 


Obriſte in ſeinem Reiche / ſo ſind fie 
doch / was den geifllichen Stand be⸗ 


trifft / noch unter denen Nambouri- 
nenund Bramanen 


Ehe 
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FEhetwir aber von dem Cheſtande re⸗ 
den/ fo dienet zu wiſſen / daß die Kin⸗ 


der ihren Adel von der Mutter her⸗ 1: Hl 


rechnen / und man fie von Der Mutter 
und nicht von des "Waters £inie her- 
zehlet / und zwar aus gewiſſen Uhrſa⸗ 


hen / die aus folgenden abzunehmen. 


Die Princeßinnen verheyrathen 
ſich an die Nambouris oder Brama- 


nen, und die Kinder ſo von ihnen ge- 


"bohren werden / find Pringen/ und 


yehtmäßige Eron⸗Erben / wenn ſie 


die Reihe trifft. Weil aber die Anzahl 
der Princeßinnen nicht eben fo groß N 
iſt / ſo nehmen die Nambouris und 
_ Bramanen Weiber von ihrem Ge⸗ 
ſchlechte / und die alsdenn darinnen ges 
bohren / find Nambouris vder Bra-⸗ 
anen nachdem ihrer Muͤtter yon Hin 
eines von beyden find. Die Bringen 
ber Fuͤrſten vermählen ſich mit Feiner | 


Princeßin / ſondern mitNaherinnen 


oder 
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216 Oſt⸗Indianiſche 
oder Bramanninnen, mit welchen 
ſſe denn Nahern und feine Printzen 
Die Nahers verheyrathen ſich mit 
den Weibern von ihrem Stamme / 
oder von dem / der am naͤchſten auff den 
ihrigen folget / als von denen Mainats 
oder Cheti. Die andern Linien bar 
ben eben vergleichen Fregbeit/ficheng- 
weder aus ihren Geſchlechten / oder 
auch in dem folgenden  geringern 
Stammein Weib zu nehmen / aber/ 
wie fchon gemeldet / ſo kͤnnen die Weis 
bes⸗Perſonen nicht geringer / als fie 
/ bey Lebens⸗Straffe ſich verehli⸗ 
hen. | 
Die Fürften Nambouris und 
Bramanen, oder auch die reicheſten 
Nahers, haben ein Weib vor ſich als 
lein/fo fie auffalle Seife durch die ala 
lerhoͤflichſte und liebreichefte Begeg⸗ 
nung / daß fie fich Feinen VEN 
| U⸗ 















— — — — — in 


— zu gewinnen binnen trachten. Hat 


er eine ſolche ein unbeſtaͤndiges Ge⸗ 
uthe / onnen ſie ſolches nicht wehren / 


waͤre denn / daß ſie einen Kerl/ der 
dlte. 


ar, find fo viel Maͤnner / als ihnen bes 


bet) zunehmen berechtiget / zuwider 


ten Mahometanifchen Gewohn⸗ 
ten / ohne daß daher einige Handel 
ftinden, Die Männer / fo Se 


ehr fragen / laſſen ſolches vorder i 


hüre der Frauen. Cammer ſtehen 7 
mie wenn ein anderer kommt / er 


ben Eönne7 daß die Poſt hefetzet 


Die Zuſagen / fofie bey ihren Hey⸗ 


athen thun / tauren nicht langer / als 
s ihnen anſtaͤndig/ und ſo bald die 
iebes⸗Hitze verrauchet / fo bald ſchei⸗ 


en ſie auch ohne Wiederwaͤrtigkeit 
K von 


at veſheedong am 


ringeren Standes / als ſie / nhhmen 
Die Heydniſchen Weiber in Mala- 


























N 28 Oſt- Indianiſche 


1 ' a | Sie ſind durchgehends Hein / und iſt 








von — das Heyraths Gi 
iſt ins gemein ein Stück Leinwand / 
der Mann der Frau /. ſich darmit 
kleiden / gieht. 
Diefe Frechheit/ daß fie ſo viel Si 
ner nehmen / und auch wenn fie Din 
wieder von einander komen fönnenyife 
Urſahe / daß kein Kind iemahls weiß/ 
wer ſein rechter Dater fen, Die Söhne 
erben niemahls / fordern die Vetter 
haben die Erb-Folge/ weil man nicht 
gu zweiffeln daß ſi e Recht darzu haben / 
iedoch muͤſſen ſolche Veitern ber 
Schweſtern Rinder ſeyn. Die Ma- 
hometaner ſo genau als fie ſonſt ihre 
Weiber huten / vereinigen fie doch ſo 
viel den Gebrauch dieſer rbſchaffts⸗ 
Ie in Malabar betrifft / mit ihnen. 
ie Töchter verheyrathen ſich gemei⸗ 
niglich im zwoͤlfften Jahre / und haben 
offte / ehe ſie noch fo ale. werden/ Kinder, 






ver⸗ 
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mer 


eumuchlich/daß der.fo jung, angefan⸗ 
Eheſtand ihren Wachsthum ver⸗ 


ene 
indert. 
ends die 


Die Alten haben durchge⸗ 


ch hrer Kinder nicht viel mehr an. 


ide Malabariſchen Weiber ſind 
unchgehends ſchoͤn und wohlgebildet / 


Doch werden die groſſen nicht fo hoch / 
Is die andern / geachtet. 
Indianerinnen viel Maͤnner haben 
isffen / find fie der grauſamen Ge⸗ 


vohmheitzdag fie fich mit dev Leiche h⸗ 
cr Dranner: verbrennen muͤſſen us 1 


erhoben / wie wohl bey denen / ſonur 
inen Mann haben / geſchiehet. 
Op 23. Capitel. — 
WVon ihren Kleldungen. 


ES ik faß Fein guuterſcheid unter III 
Em. gr u den 





Verrichtung der Wehe: 
rutters ‚Die, Kindes-Betterinnen 
aden ſich ſo bald ſie entbunden / we die, 
Ifricanerinnen / und nehmen ſich her⸗ 


Weil dieſe 
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nen 
den Manns⸗ und Weiber⸗Kleidern in 
Malabar. Ihre Haare find lang und 
ſchwartz / ſie gehen biß an den Gurtel 
nackicht; FhreFuͤrſten tragen ſich eben 
ſo / und fo fie ja Camiſoͤler tragen / ſind 
ffe vorne nicht zugemachet. Sie guͤr⸗ 
ten ein Stuͤck Gewand umb ſich / fo 
ihnen biß auff die Knye gehet / und tra⸗ 
gen weder Schuch noch Struͤmpffe. 
In andern Laͤndern werden alle vor⸗ 
nehme Weiber / zum Unterſcheid der 
geringern / von Gold und Seide ge⸗ 
wuͤrckte Zeuge tragen; Aber in Mala- 


bar ift das Widerſpiel / da fich derglei⸗ 


chen nur die geringen Standes bedie⸗ 
nen, Und weder die Mahern, noch die / 
ſo vornehmern Standes ſind / tragen 
was anders / als weiſſe Cattun⸗Lein⸗ 
wand. Die Reicheſten haben goͤldene 
Guͤrtel / Armbaͤnder von Silber oder 
Horn / damit ſie ſich ausputzen. Man 
fichet an Weibes⸗Perſonen Feine F 

del⸗ 
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ielgefteine / auſſer etliche Ringe. So⸗ 
pohlvenen Manns⸗ als Weibes⸗Per⸗ 
pnenfind die Ohren von Jugend an 
urchiochert / darinnen fie goldene 
Ihr-Siehenefe fragen; doch iſt dieſes 
einem / als denen es der Koͤnig / wegen 
iner begangenen tapffern That / ver⸗ 
zoͤnnet und erlaubet. Ihre Ohren find 


daß ſie ihnen biß auf die 


Schuldern hangen. Die Löcher ma⸗ 
— ſie mit Fleiß ſo groß / daß man den 
aum durchſtecken kan / und die Ob⸗ 


sen.&öehändte/ ( ie hinein Dinge) | |" 


wiegen jede zwo Lingen ſchwer. Die 
Malabaren laſſen ſich alle den Bart 
hutzen / etliche laſſen einen Knebel ſte⸗ 


hen / etliche gehen gantz glatt. Ihre 


Haͤufer find durchgehends von Erden / 
mit Cocos-Blättern gedecket / und 
findet man ſie ſelten von Stein gebau⸗ 
et. Ihr gantzer Hausrath beſtehet in 
etlichen Koͤrben und erdenen Toͤpffen / 
5 
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— 


darinnen nen fie ihre ( Speife zurichten 
Ihre Trinck⸗Geſchirre ſind von der 
gleichen gemacht / und brauchen fick 
auch die Könige Feiner andern/ wenk 
ger daß fie fichy zum Unterſcheid derer 
andern/ aus Silber bedienen lieſſen, 
Zum $euchten brauchen fie fein an 
ders / aldCocos-Dehl/umd wenn fie 
effen/ kehren fie dem Licht den Rücken 
zu. Sie haben keine Rauchfaͤnge/ wen 
je ihr Feuer außer den Haufern / in⸗ 
es daſelbſt Feinen Froſt gieht / ma⸗ 


Bei in dieſer gangen Gegend von 
Bin fein Getreyde gebauet wird / 
naͤhret man ſich nur von Reiß Ihre 
Speiſen find von Feiner Niedligkeit/ 
und ihre Betten befteben aus Bretern/ 
fobey venen Reichen mit koſtbaren 
Tapeten / bey denen Armen aber nur 
mit Matten beleget find, 


In Malabar diebt es keine * 
er 





Don denn Keichthumihrer Pagar 


n. | 
Br Bagoden find pränhtig/dbs 
ren etliche. mic Kupffer / einige 
auch gar mit Silber bedecket / umd find 
Alle zeit bey jeder Wafferhalter / ſo mis 
der Groͤſſe derer Pagoden uͤberein 
komen / ſich darinnen zu reinigen. Die 
Anzahl der bramanen richtet ſich nach 
dem Einkommen derPagoden: Taͤg⸗ 


— man dafelbft eine Parchey 


eib vor die Armen inder Nachtbar⸗ 


* 


ſene 


ſchofft / und den u voruber rei |) 
di j 













Volck Jeicht/ daß die Götter diefes/ 
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fenden/fie mögen ſeyn von was vor 
ner Religion fie wollen / aus. Nur 
daß die Heyden ſich hinein begeben / die 
andern aber hauſſen unter einer Bes 
dachung bleiben; und duͤrffen fie auch/ 
wenn ſie die Macht überfäflee/ dafelbft 
ſchlaffen. Ungeachtet die Pagoden 
ihre gemiffe Einkuͤnffte haben / ſo blei⸗ 
bet es doch nicht nach / daß nicht daß 
Volck alle Tage Opffer⸗Gaben brins 





gen / welche dieBramanen annebmen/ 


ſolche ihren Goͤttern zu bringen, Und 
Beil unter ſolchen nichts Lebendiges 
Teyn darff / fo beſtehet es insgemein in 
Reiß / Butter / Früchten Auckermeich 
Gold oder Suͤber. Wiewohl dieſe 


* 


Feten von Metallen feltener einu 


Jauffen pflegen/ als die anderen Din⸗ 
9%. Die Bramanen, ſo ſich und ih⸗ 
ve Familie von dieſen Opffer⸗Gaben 
erhalten / uͤberſchwatzen das dumme 
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sasman ihnen geſchencket / verzehret 
ben und man glaubt auch nicht Uhr⸗ 
iche zu haben daran zu zweiffeln / wenn 
Han die leeren Schuͤſſeln zuzuͤcke britte 
et. Die vermögenften Pagoden 
ben auch Ländereven/ ſo ihren Goͤt⸗ 
ern geheiliget ſind; In ſolchen Blut 
u vergieſſen / iſt eine Suͤnde / ſo nicht 
jergeben werden kan / und wenn man 
joch fo unſchuldig darzu Fame. Es 
wird da keiner geſchonet / er fen wer er 


solle; und wenn ein ſolcher Thaͤter 


ich meit weg machet / dem Tod zu ent⸗ 


ae müß diefe Ubelthat / damit die 
Raieftätihrer Gotter beleidiget wor ||| 


den / mit dem Blute des naͤchſten 
Anverwandtens verbuͤſſet werden. 


Beil ich rich m folchen dandſchafft en 


dufpielt / wurden zween Naher sie | 


dem ſie durch den Bazar oder Flecken. 
Balieparan durchgiengen / gewahr / 
daß ein reicher ahometaniſcher 
| $ 5 Kauff⸗ 
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Kauffmann eine groffe Summa ma Geh 
des in Ducaten erbielte/ vereinigten 
ſich alſo ihm vom Brodte zu helffen 
damit ſte Herr uͤber ſein Geld wuͤrde 
Sie giengen ihm alfe nach / und ne 
fie meineten / daß er aus den Länderey- 
en der Pagode zu Baliepatan waͤre/ 
welche aber ein groß Stuͤck Landes i 
ſich begriffen / durchſtachen ſie ihn etli⸗ 
che mahl / und machten ſich alſo davon, 
in das Königreich Calicut, unter des 
Samorinis Gebiethe. Des Maho⸗ 
metaners Leiche wurde alſo gefunden / 
und die Bramanen begaben ſich nach 
| dem Ort / da der Mord geſchehen / und 
bekieſen / daß durch dieſe Mordthat 
nn, derPagode ihre Landſchafft waͤre ver⸗ 
Im amreinigecmorden,. Man lieffe die= 
nn  fesandenJurftenOnicri klagbar ge⸗ 
| Rh, langen / welcher eine ſtrenge Ingvifi« | 
u tionanftellete : Endlich erfuhre. man: 
| EEE Die Nahmen — Moͤrder / welche 


14 Hi MI Bru⸗ 
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Brüder waren: Man liefle fie alſo in 
ihren Haͤuſern ſuchen / und ſie vor Den 
ran fordern: Da fien- 
Niebe gefunden worden/nahm malt 
ihren: Better bey dem Kopffe / der fo 
viel Jahre auf ſich batte / daß er ohne 
Anhalten nicht ans dev Stelle kunte. 


DerOnitribefragteipn über dem tb | 


weſen feiner Vettern / und als er ant⸗ 
wortete / daß er deren Uhrſache nicht 
wůſte; ſagte ihm der Fuͤrſt / daß er ihm 


acht Tage Zeit geben wolte / ſolche her⸗ 


hey zu ſchaffen; und wenn die Zeit vor⸗ 


hev / wůrde es ͤber ihn hergeben. Da. 


nun diefen: ungluͤckliche Greiß viel 
yergebliche Mühe angewendet / ſolche 


zuruck zu ruffen. Wurde er den Tag / 


nach Verflieſſung ſolcher acht Tage / 

am Tode verurcheilet / und / ungeach⸗ 
tet feiner Unſchuld / Thraͤnen und 
grauen Haare / an ihm vollſtrecket. 


8 6 Das 
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Das 35. Capitel. 
Bon denen Goͤtzen. 
Nuſer denen Goͤtzen / ſo lauter uͤber⸗ 
natuͤrliche Figuren vorſtellen / ha⸗ 
ben fie auch viel Bildniſſe derer Thies 
ve/ ſo ſi anbethen. Doch bezeugen ſie 
ihre tieffte Ehrerbietung gegen Son⸗ 
ne und Mond. Wenn neuer Mond 
iſt / ſo freuen ſie ſich / und wenn er ver⸗ 
finſtert wird / machen ſie ein groß Ge⸗ 
thoͤne / ihrem Vorgeben nach den Ora⸗ 
then / ſo ihn verſchlingen will / zu verja⸗ 
gen. Die Goͤtter und Koͤnige begrüſe 
ſen ſie auff einerley Arth / und das Al⸗ 
ter ehren ſie dergeſtalt / daß auch ein 
Naher, fo maͤchtig als er ſeyn mag / 
nimmer / in Gegenwart eines aͤltern / 
als er iſt / ſich niederſetzen wird / und 
wenn es auch ſein Feind waͤre. 
Sie zaͤhlen nach dem Monden⸗ 
Schein / und koͤnnen alſo nicht gewiß 
- de 
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je Tage ihrer Feſte / ſ ſie feyren ſolle n 
usrechnen / daß alſo alles auf de 
zraminen ihr Gutduͤncken ankoamit. HF 
Diefe Priefter halten ihre Faſten ͤbe | 
us ſtrenge. Wo man aus einer Pa- 
sodedie Goͤtzen heraus nehmen / ud —*0 
diche auff einen koſtbaren Elephanten 1 NT 
een woilen / kommen die in der Rach⸗ 0 
ſchafft befindlichen Braminendae || IT: 
hin / und fuͤhren fie gleichſam in Tri⸗ Sue 
imphindenen Flecken herumb / ud 
eiſen alſo dem WVolck ihre Goͤtze / 
mwelchey zu deſto mehrer Ehrbezeun. 
gung / auff die Erdeniederfaflen. Den 
Elephanten umbgeben ein Hauffe 
Nahers, welche auff lange Kobifiäbe 
geſteckte Fliegen-⸗Wedel tragen / die 
Muͤcken / welche die Goͤtzen / dr Pfaf 
fen Vorgeben nach / plagen / zu vr | 1 7 
treiben / oder vielmehr ſich feibfivor 7 
dieſer Plage zu verwahren; da inzwi⸗ 
ſchen ein vermengt Sethöne von aller» 
BR #7 hand 
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hand Inſtrumenten / und ein 
Freuden⸗ Geſchrey erſchallet. Ein 
Bramane, der in der Hand einen 
zweyſchneidigten Sebel / an in 
Handgriff Schellen ſind / traͤgt / läuft 
hin und her / und macht allerhandfelte 
(ame Stellungen / giebt ſich mit dem 
Schwerdte unterſchiedene Streiche 
über den Kopff / und opffert alſo fein 
Blut den Goͤttern / von denen er doch 
nichts / und ſie auch von ihm nichts wiſ 
fen. Nachdem man nun die Oerter / 
die man ſich den Tag vorgenommen/ 
durchzogen / kehret man wieder zuruck 
in die Pagode, wie bey dem Auszuge, 
Es find auch noch andere Ceremoni⸗ 
en bey dieſen Voͤlckern / ſo man aber 


Erbarkeit wegen nicht melden kan. 


Die Leichen der Fuͤrſten / Nam⸗ 
bouris, Bramanen und Nahern 
werden verbrennet / aber die von den 
andern Linien werden begraben. 

{ Das 
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a Fa 
WVon ihren Waffen. 
—— fo Waffen füh- 
ren y wiffen fih ſolcher überaus 
wohlzu gebrauchen und wendet man 
fonderlichen Fleiß an die Jugend hier 
rinnen wohl zu unterweiſen. Ja / die 
Kinder. haben kaum gehen gelernet / ſo 
giebt man ihnen ſchon Bogen und 





Pfeile daß ſie damit denen Vogeln 


aaa ſollen. & jedem Könige 
reiche ſind gewiſſe Schulen / welche 


\ 


von. denen Königen unterhalten mer= ||| 
den / dahin ſchicket manfie. Died | 
dianer machen allerhand Gewehr / nux 
daß ſie von den Fremden den Zeugdar- | 77 
zu nehmen. Ihre Mouſqueten ſin 77 
ob ſie gleich. 6.1 Schuch lang dennoch 1 
- überaus leicht / und hat ein jeder Na- -· 
her feine Rugel-Forme und wennfie | 1" 
ſchieſſen / legen ſie a ul 
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cken. und nicht an die Achſeln am / und: 
treffen alle Schuͤſſe gewiß. Sie ber 
dienen ſich auch Der Lantze / des Sebels 
und des Bogens; Und mit dieſem letz⸗ 
ten wiſſen fie ſo meiſterlich umzugehen / 
daß ich offte 2. Pfeile nach einander in 
die Lufft ſchieſſen ſehen / da der erſte von 
dem letzten iſt getroffen worden Ihre 
Bogen find 6. Schuch und die Pfeile 
3. Schuch lang / das Eifen iff 3, Fin 
ger breit/8, aber lang; fie tragen folche 
nicht in Köchern / wie die zu Suratte, 
da die Waffen viel fleiner/fondern hal⸗ 
ten derer 7, oder 8. nur mit dev Hand / 
und haben darbey eine Wlemipe 7 einen 


° Balben Schudy breit? und anderthafe 


| 
- 
j i | 


4 


9 9 
a 


chen; Die abereinen Sebel tragen 


a ih 


Gewehr iſt allezeit bloß / und wenden 


—v186 
J 
In 
MEN 
g 


nn 
* ap ps 
4 » 3 


beſn lang / ſo ihnen an einemeifern Ans 


cken ander Seite hänge. / mwelchefie, . 
wenn fiein der Naͤhe fechten / brai- 


haben auch einen runden Schild, Ihr 


groſ⸗ 
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ofen Fleiß an / es blanck zu hal⸗ 


nr. | 
Die jungen Seuteexercirenfich in 
Segeniuartdes Könige und der Vor⸗ 


nebmften im Reiche. Diejenigen/ die 94 
Meunen/ daß ſie was rechtes in ſolcher 


bung begriffen haben / laden auff eis 
nen beſtimmten Tag gewiſſe geugen 


ein, daß fie vonihrer Getcbicliheit | N) 
ustheilenfollen/ / da denn denen / ſoes 


1 


verdienet / Geſchencke ausgetheilet 
werden. Dieſes Kaͤmpffen wird als⸗ 


denn in Ernf gehalten und bleiben 


bey ſoichem blutigem Spiel gar.vid | 
von diefen jungen Leuten auff dem |. 
Platz. Wenn die Nahern in ihrer || 
Familie Händel zufammenbaben/fp || 
ermeblen fie ein und andern geringen || 


Standes unter ihren Unterthanen 
aus. / welche fie mit guten Effen und 
Trincken unterhalten / undibnendie | 
ofen führen lehren. Wenn ſie 
Ba. nn i— 
m; 
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INNE) proentlichenMarch halten folten. Der 
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Sie 
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dern, Die Könige befümmern fi) 
nicht, ihve Länder zu erwweitern und 


geben nach gemachten Friede alles / 
wieder. | 
Daszr.Capitd. 


 BondenenMahometanern. re 
% Mahörnetanerik Malabar | 


£ 


 ammen von den Frembodlingen 


her / welche ſich wegen der vortheilhaff⸗ 
ten Handlung daſelbſt gefeget haben? | 


Wendie Heyden / und befondersdie 
Naherijfeine treiben koͤnnen / und es 
gehet alles / ſo ein und aus dem Lande 
ve fuͤhret wird / Durch ihre Hand, Die 
Dsrfker/ da fie wohnen, nennen fie 
Bazars oder Marck⸗Flocken. Die 
Wohlhabenſte findet man umb der 
PER / welche gemeiniglich 


* 
vs 

























* RER — —— reg‘ N 20 Hr PR. RAT ws “ J 
Sieger, N e Ehre beſtehet mplun- | 
{ Di \ 


sans fie in wahrendem Kriege erobert / 


vopaer find / Begvemlichleitwils 
— | len 






DI. Suven Bazars, zumahl wenn ma 
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len am Strande des Meers / und 

dem Mund der Fluͤſſe. Dieſe ‚Ma 
hometaner find Schelmen in der 
Haut / und find unter ihnen viel Ca⸗ 
pers / welche ohne Linterfcheid alles} 
fo ihnen auf dem Meer begegnet ‚und 
fie zu übertwältigen gedencken/ auff der 
gangen Kuͤſte von Indien wegnehmen 
und ihre Sclaven oder Gefangene 
über die maaſſen grauſam tracti⸗ 
ren, | 2 
Ihr e Bar quen find wieunfere Gal- 
leren gemacht/haben 5.biß 600. Koͤpf⸗ 
ſe auff / und gehen damit wohl gar in 
das rothe Meer hinein / ſte nennen ſol⸗ 
che Paro. Die Europaͤer werden ſie 
niemahls / oder doch gar ſelten / in ihren, 
bewehrten Schiffes antaften / und mo 

weder ihr Muth noch Krafft hinlan⸗ 
get / muß Hinterliſt und Betrug das 





Na» | 
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Mers bey ſich hat / iſt ſich nichts zu 
fürchten. Denn zu Lande wird der 

iebſtahl ſcharf geſtrafft / aber zur See 

die Raubereh frey. DieKönige ha⸗ 

1 ber ſolchen Wagnuͤſſen auf dieſem 
lement noch niemahls Theil nehmen 
‚offen; day ihrem Vorgeben nach / 

ev Staͤrckere des Schwaͤcheren Mei⸗ 
er iſt. Ihre Capitains geben dem 
onige von allen / das fie an Sad und 
Sclaven erbeuten / den zehenden 
Theil’ und wird einen vor ihren An⸗ 
all weder Nachbarfchafft / noch Die 
Religion / noch die von den groſſen 
Herren / ſo ſie doch ſonſt reſpectiren / 
mterzeichnete Paͤſſe ſchuͤtzen koͤnnen. 
"br moͤget mit ihnen noch in fo feſter 


keundſchafft zu Lande ſtehen / ſo wer⸗ 


den fie doch / wenn das Unglück euch zu 
Waſſer in ihre Hände falten laͤſſet / euch 


in Eifen und Banden zufchlagennicht 
unterlaſſen / ſo lange / biß ihr die Ran- -· 
| Zt 


on 






































zion bezablet. Unter den.Mahome: 
tanern find es die gröbften und. wilde⸗ 
ſten Leute und wird man zwiſchen fie 
undden Heyden keinen Unterſched 
als am Barte / Turband und ihren 
Kleidern / abmercken. 

Wenn ſie Heyden oder Mohren 
fangen / find fie vergnuͤgt / daß ſie ihnen 
nehmen / was ſie haben / und machen 
fie nicht zu Sclaven / es waͤre denn / 
daß ſie was rechtes vor ſie zubekommen 
vermeinten. Mit den Chriſten aber 
geben fie viel grauſamer um welches 
wenn man ſich nicht ſtracks ranzioni- 
vet / in ſolchem Elende umkommen 
muͤſſen. Es waͤre denn / daß einige 
unter ihnen ſo liederlich handelten / und 
ihren ſchaͤndlichen Gottesdienſt an⸗ 
naͤhmen ida ſie denn ihre beſte Freunde 
werden / denen ſie die groͤſſeſen Schif⸗ 
fe untergeben. Wenn nun einer von; 
dieſen auf die See kommt / iſt ſein m 

| e 
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Verlangen / dem erſten Chriftene, | NEE 

en begegnet/den Halß zubrechen,. NT 

d haben unter allen Chriflichen 11 
Dölckerndie Dortugiefen am meiften. | NE 
on ihnen ausiteben müflen; Daher, | NNTE 
$ dern diefe Nation genöthiget/fle  .ı TE 
nicöfenslichen Kriege Macht zuver- I TE 
olgen. Da denn die Tapferfenuns. | NE 
er ihnen ſoiche / wenn fiefienbermaltie | Ti 
4, können gar offte bönai ga IT 
wingen/ daſelbſt man ſie denn aufdte 
oder auf das Pulver⸗ Haußß 






mo ſie alsdennihre dreund auu 


mem unerhoͤrten Geitz / verſchmach . 
fenyund in Eiſen und Banden verdr ⸗s⸗ç-çi; 
ben loſſen; Dis} Capitain wollen ſich 
zuwellen ausloͤſen / allein / weil die 
Portugieſen nicht vergeſſen koͤnnen / 
was fie von ihnen ausſtehen muͤſſen / ſo 
werden fie ſolche nicht leichte loßgeben. 
Die Mahometaner in Malabar 
muͤſſen ſich nach allen ee des 
er | Alte 
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Landes richten / auſer was ihrer Religte 
on ſchur⸗ſtracks zuwider laufft. Ihre 
Mosqveen werden fie nicht viel aus⸗ 
putzen / ſondern bloß dahin trachten / 
wie ſie groſſen Reichthum ſamlen. 


— 


Das 38. Capite. 
Die Einfuͤhrung der Colonie zu 
Tilcery. a 


ON Eiliwir ju Baliepatan nicht gar 

beqvem und zu meitvom Meere 
wohneten / fo hielten wir / fo bald die 
Schiffe / Maria und Force, nach 
Franckreich gereifet waren / bey dem 
Pring Onitri an/ uns einen andern 
Dnth anzumeifernimelcheser ung auch / 
vermittelft etlicher Geſchencke / ver⸗ 
willigte / und führete er die Unſrige 
ſelbſt in eine ihm zugehörige Land⸗ 


ſchafft / Talichere genannt / welche 
wir hernach Tilcery beniemten. Die⸗ 
ſer Platz lieget von Baliepatan vier 

ei⸗ 
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Meilen Sudwerts / und dreye von 


jananor. Cananor liegt unter 
em2.Grad 40, Minuten der Noͤrd⸗ 
chen Breite. Dev: Hafen daſelbſt / 


guter des Sommers /ſo ſchlim und 
efaͤhrlich iſt er des Winters. Es iſt 
er beruͤhmteſte Orth im gantzen Koͤ⸗ 
igreiche / daſelbſt ſich auch die Portu⸗ 
iefen auffgehalten / als ſie Indien ent⸗ 


ecket. Es iſt auch noch allda ein von 
Steinen / ſo ven Liflabon dahin ge⸗ 
racht worden / auffgebaueter Thurm / 
mit einer Mauer umbgeben ift: 
Rachmableifnabeander Feſtung die 


Stadtserbauef worden; und dieſe 


Frembdlinge machten fich bey allen 


Einwohnern des Landes ſehr fürchte 


ar. 


In Cananor iſt kein Fluß / da man 


nfahren kan / ſonderu man laͤndet in 
mem kleinen Meerbuſen an. Die 


Indiger aa ſich der Holläns 


en 
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der / welche der Königs it Cananorih 


Schutz nahm / umb der Portugieſer 
Macht in etwas einzuſchraͤncken; um 
ob zwar diefe tapffern Widerſtant 
thaten / fo wurden fie doch / mit Bey: 
Rand der Nahers, daraus vertrieben 
Und als ſie nun uͤberal Meiſter waren, 
ſchleiffeten ſie die Stadt / und erhielten 
nur die Feſtung. % 
Gegen Mittag liegt ein groffet 
Bazar oder Marckt⸗Flecken / ſo von 
Moriſchen Kauffleuten bewohnet iſt, 
in welchem eine vornehme Perſon von 
ihrer Religion mit Autorität des 
Königs und feinesStadthalterscom: 
mandiret, Den ich geſehen / den nañ⸗ 
ten ſie Alyraja, und war ein Koͤnig 
über etliche Maldioifche Inſulen. Es 
iſt daſelbſt ein gefünder und fruchtba—⸗ 
ver Landes⸗Strich / wo von allen Indi⸗ 
aniſchen Waaren ein groſſer Kandel 
iſt. Es ſind keine ordentliche — 
e 









ReiferBefehreitung 243 


Mr ſondern nur Fußſteige daſelbſt 1 


veil man daſelbſt weder Karren nach 
Wagen brauchet / und nur anff Ele⸗ 
hanten / Tragſeſſeln und zu Pferde 
x veifen pfleget. 


roſſer Menge / welche ſo ſtarck / als das 
ickſte Bein / und zwantzig biß dreyßig 
Schuch lang wachſen; Wenn ſie noch 


rt ſeyn werden fie abgeſchnitten / in 
— gelegt / und Achar daraus ge⸗ 
na 


ht; Ehe ſie drucken werden / wer⸗ 
en ſie gebeuget / ſie zu denen Palan- 
jven zu gebrauchen / und wenn fie 


oflkommen / auff zoo, Thaler hoch 


jerfaft, | 
Uber die Hollander zu Cananor 


paren die Indianer fo wenig vers 


muͤgt / als uͤber die Portugieſen / und 
ia durch der erſten Grobheit ihnen de⸗ 
en Beywohnung unerträglich ge 
nacht / und der er ihren Nachbarn 


2 nicht 


Daſelbſt wachſen 
ſo genannten Bambous-Köbrein 




























ein fehöner Fluß vorbev / der age 
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wicht beſſer / fondern eben fo unfreund 
Jich begegnen / ſo wiͤrden ſie es leich 
mit denen halten / fo an ihre Stelle 
kommen molten. | 
Wenn man auff eine Meile von 
Cananor Sud-mertsreifet/ fomm 
man nach Carha; allda wohnen lauter 
TivesundCheti, und macht man 
allda gute Leinwand / ſo von dem Orch 
den Nahmen behaͤlt. Auff der andern 
Meeilereben auch gegen Sůden / liege 
Tremepatan, oder wie es in der Lau⸗ 
des⸗Sprache heiſſet Talmorte, f 
eben auch ein wichtiger Moriſcher 
Marckt⸗Flecken iſt. Gar nahe dar⸗ 
bes lieget auf einer Höhe eine Feſtung/ 
darauff die Könige und Fuͤrſten / wenn 
fie hier vorüber reifen / ihren Abtritt 
nehmen / wiewohl darinnen feineGar- 
niſon unterhalten wird. 

Es fleuſt nechſt an den Bazar ein 


chrit⸗ 
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Schrittedavon ns Meer fällt, Er 
fi zwar hreit / aber ſo ſeichte / daß Schif⸗ 
e über 100, Tonnen nicht da einlauf⸗ 
en koͤmmen. Bor deffen Munde lie⸗ 
jen/ ungefehr eine Meiledavon / viel 
Stein Klippen / und eine Keine unbe⸗ 
wohnte Inſul / dahin man ſich nur Ja⸗ 


* halben begiebt; Lind iſt vor die 


arqven gar ein bequemer Ort / wenn 
fe etwa ein Sturm uͤberfaͤllt. , 
"Zu Tremepatan giebt es zwar Fer 


ieSce-Räuber daTapersabervof | 
andern Drsenfommenifeoffiebinund® | 
perftecken ſich darhinter / um die Schif⸗ 


ſe zuuͤberfallen. 


3 


chun / ſo dienet zu wiſſen / daß / als J 


die Herren Flacour und delaSerine 


ir 
s 


misdem gntenOhier), um den Orth 
| 34 3 in 
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inBeſitz zu nehmen / ſich dahin begeben 
hatten / ich zuruͤcke bliebe / um unfere 
Sachen zu unferer neuen Wohnung 
zu ſchaffen / und folgete alfo den — 
qven unter Begleitung einiger: Na⸗ 
hern, Fuhre demnach die Veſtung 
Cananor und den Flecken Carſa vor⸗ 
ben / ohne daß uns eine Paro oder 
Raub⸗Schiff begegnet wäre; Als wir 
aber Tremepatan naheten / kam ei⸗ 
ne hinter der Inſul hervor / und gera⸗ 
de auf uns an: Man lagt uns ſo bald/ 
daß es See⸗Raͤuber waͤren / und damit 
ich der Gefahr entgienge / ihnen nicht 
indie Haͤnde zu kommen / lieſſe ich un⸗ 
ſere Schiffe in einen kleinen Bach ein⸗ 
lauffen / und als ich ſie unter der Auf⸗ 
ſicht unſerer Leute zuruͤcke gelaflen/ 
gieng ich mit 2. Nahern zu Lande 
nach Tilcery, da ic) das Schiff / die 
&tadtMarfeille, p vonMonf,Pero- 
tin, der vormahls auf dem Schiffe/ 
mit 
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nit dem ich aus Franckreich nach dem 
"ort Dauphine gekommen / Lieu» 
enant geweſen / antraff. Als ich nun 
a8 jenige / was mich ietzt hieher triebe/ 
ntdecket fo Inde man vier Stein⸗ 
Stuͤcke / nebſt 20. bewerther Mann / 
in eine Chalouppe, welche denn un⸗ 
ſere Schiffe / ohne eintzige Hindernißl 
erledigten. S 

Das gemeldete Schiff wurde fo 


bald mit Pfeffer / Cardomomen nd 


Zimmerbeladen/ und fuhr nad) Perf® 
en aby lieſſe aber bey ung den ehrwuͤr⸗ 
digen P. Gabrielde Chinon, einen 
Capueiner/derald ein Miflionarius 
nach Malabar von vem R.P. Am- 
brofio de Previlly eben diefes Or⸗ 


dens und Superioren der Miflion, 


nach Indien gefendet war. 


Der Ort/den ung der Fürft Onie 


tri geſchencket / oder vielmehr verhan- 


delt/ liegt u; und einen halben Grad 
£ dee N 


4 
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der Linie Nord⸗werts / eine Meile von 
Tremepatan und dreye von Cana⸗ 
nor, viere von Baliepatan, und dieſen 
allen Mittag⸗werts. Nicht weit da⸗ 
von iſt ein erhabener Orth zuſehen / auf 
welchem etwan 300. Cocos⸗Baͤume 
ſtehen / darinne in der Mitte ein von 
Erden und Holtz gebautes Hauß / und 
ein wenig weiter hinunter eine Ver⸗ 
machung voll Cocos⸗ und andere 
fruchtbare Baͤume / fo mit einem 
Braben umbgeben iſt. Land⸗werts 
Aſt. ein kleiner Bazar , oder March 
lecken / darinnen Mohven 7 und 


doarbey eine übel-gebauete und-nodp 


ſchlimmer in baulichen Weſen gehalte⸗ 
ne Moſqve, worinne die Mahome-' 
taner ihre Andacht verrichten. Es 


lind um die gange&egend herum fihbe 
Sn). ne £ätidereyen/ ſo denen reichen Na⸗ 
0 hernankommen/ und andemStran 

N Ber. Dörffer/foron Moucovos oder 


Heyd⸗ 
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Heydniſchen Fiſchern bewohnet wer 1 


Tilcerygehöreteden Juͤrſten O- 


nitris der folhes der Koͤniglihhe | 


Gompagnie zum beſten abtrat; weil 


in diefes- Königs Bothmaͤßigkeit Bein. | TUT 


bequemerer Orth anzutreffen war / und 
behielt nichts mehr / als die Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft / ſich bevor. | 


- Masbauteftracis mit den Mate-- 


‚vialien; wie man fie zu Lande antraff / 
‚ein Haus zur Wohnung / und Pack⸗ 


Haͤuſer zu den Wahren / und befeſtigte 


ſie nach Moͤgligkeit damit man die 
Diebereyen und Einbruͤche abwenden 
möchte, Dazumahl wurde PaterGa- 
briel mit einem gefährlichen Durch⸗ 
ſauff befallen / und ließ einen Pandi- 
ten oder Indianiſchen Medicum zu 
ſich holen / indem er davor hielte / daß er 


vie). bemährter ſeyn wuͤrde / als ein an⸗ 


derer aus Sande, Als ern 
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1 








mu ⸗ 


kam / verſprach er / ihm / allen ſich ereig⸗ 


nenden Anzeigungen zuwider / in drey⸗ 
en Tagen nieder auffzubelffen ; ver⸗ 


fertigte eine Artzney / davon er ihm Ne” 


bends und Morgens eingab / ſolches 


beſtunde / foviel ich abmercken Funtey 
ans dem Opio, (welchen die Indianer 


Amphion nennen) Del/umdSagre 
oder Cocos - Zucker. Diefe Artzney⸗ 
Mittel machten der Kranckheit dieſes 
Paters wuͤrcklich ein Ende / nemnlich 
den 27, Junii / durch den Tod, Durch! 


dieſen Verluſt wurden wir des Tro⸗ 


ſtes beraubet / ſo wir in einem ſo abgoͤt⸗ 
tiſchen Lande ſehr bedurfftig waren = 
indem wir keinen Seelen-Hirten 
mehr hatten / und uns alſo nichts / als 
das Andencken eines fo wohl ſeines 
Alters als Tugend wegen Ehrwuͤrdi⸗ 


gen Mannes uͤbrig blieb / der ſo wohl 


von den Heyden / als Mahomera- 


nnaern / mit denen er umgegangen / in 


groſſen Ehren gehalten wurde, Da⸗ | 
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ne, nr 


befjer verfichern möchten/ waren wir 
150, Nahers umb Sold anzunehmen 


und zu unterbalten / eine lange Zeitger |, N 


muͤßiget / indem man ungalle Tage 
Lermen machte, Denn die Indianer 
machten über unfere fehönen Gebaͤu⸗ 


" Damit wir unſere Colonie deſto 


de geoffe Augen/und hielten Tag und IM # 
Raͤcht Rath über ung/miefieunsden _ NE 


Hals brechen moͤchten. Muſten alfo 


den Fuͤrſten umb Schutz anflehen; 
Weil er aber damahls nicht in Perſon 
zu uns kommen Funte7 fo verbothen 


dierfounferen Werck⸗Leuten zu befeh⸗ 


len hatten / daß ſie uns nicht arbeiten 


durfften / und verhinderten alſo unſere 


Anſchlaͤge ſo ſehr / als ſie vermochten. 
Inzwiſchen ließ der Fuͤrſt Onitri, 
nach vielen Verdruͤßlichkeiten / oͤffent⸗ 
lich kund thun / daß er uns in Schutz 
genommen / ſtraffte Die/fo ung zuwider 
geweſen / und ließ uns hernach / nach⸗ 

96 dem 
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—ñ—D — 


und eine Feſtung Batacota,oderTri- 


dem er faſt 6. Monat in der Gegend 
Tilcery geblieben / umb die Auffruͤh⸗ 
rer im Zaum zu halten / in ruhigen 
Das 40 Capitel. 3 
Des Herren Flacour Reife nach 
dem Samorin. R 
Sn se Holländer welche ſich niemals 
wohl mit denen Indianiſchen Fuͤr⸗ 
ften vertragen koͤnnen / fiengen eben 
dieſes Jahr den Krieg mit demßa mo⸗ 
rin, dem maͤchtigſten Könige in Ma⸗ 
labar, von neuen an. Beyde Theile 
fochten lange mit einander / ohne daß 
ſich der Sieg auff eines Seiten ſencken 
wolte / endlich hatten die Hollaͤnder das 
Gluͤck / ſelbigen davon zu tragen Wel⸗ 
che / nachdem ſie die IPdianer aus dem 
Felde geſchlagen / unterſchiedliche Plaͤ⸗ 
gefchleifften/die Pagoden pluͤnderten/ 


an 
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— — — er 


anvaxa, Calota, Batacota atta- | 


gvirten. Weil nun an dieſem Platz 
viel gelegen / lieſſe es der Samorin an 
nichts ermangeln / daß er ihn erhalten 


möchte, Aber das Knallen dev Cano⸗ 0 


nen machte die Nahers furchtſam: 


Der Fürft fahe ſich in Noͤthen und 
hatte Feine Hulffe von denen: Nach⸗ 


harn / weichẽ nut denen Hollaͤndern 
nicht gerne brechen wolten / zu erwar⸗ 
ten / nahm alſo feine Zuflucht zu denen 
Europzern. Die Portugieſen kun⸗ 


ten ihm nicht beyſtehen / und vielleicht 


auch darumb / weil er ihnen auch nicht 


behůlfflich ſeyn wollen / daß fie wieder 


zu ihren Laͤndern gelangen koͤnne / nde⸗ 
vowegen wendete er ſich zu UNS. Und 
ob ſchon damahls dev Krieg zwiſchen 
uns und Holland noch nicht angekuͤn⸗ 


diget war; Dieweil ober dieſe Nati- 


on unfere Fefi-fegung in Indien zu 
untecſchiedenen able verhindert / ſo 
En 7 er⸗ 
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ergriff mandesSamorins Parthep⸗ 
Und die Herren FlacourundCoch® 
reiſeten mit gewiſſer Vollmacht von 
Tilcery ab / mit ſelbigem ſich in ein 
Buͤndniß einzulaſſen. Daſeibſt nabn 
man ſie mit Freuden an / und unter an⸗ 
dern verſchrieb der Samorin auffs 
kraͤfftigſte einen Orth infeinem Königs 
reiche / Alicote genannt / mit allengů⸗ 
gehörigen/zum Geſchencke / und ver⸗ 
goͤnnete uns nicht allein daſelbſt uns fe⸗ 
ſte zu ſetzen / ſondern uͤberlieſſe uns auch 
die Ober⸗Herrſchafft darüber, Diefer 
Orth liegt nichtiweitvonCochin,und 
iſt daſelbſt ein Fluß / der die wohlbela⸗ 
denſten Schiffe tragen kan. 

Als nun die Hollaͤnder von den 


Inn) Tradtaten de8 Herrn Flacour 
Wind bekamen / gꝛiffen ſie die Beſtung 
noch einsfo ſtarck an; und der Fricke, 
u ie damit er die Frantzoſen zu feinem Ent⸗ 
mn fagfich deſto verbindlicher machen 
h | moͤch⸗ 
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höchterwerfpenchaudyihmendenbel> 


jerten Platz zu übergeben / Veran I 
ieſe Abhandlung in der Belaͤgere 
Feld Lager kund machen. Es war | IT 
er vergebens; denn Die Holländer 


jiengen tapffer-vrauff und Mr Fla- | IN] 
our ‚der die Vertheidigung Diefis || INN 
Platzes uber fich genommen / muſt | 11 


Aahieler angewendeter Müberab- | 17 


sieben, Den Nahern eniel der 77° 


2 x 4 SE 
. .. — — .... - a — 
... w - — a) — —n— — 


Wuch / und die geſtung wurde en INT 
lich: gefehleiffet, Als nun derSamo- 114 | 


rin ſabe 7 daß er den Krieg nicht lin» 
ger austauern koͤnte / und der sonSu- 11 
Hatte eiiunrtehde 'Succurs aufien || 
Blieberthst denen Holländern Frie 
von Vorſchlage / welche fie auch an» |) | 
nahmen. YUndMonf.F lacourfamy 17 
Nachdem er einem Fuͤrſten / der ſo gute 
Zuneigung zu uns getragen / nicht nach 
ae helffen Fönnen/ wieder zuruͤ⸗ 
he | 











niglichen. Compagnie befchehene 
Verheiſſung erwartete / an ſeinem 
Hoffe lieſe. 
Das 41, Capitel. 
Nee Unruhe zu Tilcery. _ 
Sg Moeflen: machten unfere Feinde / 
deren Grimm durch die Gegen⸗ 
wart des Fuͤrſten Onitri etwas Ein⸗ 
halt gethan worden / fobald er wieder 
von Tilcery fort war / uns von neuen 
Ungelegenheit. Und hatten wir uns 
nicht allein vor den Nahers; und an⸗ 
dern Heyden / ſondern auch vor den 
Corſairen zu Bargara und Cognaly 
EEE 
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orzuſehen / welche unſert Pack⸗Haͤu⸗ 
er zu plͤndern / und wenn fie uns nicht 
ebendig fangen koͤnten / ums Leben zu 
ingen vorhatten. Muſten alſo 


ffs neue zu unſerer Sicherheit von in 


dem Fuͤrſten Nahers annehmen / und 
uns ſo gut / als moͤglich / verwahren / 
nit dem Entſchluß / lieber zu ſterben / 


al dieſer Ungaͤubigen Sclaven zu 


werden. 


Einige Jeit nach des Mr. Flacour 


Abreiſe nach dem Samorin, ſahen wir 


Sud werts ein Schiff ankommen / H 


welches eine weiſe Flage führete, Wis 
fiechterr unfere gleichfalls auff / und der 
Faͤhnrich kam an Das Land / uns kund 
au machen / daß es das Schiff S.Fran- 


eifeus, ſo der Compagnie zuſtaͤndig Ja | 


waͤre / und von dem Herrn Vimont 
commandiret wuͤrde auch den 
Herrn Pilavoine, einen Buͤrger von 
Paris,algeinenDire&tor,bep ſich hat⸗ 


J 
J 
* 4— 
x 1 . 
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te. Dieſes Schiff war aus Franre 
had) Suratte geſeegelt / und als es da 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung vor⸗ 
bey gefehiffet , von einem graufamen 

Sturm uͤberfallen worden darbey es 
auch) die Maſten und etliche Matroſen 
eingebuſſet; Und da das Schiff annle 

len Orten lerk worden / hatten dieOffis 
cirer ein Geluͤbde gethan / daß / wenn 

fie behalten wuͤrden / fie zu dem Ber 
grabniß des Coͤrpers des heiligen 
Francifci Xaverii in Goa eine 
Wallfarth thun wolten Nach geleg⸗ 
ten Sturm warenfiezuBatavia,eineg 
den Hollaͤndern zugehörigen Stadt/ 
auff der Inſul Jora eingelauffen zund 
als ſie das benoͤthigte gefunden / ſie alſo 
ihre Geluͤbde zuerfüßlen, nach Goa 
gegangen / von dar fie nach Suratte 
molten. Dieſes Schiff war nur 24. 
Stunden auff unſerer Rhede / waͤhren⸗ 
der ſolcher Zeit wir ihm allerband * 
ri⸗ 
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a on li Iı 
eifehungenzubringenlieffen;undmei | 
ieOfficirer erfuhren / inwasvor |) 
Furcht wir ftets ſchwebeten / überlie® 
en fie uns etliche Sebel/ Teuer Ri 11 
e / Pulver und ein Bäpgendrandee || I 
wein, Linfere Feinde wurden /ald 9 
ſie dags Shiff und die erhaltenen Wa ⸗ N 
fen ſahen / auch wie wir mit Fleiß ande 1 UM 
fprengen liefleny erfuhren, daß in kur⸗ unit 
beneine groſſe Menge Jrangofen zu | 717 
Tilcery ankommen wuͤrden / daüübhe 
fhuchtern/ und lieſſen in ihrem Grint 
einwenignanh. Das Schiff s. Fran. 
cifeus reifete alſo fort / und nahm 
Monſ. des Hayes, demtSinMala- | 5: 
barricht gefallen wollen 7 fondern | 17% 
Jängft gerne darausgemefen märezmiß | 7 3 


h — — — \ EB 


Als Mont, FlacourvondemSa- 
morin wieder zuriick fame/ thater de» 
nen Holländern zu Cananor Die | 
Schenckung ı ſo der Samorinam — N, 
j ds FI 
| ' 
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Königliche Compagnie, gethan 7 y 
willen, aber fie nahmen er 
die zu Gochin „die Billigfeit hierun⸗ 
ter an. ER 9 
Das 42. Capite 
Unterſchiedlicher Schiffe An⸗ 
kunfft. — 
Fa⸗ Schiff / die Stadt Bourde⸗ 
aux „ welches von Suratte kam/ 


4J 
J 
* 


and nach Maſcate, einer in Arabien 
andem Derfifchen Meerbuſen gelege⸗ 
nen Stadt / wolte / Bam zu Tilcery 
al. — 

Die Portugieſen hatten eine Feſtung 
an dieſen Orientaliſchen See⸗Paß ge⸗ 
hauet / daraus ſie hernachmahls die 


PAAR Araber geſchlagen / und nachdem hat · 
nun feunfere Compagnie eine Factorey 
nn dareibfkangevichter, ka 

ı AAuf dieſem Schiffe commandir- 

. — 


re 
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— — — 
fe Monfr Petit. Diefer hielte fi 
nicht langeauff unſerer Rheede auff / 


undfeegeltenach Mangalor, allwo er 
Reiß laden ſolte. Wir erfuhren! daß 


in wenig Zeit Monf, Caron, Ge- 


neral Dire&tor uns vorbey feegeln | 


mürde/ amd daß alles zu feiner Reife Fi! 
nach Bantam fertig ſtuͤnde / machte 


wir alſo alles zu ſeiner Annehmung 
parat, ‚Man ſtellte Schildwachen 
aus welche in acht nehmen ſolten / ob 
Liwa ein Schiff gegen Morden ſeegel⸗ 
te. Wir wurden aber bald gewahr / 
daß wir unrecht berichtet worden / al 
das Schiff 8. Paul zum Vorſchein 
kam. Denn fo bald das Shift Vau- 
tour, oder dev Geyer und S. Fran- 
cifeus folgeten/ auf welchen Monfr, 





Caron fich befande/ welcher auf dem 


Wege nach Bantam begriffen war / 
dafelbfenaheben Batavia eine Hand⸗ 
Jungoder Factorey anzurichten. 218 

— er 
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262 Oſt⸗ Indlaniſche | 
er ſich nun unfers Zuftandes zu Til- 
cery erfundigef/ verfolgte er feine 
Weg weiter. k 
Der Fuͤrſt / der Stadfhalter/ hate 
tefeine Ankunfft erfahren/ und molte 
Ihm eine Vifite geben / er war aber 
ſhon unter Seegel/ weil fichein guter 
ind erhoben, Monfr, Caron 
ſchickte ihm ein Præſent, und liefle 
fich entfehuldigen ;und dieſer that der⸗ 
gleichen gegen ihm / und ſchickte ihm 
eine Chaloupe nach. 
Man hatte ſchon Jange Zeit davon 
geredet / Daß man zu Sirinpatan, fo 
insgemein Padenate genennet mird/ 
einen Handels Dive anrichten wolte 
Monfr, Caron lieffealfpodem Mon. 


N 


N Flacour' Ordre zuricke, ſich unver⸗ 


INT Heffe ficp den Negenfo dafejbfE obre‘ 





züglich deswegen binzubegeben, Die. 
fer lafe mich unter andern mit aus daß 
ich ihm Sefellfchafft leiften fülte/ und‘ 


eini⸗ 








Keifer-Befchreibung. 263 


iniges Aufhören in Malabar ganger 
echs Wochen fälktzund fchon das gan⸗ 





se Sand unter Waſſer geſetzet / und daß 


vir fünff und zwantzig Meilen zu rei⸗ 
en hatten , nicht abhalten / nnd ob 
ch ihn gleich überreden wolte / daß er 


zoch noch etwas warten moͤchte / ſo 


lieber doch auf den Gedancken / daß 
wir vie) beſſern Weg: antreffen wuͤr⸗ 
je / ald wir meinete. 
0 Dasg.Capite - 

Die Abreifevon Tilcery...: 
MI raten den 16, Junii 1672, in 
Fr iBegleitung unferer Wegweiſer 
ind Nahern unfere Reifean ; unfere 


Keife-Kleider beſtunden in Hemdern / 


Schlaff⸗Hoſen/ und einer gewiſſen 
Arth von Pantoffeln / und waren mit 
einer Regen⸗Oecke von Palm⸗Blaͤt⸗ 
tern verſehen. Den erſten Tag fan⸗ 
den wir das Waſſer ſo hoch / daß es ai 
Be ” R 
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biß an Guͤrtel gieng und war micht 
moͤglich / den Tag weiter als zwo Mei⸗ 
len zufommen, Man hatte Muͤhe 
unterzufommen uns in einen Bazar 
zu ſchaffen / da wir ungleiche wieder ab⸗ 
truckneten / weil unfere Kleider nur 
won Leinwand waren. Nachdem wir 
nun eine fehr ſchlimme Wacht gehabt/ 
machten wir ung wieder auff dem 
Weg / und hatten inzwifchen ein Biß⸗ 
gen gut Wetter / ſo aber nicht lange 
tauerte; Und weil wir ſtets im Waſſer 
waten muſten / ſo hiengen ſich die Blut⸗ 
Egeln an unſere Beine / alſo / daß wir 
nicht laͤnger / als biß Mittags / austau⸗ 
gen kunten. Kehreten alſo bey einigen 
Mohren ein / und nach der Mittags⸗ 
Mahlzeit ließ Monſ. Flacour einem 
Naher dieVifite geben/ von welchem / 
ob er gleich ein Unterthan des Königes 
zu Cananor war / wir dennoch Ver⸗ 
gunſtigung haben / und ſolche — 

l⸗ 
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Belchencke erlangen muften / dab wir 
yeiter reifen durfften. Des Tages 
arauf war der Weg nicht fo befchmer- 
ich / aber meilunfere Wegweiſer den 
Beg nicht recht wuſten / befunden wir 
ins nach einer vierſtůndigen Reiſe an 
ben dem Ortbh / mo wir ausgangen 








varen; Hier war nun nicht Zeit h— '' Hl 
ezu ſeyn /fondern muften uns/in Er= | 
nangelung anderer Huͤlffe / ihnen 


rothiwendig weiter vertrauen, Der 


Regen wurde wieder ſehr hefftig und 
raffen nichts als ſteinigte Oerter und 


hreite Graͤben voll Waſſers an / uͤber 


welche wegen des firengen Stromes 
auff Bretern und Baͤumen gefaͤhrlich 
uͤherzukommen war. Endlich erreie 


cheten wir einen Mahometaniſchen 
Marckt⸗Flecken oder Bazar, welcher 


an dem Fluß / der Cognali vorbey 


laufft/ liegt, Daſelbſt nahme man 


uns gang höflich auff / und meil das 


ee ® a 62 4 — — * 
— — — — 7 * 
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Wetter fo gar ſchlimm wurden wi 


einen Tag dafelbft zu bleiben 39 
get. Alles / was ung bißher begegni 
war nichts gegen dem) ſo wir noch 
zuſtehen hatten / zurechnen, Lind 
es uns ſo gar uͤbel beſchrieben mund 
nahme ich Urſache / den Herrn Fla 
cour anzugehen / und zu bitten / daß e 
nicht weiter geben möchte; Die aı 
dern alle / fo bey ung waren / beftätig 
sen es / daß noch viel Gefahr zu befor 
gen / er aber wolte von nichts hoͤren 
ſondern die Reiſe vor des Herrn Ca 
rons Ruͤckkunfft vollfuͤhren. Ich / d 
ich eben darzu nicht beſtellet / und fonf 
nicht verbunden war / die Reiſe zu thun 
entſchloß mich / weil mir mein Seber 
lieb war / den Herrn Flacour, dem ich 
ohne dem nichts nuͤtze war / zu verlaß 
ſen / indem i h Gelegenheit funde / auf 
einem gewiſſen Fluſſe an das Meer zu 
kommen. Setzte mich alſo in einen 
Kahn / 












abnund wo 
ehmen/ weil ich folches nicht noͤthig 


haben vermeynet / ob ich gleich nicht 


ehrals den Mohren / dem der Kahn 
ehöret/und einen kleinen Jungen hey 


tie hatterumd ich felben Abend in Bar 


ara ‚bey Couteas Marcol ‚einem 
tichen Mahometaniſchen Kauft 


ann md beruffenenCaper,,bep wel⸗ 


em ich uncerſchiedliches zu verrich⸗ 
en hatte / zu ſchlaffen vermeynte. Ich 
ihr alſo den Bazar oder Marcktfle⸗ 
Sotia oder Cogne li, ſo den Nah⸗ 
nen von den forchibarſten Meer⸗ 
Kiubernauffdiefem Meer hat / wel⸗ 
her auch Herr dariiber ift/ vorbey. 


Ich vermeynte auch ſchon zu Bagara 
u ſeyn / als die See⸗Raͤuber mich er=, 


ickten/ und geſchwinde ein Schiff 


ach mir abſchickten. Weil ich nun 


vufte / daß aͤlles / was dieſe Leute auff 
en Waſſer nehmen / ihre iſt / lieſſe ich 
| M 2 gee 
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ſte kein Gewehr zu mir 


ua pre — — 
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rete / und der / fo meine Sachen rug | 
von mir weg lieffen/ und mich alfo die 
fen Faͤubern in Haͤnden lieſſen / welch 
den Kahn nicht achteten / und mir en 
‚fegeten, Alsdenn merrkte ich / was i 
vor einen Fehler begangen daß ich 
Fein Feuer⸗Rohr u mir genommen 
mit welchem ich mich wider zwey Kerl 
die nur Sangen hatten) leicht wehren 
koͤnnen / melche itzund alle bende zu— 
gleich auff mich zuſtieſſon / und weil ich 
alleine in ihrer Gewalt war / mich 
zwungen in ihr Schiff zu treten. 
Sie fuͤhreten mich alſo nach Co⸗ 
nali. allwo man mich als den 
— ifchen Sclaven betrachteten 
und alfo vor ihren Herrn gebrache 
wurde / der von mir eine grofle Sum⸗ 
ma Geldes zu erlangen verhoffte; Als 









Reiſe ⸗Beſchrelhung · 169 | 


‚abernichte fand /fragte er mich wa⸗ Am 


umbich Monf, Flacour verlafien/ 
nd.oh er auch wohl durch ſeinen 
Rarck-Fleeken zuruͤek kehren wuͤrde / 
arauffich antwortete / daß ich es nicht 
uſte Und endlich brachte mon Ei⸗ 
RundBande / legte fie neben mir / und 
yartete ich alfd/mias über mich vor ein 
Ivtbeil wuͤrde gefaͤllet werden Das 
Stick aber molte + daß ev unfer mit 
em Samorin; deſſen Unterthan er 
par/ gemachtes Verbuͤndniß / und dag‘ 


Biefene/ daß auff dem Lande des DENF Hl 


Fluffe nichts geraubet werden Dürtte 
e / in Betrachtung nahm. Mantrug 


die Bande wieder weg / und wurde ex 
durch unverboffte Veraͤnderung ganz 
hoflch / und bothe mir ein Lager in ſei⸗ 


nem Hauſe an. Weil ich aber nichts 
als die Freyheit wuͤntſchete/ bate ich / 
daß man mich immer nach Bargara 
Jaffen ſolte / dah in ich dieſen Abend / we⸗ 
WM3 gen 
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de la Serine der aͤltere war / ſo von 
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gen wichtiger Geſchaͤffte gerne koms 


men wolte; womit er auch zufrieden 
war / und lieſſe mir inzwiſchen/ da 
Schiff zurecht gemacht wurde / unter⸗ 
ſchiedene eingemachte Sachen auff⸗ 
tragen / davon ih Wohlſtandes halber 
etwas nahm / aber nicht davon ah / wen 
ich mich vor Gifft fuͤrchtete / wiewohl 
er bey den Malabaren nicht ſowohl / 
als bey andern Nationen bekannt iſt. 
Nachdem ich nun von dieſem Corfai- 
re Abſchieb genommen, faste ich mich 
in ein Sıhiff/fofieeine Almadie Nette 


nen / das mich nach Bargarabringen 
ſolte. Allda traff ich den Kahn / der 


mich verlaſſen hatte / mit meinen Sa 
chen an / deſſen Herr vorgab /miser 
auf mich gewartet haͤtte Ein Fiſcher 
aber meldete / daß ein Frantzoſe zu 
Bargara ankommen waͤre So bald 


9 


füchte ich ihn / und fahe/ daß eg Monf, 
Ca 
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Meut zurtiche kam. Diele aluckliche 
ʒegegnung machte / daß ich alle Ver⸗ 
rüßligfeit/fo mir biß her zugeſtoſſen / 
ergaße. Ich erzehlete ihm alles / wie 
zmir ergangen / und weil er mit dem 
iren zuBargara ſchon geſpro⸗ 
hen / reiſeten wir des andern Roges = IN 
nie einander nach Tilcery ; melhes N 
um dren Meilen davonlag/ undka⸗ 
men Vormittags wieder att. Me | 
ne Zuruckkunfft murde von ie derman In 1 
bewundert / und mar wohl nieman NT 
der mir nicht recht gab / dap ich mich 
micht / ohne Noth / der Muͤhſeligkeit ei⸗ PUR | 
ner folchen überdiemaßen gefähre 99 
— ie ungerwworfe Alle” 
EN... , "N 


| 
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Boeſchreibung $ 
Don einer Reife nach Oft. 
J 
Der andere Theil. 
Das ı. Capitel. 
Di Reiſe nach Tanor; = 
Er Herr delaSerine hatte zu 
— und Tanor eine 
antitaͤt Pfeffer erhandelt / 
welche er damit felbigen die Schifft 
bey ihrer Ankunfft in Bereitſchafft 
finden moͤchten / abwaͤgen und einpa⸗ 
en deniafenmufte. Alf reiſeten wir bey⸗ 
* en de nach gedachten zwehen Orten / wel⸗ 
J be Tilcery Gud werts liegen, £ 
an Das erfie Dorff/ foman auff dem 
Ki z Bi Dege dahin anttrifft/heiffer Meali,gar 
AT hen nahe dabey iſt ein Eleiner Marck⸗Fle⸗ 
EIN efenoder Bazar, das Dorffaber wird 
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— nn — J 
on lauter Ten bewohnet / der Fluß/ M 


er vor dieſem Dorff vorbey laufft / liegt 


ers voller Schiffe von maͤßiger Groͤſ⸗ 







el, und moirdmicheleicht eine Koönere IN 


Gegend gefunden werden koͤnnen. 
‚- Bargara liege ʒivey Meilen von. 
Mealy welches einer von den wichtig⸗ 








fen Bazars ander gantzen Rufteitt/io  EME 


wohl wegen der groſſen Handlung 
daſelbſt getrieben wird als wegen des 
Reichthums der daſelbſt wohnenden 


Capers. — RT 
Ss befindet ſich allda kein Fluß | 


müffen alfo fowwohl die Capers , MD 
Kauffleuͤte / weun ſie hre Raub⸗ Schif⸗ 


feund Barqyen wollen ausbeffeen inf 7 
ſen der der Sturm fie noͤthiget / ſolche 1 


daſelbſt ſtranden laſſen. — 
© Bargaraliegt an den Grentzen des 
Konigreichs Cananor, und ikeinNa- 
her Herr darüber / ob er gleich des Ko⸗ 
nigs Colieri Unterthaner / und ihm 
An 5 Zins⸗ 
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Zinsbar iſt. Gar nahe bey dieſem Ba 
Zzar iſt ein kleiner Meerbuffen 7 wel⸗ 
chen dergluß beyCognialy macht / der 
den Gorfäiren ſehr zu ſtatten kommet 


Eine halbe Meile von Bargaraliege 


der Bazar, welchen DieMalabarnCo-" 
ta oder Cognialy nennen; Der erſte 
Nahme bedeutet die Feſung / und der! 
andere iſt der Nahme des Corſairen/ 
der drinne zu befehlen hat. Cota Te 
eine Halb⸗Inſul / dahin iſt auch von 
der Land⸗Seite / wegen dessemnichten 
Erdreichs oder Triebſandes / ſo die See 
daſelbſt ausſpielet / und darauff liegen 
laͤſſet / ſchwer zu fommen / der Fluß 
trägt Schiffe von zoo. Tonnen) aber 
der Eingang iſt etwas beſchwerlich An 
deſſen Munde liegt eine kleine Inſul/ 
daſelbſt die Schiffe und Paros oder 
Raub⸗Schiffe verdeckt liegen koͤnnen. 

Der von Cognialy ifteinberübmter 
Caper oder See⸗Raͤuber / ih | 


D 






























| Reife, Beſchreibuns. Ri. 
ß 12. Paros oder Raub⸗Schiffe in 
v See haͤlt / ſo mit 6. biß 700. Mann 


ſetzet. Deſſen Unterthanen ſind 
achfeinem Benfpie) ebenfalls Meer⸗ 


aͤuber / und alle ſehr reich / und von ei⸗ 


emunerträglichen Hochmuth. Eins⸗ 


zahls machten fie wider ihren König! 
en Samorin,einen Auffitand/der ſich 
enoͤthiget befunde / Die Portugieſen 


mb Hutffeanzufuchen/ feine auffrüh⸗ 


iſche Unterthanen zu bahren zu brin⸗ 


gen. a 
- Der Samorin belägerte ſie und 


ängftete ſie / an der Land Seiten / da in⸗ 
wiſchen Die anderen fie zu Waſſer an⸗ 
griffen ;. Aber die eine Flott⸗ kam in 4 


der Ser zu Schaden / wie nicht weni⸗ 


ger die andere Armee zu Sande, ohne 
daß die Meer⸗Raͤuher gedemchiget 


wurden. 
Das folgende Jahr aber mar ihnen 





= 


yichefoghichlich/denn die portugiefen —4 
Mm ww TE 





oder vier Heine Doͤrffer anzutreffen / 
Er wel⸗ 
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landefen/ und bekamen das Haupt der 
Rebellen gefangen y welchen ſie in 
Banden nach Goa fülhreten / daſelbſt 
ev von den Kindern mit Steinen zu 
Tode geworffen / und das Ube a: 
er Denen auslandifchen: Nationen 
angethan / an ihm gerochen wurde. A 
Einer von feinen Bettern faccedi r⸗ 
fe ihm ſowohl in dergleichen Mee . 
Kaͤubereyen / alsinfeiner fuͤhrenden 
Sierwalt/ nachdem ev fich dem König 
unfermirfig gemacher, Diefer hat 
nun fortgefahren / die Waſſer zu durch⸗ 
ſtreichen und gang Drient in Schre⸗ 
cken geſetzet. 4 
Die Feſtung / davon dieſer Bazar 
den Nahmen führer / liege nicht weit 
davon und daſelbſt fange ſich degSa- 3 
morins Königreich an; Bor dar rech⸗ 
net man ſieben Meilen biß nach Cali⸗ 
eur, und find in dieſer Gegend drey 
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welche aber nicht der Muͤhe verlohnen / | 9— 


daß man ſich dabey auffhalte. 
|  Dası.Capitel 
Von Calicut. 


C Alicuts welches man in der om» · N 
des⸗Sprache Coi-cota nennet / 
hat ſeinen Nahmenvondenenz.Wörs || 177 
lern / deren einegeinen Hahn / und das 
andere eine Veſtung bedeutet: weil | 
der Malabaren Vorgeben nach / |) 
Koͤnigreich des Samorin ſich nich 


ar 


2 — — — — ——⸗—— — — F 


— 
nz 


weiter erſitecket / ala fo weitman einen | E 


Hahn hat krehen hören koͤnnen; und 
ob zwar feine Sander ſich ſehr vermeh ⸗ 
ret / fo hat doch dieſer Ort / als der wich⸗ 


tigſte / en Nahmen Calicut noch im⸗ 
mer behalten. Er liegt unter dem 


11, Grad der Nordlichen Breite / udd 


eiiff Meilen von Tilcery, Es iſt 
ſonſt dafelbft Die befte Handlung in in 


gang Indien geweſen: Und ob es zwar 
SL von 
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von feinem erſten Glantz viel verloh⸗ 
ren / ſo befinden ſich doch nach gar viel 
reiche Kauff⸗Leute daſelbſten. Und 





— 


ee 


ift dieſes das Land / da die Portugieſen / 
als ſie Oſt⸗Indien entdecket / das erſte⸗ 


mahl angelaͤndet / und weil der Koͤnig 


Ft und feineXefideng damahls dafelbſt gehabt / 





RE 
nn en 
1414 un um! 
il 


iſt die Stadt in treflich Auffnehmen 
gerathen. 


Der damahlige Fuͤrſt 


bat fie gar wohl empfangen / und ſſe 
daſelbſt feſte ſetzen zu laſſen ihnen ver⸗ 


d H un —— ; Aber ſie haben ſich des Fuͤr⸗ 
nade nicht lange zu gebrauchen. 
 germuft/ fo gar / daß ſte fih auch nich 


N enibiödee/ ihn ſelbſt an feiner Derfon 


f J I 


N ni 


u 


ſchimpflich anzugreiffen/uftmitfeinen 
Unterthanen uͤbel umzugehen. Wel- 
che Undanckbarkeit er ſo ungnaͤdig em⸗ 
pfunden / daß er ſie aus dem Reiche ge⸗ 
I Jaget / umd nachdem niemahls wieder 

| a) darinne leiden wollen. Das Land von 
9 Calicut liegt ſehr niedr J und wird 
gar 
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ar offe von dem See⸗Fluthen uͤber⸗ 
hwemmet / auch wird Fein Jahr ver⸗ 
zehen / daß nicht ein Theil davon unter 





Wafler geſetzet wird / und iſt die De | 


tung/twehche die Portugieſen tieff ge⸗ 
aug ing Land / und weit vom Strande 
erbanet/anigo . Meilen in der Seel 
uñ halb im Waſſer verſuncken / alſo / daß 
diebargven zwiſchen ihr uñ dem Lan⸗ 
denſchwer durchſegeln können. Sol⸗ 
che Spring⸗Fluthen entſtehen / wenn 
der Wind Sud⸗ weſtl. wehet / welcher 


auf dieſer Kůſte vom Monat Majo an / 


biß auf den September waͤhret / und 
ich habe / weil ich daſelbſt geweſen / mit 
meitten dAugen geſehen / wie dev En⸗ 
gellaͤnder Wohnung / welche doch nicht 
von ſo langer Zeit gebauet war / einge⸗ 
funcken. Dieſe Verwuſtungen ha⸗ 
bendie Handlung von Calicut abge⸗ 
zogen / und Durch diefen Verluſt iſt 


Soa reich worden / weil ſich Die en 
Eher en 



































Oſt⸗ Indianiſche — 
ſten Kauffleute dahin gewendet Dies 
ſes iſt die vornehmſte Stadt unter al⸗ 
len / die die Portugieſen in Oſt⸗Indien 
haben / und weil der unmaͤßige Reich⸗ 
thum / den die Handlung von ala 
len Orten ber dorthin gebracht / fiefe 
Role gemacht / daß fle gar viel Kaufleu⸗ 
ten uͤbel begegnet / haben ſie ſich endlich 
nach) Suratte begeben / wo anitzo die 
treflichſte Handlung von gang Oſt⸗ In⸗ 
dien iſt. — 
Es iſt zwar noch ein groſſer Bazar 
in Calicut. der aus 4. oders; groſſen 
ſehr gleichen Gaſſen beſtehet; Ein 
Dorff / darinnen Mocovas oder Fi⸗ 
ſcher wohnen / und die vielen Haͤuſer / 
darinnen ſich Tiven auffhalten / diß 
alles macht endlich noch eine groſſe 
Stadt zuſammen. —* J 
Seither der Samorin nicht mehr 
darinne reſidiret / hat ſich ein Stadt⸗ 
halter daſelbſt aufgehalten / den ſie Ra⸗ 
jador 































lornenmen/mwelcjer in dem Könige: 


chen Pallaſt wohnet / und iſt in deſ⸗ N 
en Hofe noch eine grofle Glocke / ud 
tliche metallene Stuͤcke/ welche aus 


er Portugieſiſchen Veſtung genom⸗ 
nen worden / daſelbſt zu ſehen. Der 


Sand am Ufer ifimit Gold⸗Koͤrnern 90 


germenget/ welches überaus koͤſtlich 
iſt / und einem ieden zu ſuchen frey ſte⸗ 
het. Das groͤſte / fo ich geſehen / war 
35, Sols, und ſonſten insgemein 4. biß 
5. Sols ſchwer. Indeſſen leben ihrer 


yieldavım/ und wenn es der Rajador, | 


vergoͤnnet / kan man den Sand zu ſich 


7 


heimnehmen/und mit ſeiner Gelegen⸗ 


beit heraus fuchen / zumahl wenn malt 
son1oo,Barren- mas gewiſſes giebt. 


* 


Die Engellander hoben ſich ſchon 
vor langer Zeit zu Calicut geſetzet/ 


da aber ihre Wohnung verſchwem⸗ 
met wurde / waren fie genoͤthiget / eine 
andere auff einenböhern und ſche 
me / Ir 
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er — — ie 
Ort zu bauen. Weilinfolchenentle- 
genen Ländern alle Europaͤer ſich un⸗ 
ter einander hoͤfflich bege gnen / und es 
vor einen Schimpff ausgeleget wird / 
wo ein und ander / ohne ſich bey ihm 
aufzuhalten / voruͤber gehen ſolte / ſo 
ſprachen wir auch denen Engellaͤn⸗ 
dern zu / welche uns uͤber die Maßen 
herrlich bewirtheten / und mir bielten 
uns auch laͤnger auf / als wir gemeinet / 
weil ein Paro oder Raub⸗Schiff auf 
uns / bis wir aus dem Hafen wären 
alsdenn ung anjugreiffen/paffete „Da 


Fe nun fo fefte auf der Rheede Hegen 


blieben? faffeten wir auch den Ent 
ſchluß / uns forgumachen/ und lieſſen | 
alfo bey hellen Tage / wiewohl gang i 
abe amUfer / fortrudern / damit / wenn 
ol angetaſtet wuͤrden / bald ausſteigen 
koͤnten. Weil aber dieſe Raͤuber nichs 
gerne andere / als ſolche anzugreiffen 
pflegen / welche ſchwaͤcher / al — | 
1:3 d 
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* | | 
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icht viel Herge haben / ſo mochte fie 
nfer Unternehmen / daß ſie beydes bey 
nsfinden möchten / Vermuthen ma⸗ 
hen Keſſen ung alſo in Frieden fah⸗ 
en. 
e Gefahr / fo ung bevor fund / und 
varen wir jenen noch nicht zwey 
Stunden enfgangen / als eine nahe 


ım Sande anckernde Bargqve uns in 100 
neues Schreiken ſetzete. Weilmm | 
peder auf der einen noch der andern 17 


Seite Haͤuſer waren und unfere Na- 


hers und Schiff⸗Leute verſicherten / 


daß es See Raͤuber / berathſchlagten 
wir uns lange / was anzufangen waͤ⸗ 
re; und hielten wir vors ſicherſte / ans 


Sand zu fleigen/ und u erwaͤrten daß 11" 


der Caper fortſeegeln moͤchte / da denn 
wir zu Fuße nach Tanor gehen wol⸗ 


ten / das Schiff aber bey Nacht durch⸗ 
Es wur⸗ 


zukommen verſuchen ſolte. 


de aber dieſer Vorſchlag nicht u 
de - e 
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— nn Be — mer 
ehe gerichtet / fondern wir fafferen den 


vorigen Entſchluß / und fuhren / mi6 
Dem Gewehr in der Sand / zwiſchen 


dem Caper und dem: Sande hinweg/ 
und Jangeten gegen Abend zu Fanor: 
an. RT" 
SER 
Das3.Capitly 
| Von Tanor.. 
TA nor iſt der vornehmſte Ort eines 
Koͤnigreichs dieſes Nahmens/ es 
liegt fünf Meilen von Calicut Sud⸗ 
werts; Es iſt auch kein Fluß allda 
ſondern die Schiffe / ſo dahin kommen / 
anckern auff der Xhede / wiewohl ſie da 
nicht / als den Sommer über / ſicher e⸗ 
gen koͤnnen. Des Bazars Einwohner 
find reiche Mahometaner, und an 
dem Strande find zwey groſſe Fiſcher⸗ 
Doͤrffer / deren eines von Chriſten daß 
andere von Heyden bewohnet werden. 


Mahe bey dem erſten Dorff iſt eine 


klei⸗ 




























$ 





Eleine Kirche zu fehen/ davor ein ziem⸗ 
licher Platz / auf welchem ein hohes 
Creutz aufgerichtet. 

Der König wohngs weit vom Meer / 


eine Meile davon 7 und hat einen I, 
Stadthalter daſelbſt/ die Gerechtigkeit 
uͤber die Mohren zu handhaben der | 


überdie Chriſten Feine Gewalt bat 
ſondern der Direktor uͤber die Kirche 
hat die Macht / wenn ſie etwas verbre⸗ 
hen, ſelbige zu ſtraffen. Die Jeſuiten 
ſind lange hier in Beſiz geweſen / welche 
ſich agclegen ſeyn laßen / allezeit folche 
Lule dahin zu ſchicken / welche geſchickt 
ſind / ſtets neueChriſten zu machen. Der 


diefes Amt damahls 7 alsich Dafelb ir 


marıverfahe hieſſe Mattheus Fer- 


mandes,der (han 7,biß 8. Jahn dafelbft 


geweſen / und die Landes⸗ pꝛache voll⸗ 
kom en wohl vedete, Ob mol das Koͤnig⸗ 
eich Tanor über 10. Meilen nicht ins 
gevierdte in ſich begreifft / ſo iſt doch = 
alas | | Ya 
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Königs gegen einen andern in Mala» 
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ſelbe da befunden / eine genaneFreunds 
ſchafft unterhalten / und dieſe haben ſei⸗ 
ne Freundſchafft forgfältig beobachtet, 
Weil der Mißverſtand zwiſchen denen 
Hollaͤndern und ung faſt zum gänglis 
chen Bruch zufommen fehiene / und 
dieſer Fuͤrſt zu allen Zeiten ihr Todte 
Feind geweſen / haben fir ſeine 
Freundſchafft zu ſuchen nicht unterlaſ⸗ 
ſen / ſondern ihn von wegen der CGom- 


NE -_pagniemit einigen Gefcenchen bes 





ehret. 


Das fand Tanor iſt fruchthar / die 
Lufft geſund / auch gut jagen und iſchen 
daſelbſt / die Inwohner naͤhren ſich ins⸗ 
gemein von Fiſchen / und werden nur 
verischerte Maͤuler von Flͤgel⸗ Werck 
und Reh⸗Wildpreth eſſen/ denn das 
Rind⸗ 
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Kind-Fleifeh bier / mie in gang ang Judt 
en verboten iſt. 


‚Nachdem wir nun dasjenige/ weß⸗ — 
wegen wir nach Tanor gereiſet / aus⸗ 


gerichtet / nahmen mir unſern Weg 


wieder zu Sande nad) Galicut ‚wohin. 


wir unfere Almadie oder Schiff * 
urucke geſchicket. 
Das 4. Capitel. 
Die Abreiſe von Tanor. 


Ra wir ſehr ſpaͤte zu T anor 


auffbrachen- / kunten wir nicht 
weiter / als nach zwey Meilen 
von dannen / kommen / da wir uͤber 
Racht blieben. Dieſer Ort gehoͤret 
dem Samorin, und beſtehet aus einem 
Baſar, und unferfchievlichen Woh⸗ 
nungen/dazinnen Liven wohnen / und 
has daſelbſt einen Fluß fo Bargven 
von 100. Tonnen traͤgt / aber mehr 
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sum Aufenthalt der Caper,. als | I 


zur 
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I gt Sicherheit der Rauff Le gute) di 
He! Wir kehreten bey einem Tiven ein 
di 9 daſelbſt wir die ſeltſamen Ceremo 
3 Rn en, die bey den Heyden in acht genom⸗ 
a men werden / wenn ſie ihrer Anver⸗ 
a wandten Geſundheit erhalten wolten 
ee  mitanfahen. Ein Vetter von] un 
en fern Wirtbe/pen.evgar lieb hatte / war 
an voneinembefftigen taͤgliche Fieber gar 








EN Barnieder geworffen worden / und fein 
En  Metter batters auch zu feiner Wieder⸗ 
Geeneſung an nichts fehlen laſſen; 


Weilaber diefe Kranckheit von Feiner 
Artzney zu gewinnen war / ſuchte er bey 
en aberglaͤubiſchen Mitteln / mie fie 
u An feiner Religion gegründet / feine 
zum"  Hülffe/ und ließ ausder naͤchſten Pa- 
| | m godeeinenBramanen holen /daß et 
I  venßrangfenzufprechen folte. Es kam 
i nn)  einerimweldher den Anfang damit mache 
I te, a er alle Anweſende ſtille ſchwei⸗ 

an 
h 
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Mund fich ein groß hoͤltzern Gefaͤß / 
it Laub bedecket / bringen hieß / darein 
hater friſche und trockeneCo cos,Ba- 
‚anen, Jagre, oder Cocos Zucker / 


ekochtenmd rohen Reiß / gebratene 


Fifch/ und eine Schaale von Brante⸗ 
vein. Der Bramane legte / indem er 
liche Worte murmelte / und darbey al- 
erlepnnärrificheStelungen machte / al⸗ 
es zurechte Um das Becken ſteckte ex 
siel angezindete Wachs⸗Lichter / und 
wiſchen jedes ein Stäbgen von eben 
der Dicke / mit Blumen umbwun⸗ 
den. 

Da der Bramane nunfein Gebeth 
verrichtet / lieſſe er einen von den Zu⸗ 
fhanern zu ſich kommen / dem er ein 
angezündet Wachs⸗Licht gab / das er 
in Rund nehmen muſte. Er hatte 


dieſes kaum gethan / ſo ſtellte er ſich als 


wenn er vom boͤſen Geiſt beſeſſen waͤ⸗ 


ve und alsdenn glaubt man / daß er ges 
| N ickt 











9 I. = 23 — —— — 
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fehickt Eu wahr slfaden 7 ot der al 
cke ſterben oder BETEN, werde Ab | 
Bas wer Fein Fluger Geiſt / den wir da 
mahls ſahen / denn er verſprach dei 
Krucken er geſpnd werden ſolte 
welcher aber wenig Tage darnuff fe 
nen Geiſt aufgab. Folgenden Tage 
reiſeten sollt nach Chaly, und fand 
desandern Tages nach Calicut, re 
wir die Engellaͤnder antraffen toi ef 
befchäfftiget waren / wegen der ii er⸗ 
ſchwemmung der See) hre Sachen 
an einen andern Orth vollends u brin⸗ 
‚gen. Eben dieſen Tag reiſeten mir 
wieder weg / unſer Nacht-sngeri ne 
Meile von dar zu. halten? den Xag 
„rauf aber gefihahe folches — 
ra, und dis folgenden wieder 
ad Calicut. 
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Das Capitel. 

Di Reiſe nach baliepatan. | 
As die Schife / welche di Engliſhe 
Compagnie alle Jahr / um Kr 
fer zu laden / an die Molabariſche Kuſt 


verfendet / auf der Rhede zu Baliepa⸗ 


| en / machte A 
tan angelanget waren / 
mich mit einem guten Freunde dahin / 
umaetivagnenes aus Curopa und von 


| ete u höven, Wir famen an || 
— — Fluſſes vor Mittage / 


nd in die Engliſche Wohnung / gleich 


m die Zei ſch zu Qifihe ſeten 

die Zem als ſie ſich zu Tiſche ſezen 

— Ihre Factorey }U Baſe- 
— 


"patan iſt mehr als eine halbe Meile 


bon der See / auf einer Hoͤhe am Ufer 


nes sgluffes/ nelihenaber die Schif— 


fenicht einlaufen koͤnnen gelegen | 
Die-Kauflente und Capitains ent | 


pfingenung mic groſſer Hoͤlligkeit / und 
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ter Luſtigkeit zu; Weil wir aber ung. 


des vielen Trinckens beſorgeten / rei⸗ 
feten wir die folgende Macht/ nachdem! 
wir unfereSchiffzgeuteetliche Stun⸗ 
ven ruhen laſſen / wieder ab und Fae 
men gegen Morgen nach Tilcery\ 
da ung die Engellaͤnder wemig Tage 
hernach wieder zufprachen, Weilde " 
gleichen Luſt bey uns ſehr ſeltſam / und 
darzu eben nichts ſonderliches anzu⸗ 
ſtellen war / fo geſtehe ich gerne, daß es 
mir allmaͤhlich anfieng/in dieſem Lan⸗ 
de ſehr verdrüßlich zu werden. Lind ich 
hatte auch ſchon gar offte bey denen. 
Directoribus ſchrifftlich Anfuchung 
gethan / mir zu vergönnen/ Daß ich mies 
der von Tilcery möchte weggeholet 
werden; batte auch fehon den Ent 
ſchluß gefaſſet wenn manmir folches 
zu verwilligen noch länger anfteben 
wuͤrde / obhne Order mich wegzuma⸗ 
chen. Wir reiſeten noch einmabl nach 
Ta 
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Fanor, und. dafelbft erfuhren wir / 


aßder junge Tive,dem mandie Er⸗ 
Agung ſeiner Geſundheit prophezey⸗ 
ehatte/gefiorben waͤre. Wir verhar⸗ 


en wenige Tage / und fo bald wir 


inſere Sachen ausgerichtet/ nahmen 
wir unfern Weg mieder zu Waſſer 
nach iicerx. | 
Weil man nun nicht gerne / aus 
urcht vor den. Capern, länaftder 
Kıifte hinfahret / begaben wir und aufs 


hohe Meer / und wichen alfovon dem 


(Söefiade / wo fich folche gerne auff hal⸗ 
ten, Wir waren aber kaum eine Mei⸗ 
je gefeegelt / als wir von einer groſſen 
Menge Fiſche / von der Groͤße der 
Mackerelen / uͤberfallen wurden / wel⸗ 
che in unſere Almadie ſprungen / alſo / 
daß / da wir uns erſt uͤber dieſe Bege⸗ 
benheit ſehr beluſtiget hatten / hernach⸗ 
mahls darüber zu ſineken vermeyne⸗ 


Wieewendeten allen Fleiß an / h⸗ 
J N rer 


3 


be ren u ne (ui 






























2 | — — 


dn — Sa. — 
auffs aͤuſſerſte bemuͤheten / wieder ans 
Land zu fommen. Als nun deer 
Sturm vorbey / verl jeffen wir de Set 
finde Re andern mahl / und weil moin 
uns allzu lange auffgehalten/ kamen 
Bi erſt nach Mitternacht nach 2 


— Eingelander/famt ihrer £ene ; 
gar/ındseir/ aßen des folgenden J Ta⸗ 
gerstn denen Fiſchen/ pin une 
Sciff gefprungen und unſere Schiff - 
&eute verkauften noch unterſchiedliche 
Koͤrbe voll, Wir] blieben dafelbitniche 
aͤnger als zwey Tage / und reiſeten 
nachdem wir unfere Almodie oder 

Fahrgeug heimgeſchicket / ucan 

— nich RE 
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Bee 
Des Hirrn de Flacsur Wie⸗ 
ufft * 
SU Ende des Novembris kam der 


d feri: de Flacourioieder von Sin, 


unte/ was er auf dieſer Reift/darant 
er) obs une gleich. go. Meilwegest 


Eye , derung. nicht gnug ſagen 


tanfendmahl vermeynet / in den 


erichrechhihen Waſſer⸗Bruchen zu er⸗ 
fauffen/darinnen er auch viel von (tie 


nen Seuten eingebußet. Aber weil ſei⸗ 


ne Berrihtung ſo wohl abastau fen 
fo.nnhteteenahe dieſe Muͤhe und Ver⸗ 
druͤßligkeit nichtes. ler 

Die Waaren / ſo man von Sixinpa⸗ 
tan haben koͤnte / beftehen in ſchoͤner 
"Leinwand und⸗ Sandel⸗Holtze / wel⸗ 


er afohäufigimpiefeng andewaͤß⸗ 
auch | 


ſet / daß der König * ſeine Große 





A juachracht / ausgeflandend 
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auch Gemaͤcher von ſolchem Holtze ge- 
bauet haben. So fände fich auch tref 
lich ſchoͤner natůrlicher Salpeter /ver 
kur ein wenig purificirer werden 
duͤrffte / und zwar afleg in ziemlichen 
guten Preiße. Der Herr de lacour 
brachte von ſolcher Kinwand Muſter 


mit / welche umb die Selffte/nach dem 


Preipral 5 wie man fie zu Suratte haty 
befler war, Die übrige ee 
Bauffteman vor die Schiffe, periwar- ! 
get wurden / Dfefferein/ und zu An⸗ 
fang des Januarii ı6 72. Fam das 
Schiff Provence von Snratte fo 
hen abzuholen, Der SerrPetitcom- 
mandirte folcheg/ und batte nur z, 
Frantzoſen bey ſich Dasandere Molch ; 
waren alle Mahometaner, Dur 


ihn erfuhren wir die Ankunfft des. 


Herrn Blot, eines Direltoris von 

der Compagnie, welcher an den 

Herrn la derine Ordre uberſchicket / 
— von 
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on Malabar weg und nach Suratte 
ukommen. ch hatte verzweiffeln 
noͤgen / daß man von mir nichts mel⸗ 
ete. Weil aber die Herren meine gu⸗ 
Freunde waren / ſo hrachte ich es da⸗ 
in / daß ſie es vor gut hefunden / mit zu 
Schiffe zu gehen / maßen es mir nicht 
im Kopff wolte / meine jungen Jahre 
und Curiofität bloß indiefen Winckel 
yon Indien einzuſchlieſſen. Der Herr 
Flacour wolte zwar einige Schwů⸗ 
er nicht gerne alleine hier bleiben wol⸗ 
te ; aflein / ich brachte es doch zu wege / 
and machte mich reiſefertig / ſo bald / gs 
der Herr Petit von Tanor und Ca- 


rigkeit machen. mich wegzulaſſen / weil 


ficut, dahm er die Waaren / ſo wir er⸗ 


handelt / einzanehmen gereiſet war / zu⸗ 
rück Fame / mitzufahren. In deſſen 


Hhmpefenheit fameinShiffllegrand | 


Breton genannt / mil 69, Canonen 


nontirt/daraufder Herr ClosCa- 
x RIM > Pie 
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Oft. Indianifge" 
pitain mar / auf unferer Rhede an, 
Zwo Fleine Fluyten,fo mit ihm von 


Franckreich abgereiſet / hatten ihn vor 


etlichen Tagen verlaffen/ und ſich mit 
dem Herrn de la’ Haye'conjtiingi- 
ven wollen / welcher ein Jahr von h⸗ 
nen abgeſeegelt/ und die Bezahlung 
vor die Voͤlcker bey ſich gehabe hatten 
Sie waren wegen des wid gen Bu⸗ 
des von einander abkemmen und der 
Herr Glos war ungemiß7 obſe wir 
oder hinter ibn wären, Als erdie 
weiſſe Flagge fahe/fo wir aufffteckten, 
wurde er bewogen /daß er uns ſich naͤ⸗ 
herte / aber er hlelte ſich nur einen eini⸗ 
sen Tag bey uns auf / Erfriſhungen 


einzunehmen. Und dieſes Schiffwar 


kan 4. Stunden weg / als der Kerr 
Petit ankam / und machten wir ſo ald 





ji N indalt die folgende Racht unter See⸗ 






Kar Befperbung: _ 297 299° 


Shit gewahr welches ſal s es 
niere Flagge ewahr morden / DENE 
ande n fer Famen 7 und fein Cha- 
—— BG /Welche aber erſt 


en Nachtedeny S 
ort Kun eibigehatteden Lieu- 


ah bi Mem ver Fluyten von 
ekren Breron@efellichafft auf: | 
di an 


En 







lgende. acht fort wolten / [d bez 
fie en dies 
Alb ens/vap dar. HeyrBarbot und 
—— Ancker / fo bald als 
wir es thun iwiieden/anch lichten ſolten⸗ 
darzu wit ihm denn eingeihen mis ei⸗ 
nA: Schuß geben wolten. 
+ Das 7 Capitel. | 
Der Auffscud von Tilcerye 


En20 Januarii » ohngefehr 
zwey Slunden nach Mitter⸗ 





nacht bei das ‚onen ot I 





ShifProvenceam 


Beildirfer. Offieier erführ / daß 
ende Nach 
Nas Sardyundivure 7 
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J verlohren ſich auch in wenig Stunde 










lichtete der Capitain auff der Fluyt⸗ 
feine Aucker / wie auch wir thaten Da 
ans denn ein Land⸗Wind bald aufdie 
hohe See triebe / und vermittelftn ſ⸗ 
fen. erreichten wir die Sand⸗Banck 
por Baliepatan „ umb: dafelbft dei 
Sandel / foder Kerr Pla cour dahin 
geſendet / einzunehmen, Wir nuuftee 
biß auffden 2. 2, daſelbſt verharren ind 
ehe wir uns noch Seegel⸗fertig ma⸗ 
chen kunten / "entdeckten mir eirme Bar- 
ve, von welcher unfere Moriſche 
chiffleute verſicherten 7 daß es ein 
Raub⸗ Schiff ſey. Wir machten uns 
Bald fertig/ ihm nachzuſeegein Die 
Fluhte gieng auff der inen Seiterund: 
wir auff der andern, umb ſelbiges zwi⸗ 
ſchen uns zu hekommen / aber nachdem 
wir ſolchen lange nachgeſetzet hatten / 
und etliche Canonen-Schiffe nach 
ihm gethan / entkamen fie ung, und 
n 
mus 
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ana umferm Gefichte, Wir waren | 
‚u denen Officirern von der Fluyfe 
übergegangen/melchefehr froh waren / 


daß wir ihnen Zeitungen von dem 


Grand Bretonzußgenmuften/ und || 


hatten cin grofles Verlangen / bald zu 
JJ 
‚Ob dir gleich bey Tage das hohe 


Meer hielten / ſo muſten wirdochdes 11T 
Nachts uns wieder and Land machen. 
Wahes denn alle Schiffe / weile |). 1% 
JAungſt der Kuͤſte berfi eegeln / in acht neh⸗ UN 
men muſſen / um ſich des landWinde · 
a bedient / welcher ſonſt nicht / als nach 

Mitternachtrmehet, Den 4 nach 
Mittags kamen wii zud langalor an / ui 
 damir ans mit dem Barbor und fiir 18 
nnOfkcirern luſtig zu machen vor⸗ 


/ 


genonmten hatten. Es giengiicht ohne 
| PT Beſchwerligkeit zu / als wir RA 


endum 8. U;hr auf dieſe Xhede gelane IN TI 


gen kunten; die Flupte konte ihre anm 
| er 










un mn* . 
















223 Of Indianifhe 
eher nicht eher / als des andern Tages} 


ſincken laſſen. ‚Sie waren aber auch 
nicht in ſolcher Gefahr zu ſcheitern / als! 
wir / geweſen / maſſen / indem wir ung! 
darauf verlieſſen /daß etliche von ung? 
febon in dem Hafen geweſen / ing der 


Sand⸗Banck / welche überaus ge⸗ 


faͤhrlich iſt / allzinah wagten. Und 


als wir uns hey NRacht in einen Cha⸗ 
louppe, damit deſto beffer ang fand 
gu kommen / geſetgzet/ verfehleten wir 
im Finſtern den Orth / wo man ſicher 


N in Strohm gelangen kan. Wirver 


meinten vielmahls/ durch die an die 
Klippen ‚anfchlagende Wellen/welhe 


unſer Schiff ſehr mit Waffer anfühe- 
ten / in Grund gefchlagen zu werden; 


IN, sedcch ‚Kamen. wir endlich. glücklich 
N ans. fand, . Die Fluyte wurff ihre 


Ancker des Morgens nahe bey unfe 


In sem Schiff als die Officirer an 
ET das Land geſtiegen / hrachten wir dieſen 


und 
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Tog in guter Agkeit 


men 


md folgender 


vw  WeilaberıMonfr. Barbot em 


efftiges Verlangen hatte / mit ſeiner 
Flotte zu dem Herren delaHaye zu 
nannte habe ev Abſchied / und ſee⸗ 
gelte de aAdern Lages fort. j 
».Mangalor iſt eine von den wichtig⸗ 
ſten Plaͤßen in im Koͤnigreich Cana⸗ 


ray gt 18. Meilen von Baliepatan, ! 
fie hatwinen gute Rhede / und ſo lange 


der Regen anhalt / koͤnnen die Schiffe 


duff dem Strohm ſiegen / welcher breit 


Ind aeff iſt / weil aber viel Sand⸗Baͤn⸗ 
A darinnen / fo iſt die Einfarth ge⸗ 
abe / muß man Alſo die Zeit / wenn 
groſſe Ebbe und Futh iſt / abwarten. 
Auf einer zemlichen Hoͤhe iſt ein Fle⸗ 


cken auifehenzwelcher von Hevdniſchen bl 


und Rahometaniſchen Rauff-Lenten 


bewohnet iſt / und anf eben der HZuͤſte iſt 


ver Portugiſen ihr Stapelſ ieFei- —4 4 


turia nennen. ae ie Veſnungen 


_— 
2 — - .- 
N 5 TEN a Zn ca f . : 2 vr 
* FE En 
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fo in den Hafen des Koͤnigreichs Ca- 
nara gelegen / hahen vormahls denen 
Portugieſen zugeſtanden. Mei] aber 
die Canarien ſelbige / mie die andern 
Indianer/überdräßig wurden / haben 
fie ſolche in dem letzten Krieg / ſo ſie mit 
den Hollaͤndern geführet / ausgetrie⸗ 
ben, Die Dortugiefen baben/feither 
fie wieder Friede gehabt / alles ange⸗ 
wendet / die Plaͤtze / ſo man ihnen ge⸗ 
nommen / wieder zu erlangen; und 
weil ihre See⸗Armaden ſich ſtets auff 
dieſer Kuͤſte ſehen lieſſen wurde der 
Handel zu Canara dergeſtalt unter⸗ 
brochen / Daß der König das Elend ſei⸗ 


ner Unterthanen nicht laͤnger anſehen 


kunte / ſondern den Portugieſen Frie⸗ 
dens⸗Vorſchlaͤge that / und dem Vice ⸗ 
Roy, Lovis de Mendonza, die Ve⸗ 


ſtund Mangalor und-Barcalor wie⸗ 


der in ſeine Haͤnde zu liefern anbote; 
Weil aber die Portugiefen u 
| kei⸗ 









— — — — 


eine gmigſame Beſatzung unterhal⸗ 
n kunten / vergnuͤgten ſie ſich damit / 
aß fie in der beyden Hafen Facto⸗ 


eyenranvicpreten/infolchen die Helft 
Eder Zölle von allen in-und ausge⸗ 
a su erheben und alfo _ II" 


ig aufeine gelegene Zeit verſchoͤben / 
dieſe Oerter in Beſitz zunehmen. 

Der Koͤnig zu Canara, und der groͤ⸗ 
ſte Theil ſeiner Unterthanen / find Hey⸗ 
den/die übrigen aberMahornetanet, 


Bey ihnen nimmeman weder den Line |) 
terfeheid der Geſchlechter + nechder N 


Malabaren Gewohnheit in acht / und / 
unbetrachter fie Nachbarn / ſo fuhren 
ſie doch einen ſtets⸗ waͤbrenden Krieg 
mit einander / darinnen die Cana- 


rien gemeiniglich den Kuͤrtzern ziehery / 
Abe Dun und Weſen kommt mit de⸗ ll 
nen / ſo bey den Unterthanen desarot 
fen Mogois üblich / h ey / dem der König 0— 
zu Canara auch Zinsbar il, ka > i 

| ne Yo 
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nn — 
Be 


ben sine fhtwargebrauneSauk/ui mite 
telmoͤßige Statur / lange Haare und 
ihre Heidung iſt wieder Hcnden zuSum 
ratte; Sie ſind alle Soldaten / und 
wohl abgerichtet / und verftehen (ich, 
treflich guff das Miniren / und hallen 
auch beſſere Ordnung im Fechten/ ale. 
die Malabaren / aber ſie find nicht fo 
geheret, Die ſich auff die Handlung 
legen werden von freyen Suͤcken ich 
aus ihrem Lande hegehen / und das Ihe 
rige bey Frembden verhandeln 
Das Fantaſtiſche Weſen / womit ſie 
bey ihren vornehmſten Feſten ſich auff 
fü hren / iſt kaum zu beſchreiben. Sie 
führen ihre Sögen auf einem mit Blu⸗ 
men gezierten Wagen herumbyan dem 
vier arofie Röder ſind / an diefe hefftet 


man / zwiſchen der Felge und der Ns 
© bergeofle eiſerne Hacken / auff welchen 


die / ſo ihren Epfer am meiſten ſehen 
laſſen wollen / ſich mit gantzen Leibe le⸗ 
gen 
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nn und alſo mit herumb drehen laſ⸗ 


t, 3 | 
Andere Tegen ſich gar an die Erde / 
mitſie von demſ heren Wagen zer⸗ 
erfeher werden moͤgen. Auff melde 
fety aus eitler Ein idung /daß ſie / in⸗ 
em fie alfo hrenotern Ehre 
ag geben Taflen 7 IMY Unfterhlichkeis‘ 
angen / ſo wohl deſe als jene umbs 
etenmen — ct 
Wie die Ubelthaͤter in Canara ge⸗ 
rafft werden iſt wohl wuͤrdig daß 





An es anmercke: Man legt ſolche na⸗ 


figt / mit gebundenen Hauden und güß— 
fen auff den Sand wenn die Sonne 
am heiſſeſten ſcheinet damt ſie nach 
und ad) durch die Sonne und die 
Muͤcken zu tode gemartert werden 
mögen. Und damit ſie ja nicht etwa 
einige Ruhe empfinden ern ſie an ei⸗ 
ern Orth bleiben / und die Erde kuͤhle 





= * 


werden moͤchte / ſo kehret man ſie von 
TR | einer 
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einer Seite zur andern fleißig umbybi 
fie die Seele ausblafen, | 
Durch gang C anara iſt gar vein 


. £ufft/ auch dag San luſtig und frucht 


bar / undobesgleichein fehr Flein Kö: 
nigreich / fo waͤchſt doch daſelbſt ſo viel 
Reiß / daß damit das gantze Europa 
verſorget / und über dieſes deſſen noch 
gar viel nach Bantam, Achem, So- 
cotora, Mocqva, Mafcare,Balfd- 
ra ,Monfambigve, Bom baſe, und 
viel andere Oerter mehr verfübres 
wird. 
Das 8. Capitel, ; 
Die Abreifevon Mangalor, 
Fe Fluyte / darauf ver Her 
; Barbot war / reiſete den 260. und 
wuir den 24. weg. Debanden 
Tages fuhren wir Barcalor vorbey / 
Allivo wir uns aber nicht au felten⸗ 
weil wir ſelbigen Tages noch 9— F— 
Rhe⸗ 
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gen —— 


hede vor Mirfeou wolten. & 


id wir die Ancker fallenlieflen/begar 


n wir ung zu dem Gouverneur- 
ojabdella,unfere Schuldigkeit ab« 
legen / von dem ich ſchon vor dieſen 
Relvung gethan; welchem inzwiſ chen 
ſchr übel gegangen war. Man hatte 
n befchuldiget / Daß er Die Untertha⸗ 
en fehr gepreſſet / und alder fich vor 
inen König geſtellet / haͤtte man ihn in 
inem'havten Sefängmiß eine lange 
Jeie gehalten / und nod) andern 
Schimpffimehr bemiefen, Er wur⸗ 
‚e aber mit der Zeit unfehuldig befun- 
en) undfeine Nedligfeit an Tag gele- 
get / da man ihn denn in alle ſeine Eh⸗ 
en⸗Aembter / ſo man ihm genommen / 
wieder eingeſetzet. Man kunte ihm 
den Verdruß / den er ausgeſtanden / 
noch anmercken / als mit bey ihm wa⸗ 
ren / welches aber. nicht verhinderte / daß 
er ung nicht aufs hoflichſte "uns 
Ale 


— 
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hätte, Ern war ſehr Unmuehs/al alse 
ſahe / daß die Compagnie ſich von di 
ſem Orte wegbegeben wolte / und the 
ſehr bekuͤmmert / als er alle unſer 
Waaren einladen ſahe. Er gabſi 
aber auch / auf die Verſicherung/ A 
wir bald wieder kommen / und unst 
ſtaͤndiger daſelbſt niederlaſſen wolten 
ein wenig zufrieden / und ſchrieb de 
wegen an die Directores zu Surat 
te. Den 2 9. reiſeten wir vonMirfeon 
ab / und den zo, fruͤh entdeckten wir di 
Königliche Schiff⸗ Flotte / ſo in zz 
Seegeln beftunde/ undouech Mir.l 
Haye commandiret wurde. De 
Admiral nahete ſich fo bald / neben 
einem andern Schiffe/ uns zu reco 
gno ſoiren / dawirdennerfuhren/da 
"der Herr Caron in einem von dieſen 
Schiffen wäre, Der Herr Petit fuh 
ſo bald nach ihm; und als er wiede 
kam / verſolcten wir unſere —* 
| Al 


















Sqe Beſthreilung st 
Mahfagte uns / daß die Flotte gegen 
Ssivem gehen/und auff der InſulCey— 
ot eine Colonie anrichten ſolte · 
De Abends bekamen wir die Ve⸗ 


ung ſo an dem Strohm vor Goalie⸗ 


ein Geſicht weil es aber zu ge⸗ 
aͤhrlich iſt / des Nachts ſolcher Rhede 
u naͤhern / ſo wurffen wir erſt den an⸗ 
den Morgen welthes der letzte Ja⸗ 
nuarii war / daſelbſt Andere 

. Das 9 Capitel. 

Die Ankunfft zu Goa. 
(393 iſt eine Stadt) ſo untern funff⸗ 
gehenden Grad des AEqvatoris 
Nord vwerts lieget; der KönigvonVi- 
fapour war fonft Herr daruͤber / aber 
iezund führen. Die Dortugkfen die 
Herrſchafft darinnen, Der Fluß / 


= m — 
« tg - .. 
e 7. 2* rc { - N 
ee rn Tu ER NE A a zz ou FIT 
vans > P a 










darauf man dahin gelangen kan / iſt ei⸗ ln “il: 


ner vonden Schönften/ und fönnen 


= 
— J If N 
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* 







uch die groͤſſeſten Schiffe darauf F u 
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men hat / weilffe darauf gebauet. Die, 


fehr 7. Meilen in Umkreiß die eine 









kommen. Er iſt durch eine Fnfulabs 
getheilet / welche den Nahmen Goa 
fůhret / davon auch die Stadt den Pak: 





fe Inſul it Oval-rund/ und hat umge: 


Spitze reichet. bis an dag MReer . und 
faft an Die beyden Dorgebiirge vom 
feften Lande / alſo / daß fie faſt zween une 
terſchiedliche Haͤfen machet / davon ei⸗ 
ner ſo gut vor die Schiffe / als der an⸗ 
dere. * | 

Die ſuͤdliche Spige nom felten Lan⸗ 
de wird Cabo de Rama genennet/ 
auf welcher man die Veſtung Mour- 


- mougon gebhauet / welcher auf dieſer 
Seite den Eingang beſtreichet; Es 


wirdſtets darinnen eine gute Garni- 


ſon und viel Canonen unterhalten. 
Auf der Spitze / welche die beyden 


Einfahrten abtheilet / iſt noch eine an⸗ 


dere Schantze / welche von Nahmen 


von 
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on einem Convent der Recolle- 
ten hat / deren Kirche ver H. Mut⸗ 
x Gottes gewiedmet / und Noſſa⸗ 
enhora Docabo genennet wird; 


ndander Weſtlichen Spitze des fe⸗ N | 


sen Sandegift die Veſtung d’ Agva- 
la, welche daher alfo beniemet wird / 
veil daſelbſt treflich gut Waſſer / dahe⸗ 
fich alte Schiffe daſelbſt mit ſolchem 
u verſehen pflegen: 


Die Veſtung d’ Agvada iſt die Ri 


pichtigſte unter allen / weil daſelbſt der 


sequemfte Orch / da die Schiffe an —3 


ern koͤnnen / und da ſie nothwendig 


aufeinenCanon-Schufmeitvorbev 1’ 


muͤſſen mennfie nach Goa wollen. 
Der Vice-Roy begiebt fich oft da⸗ 
hin / allwwo ein Hausift / ſo in Europa 
por einen großen Palaſt angeſehen 
werden duͤrffte. Drey Meilen von 
der Stadt ſind noch andere Schantzen / 
welche man aber nicht befeget haͤlt⸗ 
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ET  andan beyden Geiten dee Strebms 
h I + nielfchöne Haͤuſer / welche denen Ein⸗ 
Bern mohnernzuGoa gehoͤren / nebft groſ⸗ 
ſen Ooͤrffern / fo die Portugieſen 
serien  deanennen. Die Gaͤrten allda ſte⸗ 
hen voll Baͤume / darauff mar durchs 
antze Jahr Blaͤtter / Buͤthen und 
et Früchte zugleich finden wird. Wie 
an) wohliPangim, eine Meilevonder 
Sctadt / ein ſo groß Dorff oder Alder 
a1 biiſt / das es auch viel Städte übertref- 
fen wird; Und an diefem Orthe find 
2 fle die vornehmſten Pallaͤſte dahin 

fihdie Vornehmſten bey der. groſſen 

Hitze begeben deren Garten eben ſo / 

und alles von munderbahrer Schön 


heit iſt. Auff dem halben Wege nach 

nl, Pangim trifft man die Kirche de 
nn  nofla Senhora de Ribaudar any 
| nr von der die Portugieſen vorgeben / daß 
N einsihrerSchife/voen Lifbonfom- 
muend / auf der Höhe a ci 
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er guten Hoffnung von einem graufa- 
nen Sturm bin und wieder geworffen 








worden’ /und nachdem es lange Zeit zu 


Srunde und zu ſcheitern zu geben ſich 
hefor get / und der Wind fich geleget / ſich 
por Goa an dem Orch / worauff man 
nachmahls eine Kirche / zum Anden⸗ 
cken dieſes Wunderwercks / gebauet / 


por Ancker befunden. Zum Gedaͤcht⸗ 


niß iſt dieſes Schiff an die Thuͤre ge⸗ 
mahlet / und an dem Ufer des Stroms 
ſind zweene Steine geſetzet / welche die 
Laͤnge dieſes Schiffes / das in einer 
RNacht 200. Meilweges ſoll gefahren 
ſeyn / andeuten follen. 

Das Pulver⸗Hauß / oder la Caſa 


de Polvera,tiegt gegen der Stadt m | 


dahinein pflegt mandie Miſſethaͤter / 
daß fie Die in den Urtheln ihnen zuer⸗ 


kannte Fahre abarbeiten / wie auch die 


Malabaren, die ſie quff dev See er⸗ 
tappet / zulegen, Die Schiffe / ſo zʒwi⸗ 
02 ſchen 
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chen dem2o, Maji, und legten Aug ‚ 
u u Goaanlangen / find genoͤthiget am 
RER. darSeite der deſtung deMourmon; ; 
on einzulauffen / weil an der Seite 

N N 



















d’ Agvada umb ſelbe Zeit die Sande 
Rt Banck feſte Liegen bleibet / und felbige 
m" ur die üͤbrige Fahres-Zeit davon bes 
nn  freyetift,. Alle und iede Schiffe, ſo 
Be bey guter Jahrs⸗Zeit anlangen / koͤn⸗ 
nien biß an die Stadt kommen / und die 
AAuncker unter des Vice Roy Großen 
en fallen laſſen. 
ha Das 10:Capitel, 
Bu Von Goa, , | 
(50a ift eine von Denen herrlichſten 
90 Staͤdten in Indien geweſen / welche 
NN aberiniwährenden letzten Kriege zwi⸗ 


Mi 


Lam fihen den Portugiefen und Hollaͤndern 






N, vielen ihrer vorigen Herrlichkeit vers‘ 
bohren. Indeſſen iſt es doch der bes 
IN) — Hrib / welchen die RR | 
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inOrient-haben'/ und wird dafelbft 
das hoͤchſte Gericht gehalten. DieHelfe 
te der Stadt iſt an einem Hang’ gegen 
den Strohm zu gebauet / und Die ande⸗ 
ve Helfftein einen Xhali / allwo die 
Hitze übermäßig groß alfo / daß Die 
Inwohner gezwungen find/ ſich / en 
die Sonnen⸗Hitze zu hefftig wird / ach 
Pauginy zu begeben. DieMaͤrckt 
und Gaſſen ſind in Goa ſchoͤn / ſie iſt 
mit einer ſchwachen Mauer umbge⸗⸗ 
ben / meil die Zugänge ohne dem wohl 
verwahret find: Das Gerichte wird 
indem Pallaſt des Vice-Roy gehal 
ten / und nennen die Portugiefendiefen "3° 
HoffRelacam, dahin Fan man von | 
allen Uinter-Serichten in Goa ,aucb | IE 
von allen Drten / fo unter der Portus I TEE 
sififchen Bothmößigfeitliegeivappel- 183 
liren. Es ſind lauter ſchoͤne —* 
Goa, aber ſie ſind etwas dunckel / weil 
die Fenfter von duͤnn⸗geſpaltenen Au⸗ 
23 ftew 
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ſter⸗Schalen gemachet. Die Haupt⸗ 
Kirche / der heiligen Catharina gewid⸗ 
met / iſt ein groß Gebaͤude / aber ohne 
einigen Zierath. Nahe darbey iſt des 
Ertz⸗Biſchoffs Pallaſt / und die Be⸗ 
hauſung des Biſchoffs oder Obriſten 
Vicarũ, welcher mit jenem in gleicher 


wird⸗ | d 
Ferner it daſelbſt ms Alı ouvary. 
no mandie Gefangenen in Kirchen⸗ 


"iR Sachen hinein ſetzt 


Bor per Haupt ·Kirche iſt auff einen 
groſſen Platz das jenige entſetzliche 
Haus / Davor man erſchrecken muß / 
wenn man es nur nennen hoͤret / nehm⸗ 
lich die Rrenge Ingvifition, welche 
die Portugiefen Santa Cafa oder Ca- 


fa d’o fanto oflicio nemen, 4 


Es ift inder Stadt ein Nonnen⸗ 
Coſter / deren firenge Lebens⸗Art ders 
jenigen Freyheit / wie fie in Port * | 











— — — — — 


bey dergleichen im Schwange gehet / 


ſchnur⸗ſtracks zuwider iſt. Man haͤlt 
ihr tugendhafftes Leben in groſſen Eh⸗ 
ren / und heget von der Heiligkeit der 


Ingvifition fo ein. ſuwverſichtliches 


Vertrauen / alſo / daß die Portug eſen 
alles das gute Gluͤcke / fo ihnen begeg⸗ 
net / ihnen zuſchreiben. Es ſind auch in 


ſolcher Stadt unterſchiedliche Pfarr⸗ 


Kirchen und Cloͤſter / von allerhand 
Ordens⸗ Leuten. Die Jeſuiten befit 
pen drey ſchoͤne Kirchen / in welcher ei⸗ 


ner der Leichnam des heiligen Fran 
cifciXaveriibegrabenlieget/ingle® ı. @ 
chen 3. Haͤuſer / darinnen Rönigerei- IE 
direnfonfen/ nebenſt viele umb die 77 
Stadt liegenden Sandereyen/vonruele | 1° 
chen fie grofles Einkommen erheben. 


Alle Kirchen find überaus ſchoͤn / und 


abſonderlich das Hoſpital. Und ob N N ji E 
gleish der Theatiner Kirche eben IN 


sicht Die praͤchtigſte / ſo ift fie Doch under 


denen / 
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eeeeeenen / die in Goa ſind / eine von den 
9— Schoͤnſten / dabey auch die Bau · Kunſt 
an ambeflenin acht genommen worden / 
nn" und NoflaSenhora da divinaPro- 
Sum, videntia gewephet. Das Gebaͤu⸗ 
0 Devon der Kirche der Barmhertzig⸗ 


keit / hat eben vor andern nichts ſonder⸗ 
liches / aber die Geſellſchafft / ſo lche 
unterbaͤlt / und ihr den Nahmen giebt / 
| nn Serdieneifchon / daß man etwas von 
Kenny. Bhemele, Sie wird auff Portugie⸗ 
iiſch Irmandad da Mifericordia, 
nd die / ſo ſich darinnen befinden / Ir- 
mavus di Miſericordia tituliret. 
Dilie froͤmmſten Buͤrger in der Stadt / 
auch die vornehmſten / ja der Vice⸗ 
Raoy ſelber nicht davon ausgeſchloſſen / 
ſſhaͤtzen ſichs vor eine Ehre / in ſolcher 
| Bruͤderſchafft zu ſeyn. Sie begehen 
wey Feſte im Jahre / nehmlich den 
grünen Donnerſtag / als an welchem 
urnſer Heyland ſich am meiſten ernie ⸗ 
| dri⸗ 


— — 
NE. * 
I 
£” —WV 
⸗ 
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ee een 


Aget / indem er feinen Apofteln die 





Hıiffe gennafihen / umdfiemitfeinem | | 


Fleiſche geſpeiſet und das Feſt der 
Heimſuchung Mariaͤ. Dieſes Feſt 
ſ das feyer lichſte ben ihnen / weil ſie 
inter der Protection derer jenigen 


ind/ welche von der allgemeinen Kite ran 


be’ ala Deutter der Barmbergigteit 
perehret wird Wenn ſie in Procefli- 
om gehen, fragen fie einen ſchwartzen 
Hber- Rock / und den Tag nad) diefem 


Feſte halten fieeine Verſammlung / AI | 


Haben fie die Beambten ihrer Geſell⸗ 
ſchafft erwehlen Sie machen ſo dann 
einen Prior, denfisProuvedor nen⸗ 
nen ; Limd Fonten vor diefen nur Edel⸗ 


leute eingenommen merden / aber der il | ; 


Rauff-Seute Reichthum bat ihnen dies 

fe Wurde ebenfalls zu wege gebracht. 

Da iſt nun Fein anders Abſehen / als 

daß dem Armuth einige Hulffe geſche⸗ 

ben moͤge und og ein Prouvedor 
| 5 ' 


ſelbft / 
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ſelbſt / wenn er ſeinem Amte wohl vor⸗ 
ſtehen will / mehr als zwantzig tauſend 
Pfund von dem Seinigen darzu. 
Liber dieſen Prouvedor haben fie 
auch einen Schatz⸗Meiſter / und noch 
einen Prouvedor oder Verwalter 
uͤber die Gefangenen / und. beſtehen 
allezeit aus den Vornehmſten der Ge⸗ 
ſellſchafft. Dieſe beyden letzten hei⸗ 
len Allmoſen aus / und beobachten die‘ 
Nothdurfft der armen Gefangenen /ſie 
mögen in peinlichen oder Buͤrgerlichen 
Sachen ſitzen / und erhalten nicht ſel⸗ 
ten Gnade vor ſie / wenn fie gleich ſchon 
verurtheilet find, Der Prouvedor 
bey der Geſellſchafft nimmt ſich aller 
Sachen an / und leiſtet unter der Hand 
denen Wittben / Wayſen und allen 
elenden Leuten hülfliche Handrei⸗ 
chung. 
Alle und iede von dieſer Bruͤder⸗ 
ſchafft find verbunden / die ur 
prey⸗ 


4 \N I il 
Anal 
Br m Ei, 
E J J 
hi —1 
— DE in ur: — 5 
— — „Wa Mn: 
i = 4 * > u 
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ge. Alle diefe Aembter waͤhren nuͤr 


ein Jahr / damit ein jeder darzu gelan» | N) 


genkoͤnne; und ob es gleich etwas ko⸗ 


ftet/ fo iR doch niemand / der ſich nicht 


darzu truͤnge. Es iſt eine auffrichtige, 


gute Bruͤderſchafft / bey welcher die 


in acht genommen wird. 


Dieſe Bruderſchafft in allen Stade | 9 
een und Flecken der Portugieſiſchen 
Herrſchafft auffgerichtet / da denn iede 
ihre eigene Kirche dieſes Nahmens / Pi 
darinne eben dieſe Ordnung benbehae IT 
ten wird / und ienesfein eigen Bermd« ⸗ 





Chriftliche Liebe über alles am meiften 4 


14 
1 
Aıın 


| 
N 





— — - 
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. 


0 Handlung wohl brauchen koͤnnen. Es 
N Hlibnenand alles vergoͤnnet / als die 


* —9 
aan 
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gen / iedoch Feine mit der andern etwas 


zu thun hat. | 
Das 11, Capitel, 


Bon denen Eimvohnern u 


| 02. 
Anpflegt die Einwohner zu Goa 


abzutheilen / in vechte Porsugies - 
ſen / welche Reinols genennet werden, / 
in Meſticen, welche von Portugieſi⸗ 


hen Maͤnnern und Fndianifhen 


Weibern gezeuget / und indie Schton 


zen. Dieſer Anzahl iſt groͤſer⸗ als des 


rer andern; es ſind auch wahrhafftige 
Indianer da / welche aber zum Chriſt⸗ 


lichen Glauben bekehret. Die Scla- 


venfind Caffern oder Indianer. Sp 


find auch in Goa Banianen anzutref⸗ 


en / mit welchen die Portugieſen ar 


N, gütigumgehen/ meil fie folche imder 


Ad Fund IM 13 
BAND: 


Reli⸗ 
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vohn die Ingvifition kommen / weſt 


Reũgion nicht / und fie Fönnen ebenfo || 


fie ͤberfuͤhret werden / etwas wider die a uf 
Geſetze verbrochen zu haben / aldidie 7 5 
Ehrifteny welche die Keligion verleug 


Bu. 3 
Die Bornehmften in Goa laffen N! 


fich durch ihre Sclaven in Tragſeſſeln 


tragen/ undiverden niemabls vente?‘ 1 E 


fie Jeifteten denn dem Vice-Roy©&te 


ſellſchafft wen er uͤber Feld reutet / 

pder wenn fie nach dem Ring rennen / 

oder ein Stier⸗Gefechte halten, 
Weil fie wiſſen / daß die Sclaven 


hier gar gute Gelegenheit haben 





durchugehen / undin Laͤnder zufom- 
men/da man fie nicht miederhabbafte | 15 
werden kan / werden fie genöthige/ N! 

gang gelinde mit ihnen umzugehen / Ni 

und die Guͤtigkeit / ſe man nothwendig SE 
gegen fie hegen muß / macht ſelbige IN TE 
kroͤtzig / daß es bald nicht zu erleiden fee 
| D 7 het. — W 4 
















Aappire und Dolch bewehret; Dieſer 
wwurde von einem von denen Schwar⸗ 











> On Idlanſſhe 


bet, Es ſind ihrer genug / nug/ die ſtehlen 
und ob ſie gleich aufs ſchaͤrffſte geſtrafft 
twerden / ſo achten fie es doch nicht groß/ 
‚daß ſie es deswegen lieſſen. Sie has 
benfonft Fein Gewehre / als dicke Rohr J 
ſtaͤbe / damit ſte die jenigen, fofte beſteh⸗ 
len wollen / niederſchlagen. Einer von 
Adel Fam von feinem Luſt⸗Hauſe / das 
er bey Goa hatte / und war mit feinem 











gen angetaftet/ welcher ihm mit ſeinem 
KohrdenKopff mStücken zu fihlagen. ‘ 
draͤuete wenn er ihm nicht alle fein“ 
&Seld gäbe ; weil er fich aber /hne Ge⸗ 
fahr zu Boden geſchlagen zu werden / 
nicht zur Wehre ſtellen durffte / ſo that 


er / was der Caffre haben wolte; Er 
ieſſe aber mit Fleiß etwas Geld fal- 
0 Jen; als ſich nun der Sclave / ſolches 
u aufzulefen/angelegen feyn lieſſe / bꝛach⸗ 
N @erihm MAERTIORUNE Stiche I. | 
al a 


— — 


— —— 
— — 
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SB Tedteuf dem Plngliegen bie — 


e, RR | de ı ' 
Der Portugieſen SitnudGer N 
brauche find in Franckreich ſo bekannt / 
dndſchig / ich dabey auffzubal- || 
ten; Jederman weiß / daß fieimibrer I 
Andacht fo weit gehen/ daßfiegarin INT 
Aberglauben dadurch gerathen / inglei. ‘ 
dhen ſo berliebt / daß fie auch den Ber · 
ſtand daruͤber verlieren / und in ihrex 
Eyferſucht ſich vollends nicht zu maͤt 
figen wiſſen· Das Frauenzimmer in in | 
Goa hat die (hönen Manns- Perf NS 
nen ebenfo lieb / als mie Die zu Lia- IV @ 
bon, utdmag man ſie noch ſo genau J 
vertunhren/ ſo wiſſen fledoch Mitte 
auszufinnen/ ihnen Vergnügung u 
ſcaffen / und mors ihnen fehl ſchlaͤget / I. 
werden ſie es gegen die / ſo ſchuld Daran HN ı 
ſind ſcharff genugabnden, — —_- AU 
Ein junger, Engelländer / der ſich 9 
zu Soa in Geſchaſte feiner compa 
a guie ee 


— — — * 
ee rn en ur äh > 2 u 
a nn © 
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N) nommenthatte/ ſchickte fie eine von 


7 ihr kommen mörbte. Diefer junge 
RKerl nahm dieſes Compliment ganz 
faltſinnig an / ob ihm ſchon die Sclavin 
aagte / wie der Ehemann dieſer Dame 
nicht zu Haufe waͤre / und daß ihm das 
BGluͤrcke Feine angenehmere Gelegen⸗ 
dbheit goͤnnen koͤnne. Auf dieſer unge⸗ 
nr flümes Anhalten gab er ſich / und ver⸗ 
ſprach zu kommen; und dieſe kam alſo 


mit Freuden zurucke ihrer Frau u 


1 fagen/ daß der Engelländer Willens 
90 waͤre / ju erſcheinen. Dieſe Tiefe raus 





Zu — 
iR 9 — — — _—— — —— 
gunie hefunde / wurde von einer Portu⸗ 
gieſiſchen Dame / als er durch ihre 


— WBaſſe gieng/alugenan betrachtetfele 
N bigehatteein Herg/fo bald Feuer fien- 
1 \l ge; und als die Annehmligkeit diefeg 
rembdlinges folches fo hefftig einge⸗ 


Lan = ihren Sclavinnen / die in dem Hand⸗ 
4 0 wercfkein Neuling mar/zuihm/umb,, 
4 dieſen Engellaͤnder zubitten/daßerzis 
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sliebter Ungeduld / die Stlavin noch 
Stunden vor der angeſtellten Zu⸗ 
mmenfunfft achtung geben. Aber 
ieferCavalier hielte fein Wort nicht / 





nödie unglückliche Sclavin ame f' 


che ‚nachdem fie ein gut Theil der 
Nacht umfonft aufgewartet: und be⸗ 
am alfoihrer Frauen gern gnugſam 
u faͤhlen / welche / als fie ſahe / daß ſie in 
ihrer Hoffnung betrogen / ihr wohl tau⸗ 
ſend Schlaͤge mit dem Pruͤgel gab / 
und ſie verfluchte / daß ſie ſelbige ſo he⸗ 
füngen haͤtte; lieſſe auch nicht eher 


nach/ale biß fie zuſagte / wie ſie hinge⸗ ii En | 


hen / und dem Engellaͤnder / wegen ſo 


ſchlecht gehaltenem Verſprechen / ei⸗ ha | 


nen Verweiß geben wolte. Dieſe bes 


Eimmerte Mohrin traff ihn zu allem 


Gluͤck wieder an / und eroͤffnete ihm / 


mie esibr fo übel gegangen; bathe / er 99 


möchte dochErbarmniß mit ihr haben / 


and fich gefallen laſſen / ihre Frau zu i | | 


b⸗ 


— 
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beſuchen / welche ihr wegen ihrerhe | 
Ba  igentiebefo einen Gedenck⸗Zettel auf 
en Puckel gehencket/ verſprach es 
und haͤtte vielleich nachmahls beſſer 
Wort gehalten / iedochynger wenige 
90 Zeit darnach weg. | a 
url Die Borfugiefen und Mefticen 
ttragen ſich in Indien wi⸗ in Portugall / 
auuſſer daß fie eine Struůmpffe haben, 
| unnd ihre Hoſen ihnen biß auff die Knoͤ⸗ 
eeechel herunter gehen / umb ihre Schen: 
clel vor der Sonnen⸗Hitze zu beſchit⸗ 
Bar | mem | 

| Das Frauenzimmer aber Kalk ſich 
inder Kleidung gantz anders / alg die 

zu Liſſabon, ſie haben Hembden von 


einer treflichen klaren und feinen Lein 


wand / nicht ſotwohl ſich zu decken / alg 


Il ſich vorden Mucken / ſo ihnen ſonſtUn⸗ 


| 1 gelegenheit machen / zuvermabren : 
Sie gehen kaum biß an Guͤrtel/ die 
Ermel aber biß auff die Hand rn. 
"A \ ih⸗ 


| 
nz hr 


\ ' 
4 Y | ⸗ — — a — 
> |——— tu 
«u >; je AN 
Co 2. | Khan ne 
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e Röcke find von weiſſer Leinwand / ſo 
ß halb an die Beine gehen / daran un⸗ 





ennach Gelegenheit ihres Standes / J 
‚in bunder Zeug zweymahl herum an ⸗ 4 


genehet / welcher weit aͤber die Knoͤchel 
reicher. Sie haben eben / wie das 


Manns Boldjkeine Strümpfe an / Ri! 


und tꝛagen nichts aAls Pantoffeln / in der 
Kirche kan man ſie nicht ſehen: wo⸗ 
hin ſie ſich in ihren Polanqyinen / wel⸗ 
che mit einen Tuch uͤherdecket / tragen 
laſſen / und werden ſie auch ihre nech⸗ 


fie Freunde ſich gar ſelten / Day / wo fie IM " | 


ſeyn / einfinden. —* | 
Es ſind zu Goa mehr Priefer / ſo 
ſchwartz ſind / als rechte Portugieſen ſie 
tragen lange Kleider / und halten fich/ 
dem änferlichen Anſehen nach / noch 
ziemlich in Schranden. Es haben 


die Seiftlichen gewiſſe Haufer in deu l 


Stadt / dabinnen fie die Stlaven ber 


berbergen / weil aber die Higein Goa He 
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unertaaͤglich / ſo habeichihrer geſehen 
welche ſich nach dev Farbe ihres Or: 
dens in Taffend gefleiderhatten, 


Das 12. Capitel. | 
Von unſern Auffenthalt zu 
Goa. 


Muff dem Strohm benGoa ſind vie} 

kleine fruchtbate Inſulen anzu⸗ 
treffen; So iſt auch an einem Orth 
auff dem feſten Sande/founter des Se- 
vagi Bothmaͤßigkelt itt ein ſchoͤner 
Brunn mit Baͤumen befepet dahin 
die Dames auff vergölveten Char 
louppen, welche von ven Portugieſen 
Balons genennet werden / fpagieren 
Als wir daſelbſt angelanget / war es 
unſert erſte Sorge / den P,Cornelio 
deS.Cyprien eine Vifite zu geben / 
welcher / als ein Frantzoſe uns mital- 
ler möglichen Höflichkeit — 
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Inddesandern Tages beſuchten mir 


Aonfr.Martin, einenveichen Ruf j IN ’ 


Hann der uns drey Tage bevfich bes 
jelte/ und ung zu erivehnten Brun⸗ 
en / welche das Frauenzimmer zu ih⸗ 
uuſt ſich ſo wohl zu gebrauchen weiß / 
ührete; Als wir dahin kamen / waren 
Frauenzimmer daſelbſt / und muſten 


wir alfe ſo lange / biß ſie wieder mega ⸗ 


pen / damit wir weder wider die Ge⸗ 
wohnheit / noch der dem Frauen⸗Zim⸗ 

e gebüͤhrenden Refpadts , etwas 

begiengen / verziehen. an. 
jieſſe zum wenigſten zwantzig Taͤntze⸗ 
in holen / welche fich bey angezuͤnde⸗ 
fen Sichteen nach dem Thon unter⸗ 
ſchiedlicher Inſtrumente tapffer ſe⸗ 


hen Jieffen / und uns groſſe Luſt mach⸗ | I | | | 


‘ten. E85 waren etliche vollkommen 


ſchon / daher unterſchiedliche vonden 
Unſrigen ſich gantz nahe zu ihnen 
machten. Und geſchahe dieſes — 6 108 
R ern — | a⸗ u 
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Das 13.Capitel, RN 
Don unferer Abreiſe aus 
Goa 


88 wir zwiſchen Sandbocken her- 
vor ſchifften / war uns der Wind 

ſehr zuwider/ und fuhren mit groſſer 
Ungelegenheit im Geſichte von Ben- 
goula, ſo zu denen Laͤndern des deya⸗ 
Ey gehoͤrig / und ohngefehr Meiln 
von Sion Nordwerts lieget/ vorbeyz 
ir wolten zwar nach Rajapour, 
aber die Zeit lieſſe es nicht zu / und mu⸗ 
ſten zu Achara, fo auch unter des Fe 
vagi Bothmaͤßigkeit heget/ landen/ 


umb uns von nenenzuproviantiren, 


Wir waren nur nocheine Melle vom 
zande/ als wir ſechs groffe ßarqyen 
entdeckten / die wir davor hielten / daß 


fie dem Herrn zu Achara zuſtaͤndig 


>, 































ven. Asım die Herren de Pe- 
[> de Serine, und ich mit * Mo⸗ 
ſchen Sihiff-Rneihten und einem 


)oftmetfißer in eine haloupe ger 
jegen / wurden wir gewahr / daß dieſe 
arqven Paros oder Raub⸗Sthiffe 


aͤren } welche mehr als 1500. Mann 
uff haͤten. Ob nun zivar unſere 


gets Knechte / weil ſie Mahometanes 
haren / nicht ſo viel zu fürchten hatten / 


18 wir / fo erſchracken ſie nichts deſto 
me fehre / daß fie in die See 


ingen und an das Land ſchwimmen 


volten; Welche wir aber wider ihren 
Willen zu bieiben / und Land⸗werts 
einzurudern möthigfen / meil wir 
fein ander Mittel ſahen / Der Gefahr / 
worein uns unſere Unvorſichtigkeit ges 
fuͤrtzet zuentgehen. Unſere Reſo- 


ution verdoppelte ihre Kraͤffte / daß 


wir in weniger Zeit den Malabaren 


auſſer Canon-Schuß kamen / wie 
4 


we 
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twohl fie auch nicht einmahleinigeguf 
Feuer auff ung zugeben /bezeugeten, 
Man gabumg/ als mir zu Sande ge 
kommen / Nachricht/ daß diefe Cora 
ven vor weniger Zeit einen Boor/d 
ein Schiff nur mit einem Meafifty 
der Compagnie zugehoͤrig / und mit ſe 
her Ladung 25000, Pfund werth ge: 
weſen / genommen / und folches dem 
Gouverneur zu Achara verhan 
delt haͤtten / wie wir denn auch ſolches 
Boot in dem Strohm liegend ſahen. 
Beil num auff unſern Schiffe nicht 
mehr als z. Frantzoſen waren / ſo waren 
wir / ob ſchon der Sevagiauffunferer 
Seite war / nicht ohne Bekummer 
nuß. 
AR Petit war deßwegen am 
meiftenin Aengſten / indem er anigo 
ſich begriffe / was er vor einen Febler 
begangen / daß er ſein Schiffverlaf 
fen / und ſich an einen Ort > 
A 
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Windzufsider werden. Und dieſe Noth NE 


wachteden Herrn Perirdabin/daßer 
ich auf einen Eleinen Fiſcher⸗Kahn / 
nebenft zwey Perſonen / fo ruderten / 
jene und unsauff dem Sande zuruͤcke 

eſſe. Diefes Wagniß lieffnoch gluͤck⸗ 
fich.ab / er erlangte fein Schiff ohne 
Hinderniß / und wir liefen den Ca- 
pern ſagen / daß wir anigo kaͤmen / und 
has genommene Boot loͤſen wolten⸗ 


und daß unſer Schiff / ſo mit 20.Ca- men 
nonenundıso. Mann befeget waͤre IT. ı 
auff fie zufeegelte/ fie in Srundgu \.,0 


fchieffen. Solchen unfern. Draͤuun⸗ 
gen glaubten fie nun / als fie unſer 


Schiff auff fie ankommen fahen/ und SE 
giengen vor Furcht mit einer unglaub- ⸗ 


lichen Geſchwindigkeit gegen Suͤden. 
Als fie uns den Hafen frey gelaſſen / 
— P ver⸗ 
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vesrichteten wir unfere Gefhäfte) 


und reiſeten von Achara mit gutem 
Binde abe, alſo / daß wir noch — 


Abend auff dem Strohm v | 
Rajapour aitlangeten, Bon welchem 
ie) itzo nichts melden will / weil ich zu⸗ 
vor ſolches ſchon gethan. ——— 

Des andern Tages reiſeten ir 


) 
j 


* 
% 


‚foieder fort / und waren kaum eitte 


Meile in die See fommen/als wir ein 
Schiffen der Nordſeite entdecketen/ 


welches eine weiſſe Flagge führete ; 


Diefeg war der Geyer / der Compal 
gnie zuſtunde / und auff der Ruͤck⸗Reiſe 
nach Franckreich begrieffen war / und 
auff Bantam zugienge/dafelbfter den 
Herrn Biſchoff von Heliopolisausfes 


tzen ſolte / welcher nach Siam wolte 
aber wider feinen Willen bey den Phi⸗ 
lippiniſchen Infulen von den Spani- 
ern auffgehalten / in America / und her⸗ 


na hmahls inSpanien / von dar aber in 
Itali⸗ 
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Schiff 
Winde überaus fehr auffge⸗ 


‚eher als den 2o. Marti daſelbft ankom⸗ 








mit einander unfere Re- | 
und höreten ihn aufffeinen 75 
m Tage Matthias Meile |. 
be Dieibrige Reife wurden wir | 
durch die ? | un 
halten / denn ob gleich von Rajapour 
bienahSurartenicht mehr als go, | 
"Meilmeges/ fo funten wir doch nicht 


Die Ankunft des Schiffes Saint | W 


| fies. 







„re Efprit,ooer des heiligen Bel- Ina 


Achdem mir einen Tag auffder IE 


Rhede zuSuratte gelegen / belane | 


mwirOrdre,indem Hafen vonSovaly In 


P2 






| 
| 


— um 
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einzulauffen / und weil ich mich eben 
auff dem Schiffe nicht auffzuhalten 
hatte / gieng ich zu Lande / beyſdenen 
Herren Directoxibus Blot und Ba⸗ 
ron meine Auffivartung abjule⸗ 
gen, — ® 


Das Schiff de Saint Efprit,oder 
der heilige Seift/ von 600, Tonnen / 
darauff Monf. le Rond Gapitain 
svar/und den Herrn Gueton,Gene- 
ral-Direltorem, niit feinan Sohn 
mitbrachte / Fam aus Frankreich auff 
der groſſen Rhede an / nachdem es Acht 
und einen halhen Monat auff der See / 
und in Gefahr geweſen / zwiſchen die 


Maldioiſchen Inſuln / da ſelten eines 


I. ohne Schadendavon kommt / verſchla⸗ 


gen zu werden. Das gantze Schiffe 
WVolck war mit ven Scorbut behaff 
tet / und hatte kaum ſo vie) Volcks uͤu⸗ 


ber behalten/ ok Sergei inreglien, ; 
N | - 




























Sobaldes ankommen / ſchickte man 
ihm Piloten zu / die folches nach So- 


vah bringen ſolten / und mir wurde 


die Sorge vor eKrancken auffgetra⸗ 
gen / da deun durch die geſunde Land⸗ 
Sufftundgebrauchte Arhney-Mittel⸗ 


diejenigen / zu denen man am wenig | 
en Hoffnung hatte bald wieder zu 


atommener Geſtmoheit gebracht 


wurden. Dieſes Schiff ruͤſtete man 


alſobalden / nebenft einem andern klei⸗ 


nern / die Perle genannt / ſo mit Seife 


und Getreide beladen/aug, Und die⸗ 
ſes letztere gieng zum Anfang des 


Man Monats unter Seegel ünds.. 


Francifeus warlzu Ende des Apri⸗ 


His nach Derfien geſeegelt. JS be: FE 
kam Ordre, mich auff das Schiff / der 90 


Heilige Geiſt genannt / zu begeben/ er⸗ 


wartete nur den legten Bercht. Als 
das Schiff / ob es gleich neu warzübers IE 
AMleck vurde / mufte alſo ausgeladen 
* P 3 wer⸗⸗ 
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De werd den / weil man es nicht True } 
| Ah Mi ielte / ſich mit ſolchem / weil man gar 
Froſſe Fehler und Gebrechen daran 
ande / auff das Meer zumagen. Man 
| Hu nahm auch die Stücken daraus /- Ed + 
mnan es auffn Strohm legen konte / a⸗ 
en ber esftießan eine Sand-Bandd um 
nn fheiterte innerhalb 24. Stunden vol⸗ % 
in Jends gar. | 
Der VBerluſt diefes Sd hiffs — 
u.) dederman ſehr nahe/ man verſuchte 
noch eines und das andere zu retten a⸗ 
u. ber e8 koſtete den Werck⸗Leuten das 
Vben / als welche in den Flußfieleny / 
und durch den Strohm —— 1 

geriffen wurden. —— 
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RO Fegeitüber da es regnete blieb ze 
ae uSuratte,undob gleihune N 


er den Dire&oribus einige Zwi— 


andere 


ichenach/daß man fich ein und 
| Bir 


Ergoͤtzlichkeit gef chaffet hatte, 
vurden aber damabls durch das 


9, Tagen durch ein —— hin⸗ 
geriſſen wurde / in ein Trauren gefeget. 

Nach Gewohnheit der Europaͤer / 
lieſſe man die Vornehmſten der Engel⸗ 


und Hollander dem geichenBegange | | E 


nuffe beyzumohnenjerfuchen/ uñ fie er- 
fchienen auch mitallen ihren geuti/wie 
nicht weniger viel Armenianifcye 
und Mahometaniſche Kauff⸗Leute. 
Die Frantzoſen ep alle in Trau⸗ 
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Bornenmiten allhier / welcher ilierhalbt 


HR } 
\ k 
u} . 
eier J 
e I 
Yık — Mi 
1! 


ba ° ++ — 
7 « 
ee Zee ze — 
* N Ei “.% n « r 


’ Bi Wr — 
De 22 DR 2a wur: 


— — — 










| 
! . al 
3 
rat 
1 | ur 0a 
144 
J J anji. 
SPA 1 
u J Ri 
Bu —006060 
* 
5 b u 
1] 
’ #1: N 
. ud nl 
A 
cr IE 
N Bu in 
” Em 
Asa Im 
u J m 2 
e —1— 
IR 
5° ‚N A 
rs J ' J 
Nuhr RN 
ki FIT 
HR 5 
’ a v \ ni N { 
. J IK 
Li 
. ur, 
RUchı 
4 IC iR 
— 44 
9 
Mara 
1 
A 
* J 
N rt 
im N 4 
1 Tan 
Zu 175] m 
5 . J el h 
DET 
I, Hl 
/ \ 4 
— — 
‚an | hi 
j u) Klin, 
J "hi * J 
A IR 
ANDRE 
| Wil, 
iz HAN nn 
’ » “ 7} 
t . . IR. 


9 


344 OR = Indianiſche 


er gekleidet / einige zu Pferde /einige in 


Ihren Trag-Seffein 7 und vurde des 


Verſtorbenen 


Leichnam auff einem 
A 






Meile vonder Stadt war / gebracht, y 
Weil nun der Regen diefen Wie 


ter über gang ungemein anbielte / fo. 
orgoſſen ſih die Waſſer erſchrecklich 
und der Fluß wurde ſo groß⸗ daß die 
beſten Ancker⸗Seile der reiſſenden 
Fluth nicht meh: wiederſtehen kunten / 
fo gar / daß ekliche Schiffefirandeten ? 
etliche feheiterten/ undeindem Mogo 
zuſtaͤndiges wurde indie See / mit ei⸗ 
nen einigen Mann / ſo darauff war / 
getrieben / von dem man hernachmahls 
weiter nichts gehoͤret hat; Einanders - 
ven 800. Tonnen / ſo eben dieſem 


Herrn gehoͤrete / wurde fo tieff ins | 
Sand gefeßet / daß / ala pie Waſſer wie⸗ 
der 


























er fielen, escine Meile weit auff dem 
ande fich befunde. | 


8 mar faft umb diefegeityalemie || hs 


eführen 7 daß der Herr de laHaye 
er vorbey nahCeylon gereifet war / 
fida eine Handlung vor unsarzurich- 
en. Als aber dieſes Dorbaben Krebse 
jängig worden / under nach S. Tho- 
na in das Konigreich Golconda ge⸗ 
eifer/ralpagebeng-Mittel zu kauffen / 
Haren die/fo ang Land getreten be) 
Impfangen worden da er. Dem elbſt 
selandet / und die Stadt mit Sturm 
robert/ welche eꝛ anitzo wieder Die gan⸗ 
ge Macht des Koͤniges im Sande mit 
groffer Herbhafftigkeit vertheidigte. 
Diefe Zeitung war wohl ſehr wichtig / 
aber fie mmurdemicnielen Brieffen bes 
kraͤfftiget. UBER 
Monats O&ubr, das Schiff 3. Ja- 
cob aus / welches der HetvFermanel 
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* Man viifletefedannim Anſang des 





3,6 Ofindianifde 
commandirte, Ich hatte Ord re, 
mich dahineinzubegeben/ und wirfees 
gelten alfo abyohne daß wir wuſten wo⸗ 
bin/mweilunfreOrdre verfiegelt warez 


Meilen von Suratte , öffnen ſolten 
wir geviethen auff die Gedancken / wie 
die Directores unter der Hand moch⸗ 
ten Nachricht erhalten haben / daß der 
Krieg zwiſchen uns und Holland bes 
ſchloſſen / und weil wir ihnen an Rache 
voritzo in Indien gar ungleich wären 7 
fo haͤtten ſie / aus Beyſorge / daß ſie das 
Schiff / den heiligen Francifcum , 
nicht verliehren möchten/ unſer Schiff 
abgeben laflen/ folchesben feiner Ruͤck⸗ 
kehr zu begleiten. Man hatte auch 


N Sabey Befehl gethan / alle diejenigen 


Schiffe, ſo ſchwaͤcher als mir waͤren / zu 


2 yifitiren/ und denen Hollaͤndern ab⸗ 


zunehmen / mas mir koͤnten. 
Ob uns nun wohl der Wind nicht ſo 
gar 
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. welhes..an der Einfarth Des 
Serfiichen Meerbuſens gegen Süden 
jegt / und nachdem wir ſolches vorbey 
eegelt / fuhren wir an Arabien hin / 


Alcare vorbey / allwo die Portugie⸗ 


den gasen Werftichen Meerbuten in 
ihres Gewalt hatten. ; Sie ver⸗ 
lohren fie. aber dureh Die Geldſucht ei 
nes Gouverneurs; meldper denen Us 
enbern mb einen. überaus hohen 


Sreiiwalles Peoviant veraufelimeit IN 


echten das Cap de Refalga- 


war /folieffe doch unfere |) 








Mm Yngeficht. des vortveflihen Stadt 


ebemahlß eine unibermindlicheiSe-" 
a gebametrnermistelft welcher fie. 


—— — — a BE ie 
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rer re 


un 


er in kungen menes zu bekommen hoffe MT 


te, Aber ehe dieſes geſchehen / von dem 

Könige diefessandes belaͤgert worden / 

welcher ſich bieſes Orts bemaͤchtigte 4 

undfiezwang/ ſich auf Guade und Us⸗ 
| Bo 
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Of Indianifge 
grade zu ergeben. Gie haben zwar 
nach der Zeit den Krieg immer fortger 
fuͤhret / und doch dasjenige, ſo ſie ver⸗ 


lohren / nicht wieder erobern foͤnnen 
Nachmahls blieben wir immer an der 
Kuͤſte / biß an das BorgebiirgedeMo- 
fandon»da der Golfo ſo enge iſt daß 
man das Land von beyden Seiten er⸗ 
kennen kan. Als wir ein wenig ſolches 
WVWorbuͤrge vorbey/ entdeckten wir ein 
Schiff / an welches wir / vermoͤge unſe⸗ 
ser Ordre ,. zu kommen krachteten 
Weil es aber uns zu entgehen trachte⸗ 
te / thatenwir / ais wir unſere Flagge 
auffgeſtecket einen ſcharffen Schuß. 
ih, nah ihm / und der Qapitain Fam dar 
in on. rauffzuung/ und meldete? daß dieſes 






S Söiffdenen Kauff-Seuten zu Surat- 
| N, tezuftandig ware/ und einen Paß von 
Ei Der&ompagniebenfichhätte, 
AR NN Nach diefem befamen wir die In⸗ 
null N ſal Areca eder Larec, welche mir erſt⸗ 
Ba Ye nl 
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Ormusbielten / wurden aber unferte* 
Irthumb bald gewahr / und weil wir 
eh die Inſulen Areca ımd-Qvi- 





gsir vor der letzten / weil der ind fehr 


ch toieesrteblicht noar / vordie n 


Vemicheaurcruoiten/ forte 8 


efftig wurde Anden. Damahls 
hatten wir eine grauſame Nacht und ii 
hatten Urſache zu befürchten / daßdie le 
Ancker reiſſen und wir au denKlippen 


ſcheitern wuͤrden. 


NT Meikaribreshendenr Tage lichteten 


wirdieQingterzandlieflenfie nieder in 
‚ven Hafen vor Bander. Abaflı oder 


Gameron ‚nahe bey dem Schiffe ss 
Francileus.faflenmeldis vor wenig IR | 
Tagenda-feihft angelangetmwar. C3 1: 
war vonBaflora dahin kommen / wel⸗ —1 
ches eine Mabiſ che an dem Euphrat ge⸗ nn; 
jegeneStadtjpieAnno 1369. Die Tůͤr⸗ 0 


ceneingenommen hatten. 9 
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Das i6 Capiteee. 
Von Gameron und Ormus, 
PaAnder Abafly ift cine Stade im 
Königreich Derfien/ welche ihren © 
Nahmen daher hat/ meil fie der König. 
Schach Abas wieder anrichten lajlern. 
Sie heiſſet ſonſt Gameron, und liege 
unter dem 27. Grad der Linie Morde 
werts; Sie iſt meitläufftig/ und von. 
0. vielen Perfifchen undsandern Han 
In delö-genten ſtarck bewohnet. Alle 
Schiffe aus Indien landen das / 
und uber. diefem Dreh werden al - 
le Wahren in Perfien vrführee. 
Die Haͤuſer haben nur wey &Storf- 










Wecercke / und find oben wie ein Alan 
nn gebauet/darauff Cabinete ſtehen der ° 
N Hige zu entgehen / und der frifchen 
a Suffe zu genieſſen. Die &aflen find. 
I N enge/die Piäge haben wenig Raumy 
1 und die Vornehmſten begeben fi) vom 
| : April 













| ori big auf den September ind 








| 5 
J 4 
d 


in sie Handels-geute in der Stadt. 


Rs Lager | 
HI daß es won der groflen ice [0 






ielleiden muß, Mape andenStadts ⸗ 1 
MauerngegenOftensftein®ebirger N 


aranf viel von den Roſen wachfen / die 


sen Rahmen von Feriche haben / wel⸗ 






bye fich öffnen, wenn fie ins Waſſer ge⸗ 


feet berden / und wenn man fie her⸗ 


RR 


Ten breiey unddie Sonnen-Strablen 
fallen alfo zuriick auf die Stadt und 


dhleiben waͤhrender Zeit 


aus simme/ ſich wieder zuſchlieſſen. 
Die Arabiſchen Geburge ſind auf der 
andern SeitedesGolfo nur. Mei⸗ 


erging ee — * un . 
n 2 — ah n « 


TE ee 


‚den Hafen / aliwo die Schiffleute ie — 
berans viel aus uſtehen haben/ indem nn 3 
noch darzu dig Hige durch die Mitte 


gifchen Winde ſehr vermehret wird / II) 








quelche einem auf folge maſſen die NEL 


Suffe benepmen/ daß gar viel Perl» || —4 
ed | nen | J 
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Erde gemacht / gi ſſet / worinnen / wenn 







“ des — Todes geftorben, 

In diefer Stadt iſt Fein eingiger 
Brunnen-Dvell / ja das Wafferim 
Zieh- Brunnen ift gefalgen / und wenn 
manalda gut Waſſer trinken mil 
muß folches eine Meilemeges davon 
geholet werden. Jedoch fan man es hey 
der gröften Hitze fühle erhalten / wenn 
man esin Gefaͤſſe voneiner gewiſſen 





man ſolche an den Wind ſetzet / eseiß⸗ 
kalt wird. | 

Die Erdeum Bander aba ik 
duͤrre / und waͤchſet wenig barauf/aber 


1 j | etliche Meilen davon iſt es gank ans 
I Ders. Man hatalda den trefflichen 


Schiraſſer⸗Wein / wie auch einen ans 
dern/der auff der Fnful Qvigqvemi- 
che waͤchſt und haben die Weinbeere | 
allda feine Kernen, 
Die Europaͤer haben ihre Fido- 
zeyen/ und ſtehet iederman frey / da⸗ 
ſelbſt 
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Sf zu hanvelnundgurmandeht. le | 
ed ee find Mahometaner,fuie ihr 

ia: &8 find aberanch Henden alle 







‚fe afft / denen man ihre Pagoden Bi ı 
oͤffentlich Baͤder vergoͤnnet. Und |: 
elbft babe, ich dergleichen Baͤume 9 

ſehen / von denen ich ebemahls ge⸗ 
eldet / daß ihre Aeſte auff die Erde 

eichen, und Wurtzel faffen / worun⸗ 
er fo dann 6000. Menſchen bedeckt 
fehben Fönnen. Es iſt miv auch däe 

alb ein KHeype vorkommen deſſen 1,5 

Haar 15. Schuch lang / und von denen J 

jenigen war / ſo fie Faqyirs nennen, in, 

Sch habe. mich in Gameron nich 

folangeaufgehalte/dapich eine gang . 4) 

liche Kundſchafft von ihrenSittenbar 8 

ben fönnen, Die Mannes-Perler 1 

nen find noch ziemlich hoͤflich die Wer IE 

beg-Yerfonen find verliebt und khoͤn / —3 

and wird bey ihnen vor kein Lſter re 
holten / mit den dꝛemden ſich jn eine ze 
Tanz - vaue 
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naue Betamndſchaft einzulaffen / son 


drey Inſulen / deren gröfteordrger s/ 
und drey Meilen vom feſten Lande her 
get / und ſich laͤngſt ander Kuſte biß na J 
Congo, einen Ort / ſo i. Mellen von 
Gameron lieget / erſtrecket/ alwo die 
Portugieſen die Helffte von denen Zol⸗ 
Jen erheben / und dieſe / als die erfte nen 
net man Qvippe-miche. Aree-' 
qve oder Larec,, liegt gegen Sue 
den / liegt tieff / iſ unbewohnet / und ne“ 





| | nurz. Meilen in Umfang. 


Wir waren bald in der Ourchfarth 
nach Bander Abafly zwiſchen ſoichen 
verungluͤcket. J 

Die Inſul lieget nur eine Viertel 


Meile von Arecqve oder Larec, 


Sud⸗ werts / und hat nicht viel mehr - 


AUmbfang. Es ſind anff ſelbiger viel 


Saltz⸗ 
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Berge / deren weiſſen Slang 
uonmeitenfebenfa. — 
Nas Erdreich iſt roͤthlich / trucken 






Ibft kein ander Waſſer / als in Ci⸗ 
en / und muß man ſich deſſen von 


en Lande erholen. ie Portugie⸗ ie 
haben fich ein Gedaͤchtniß in Er⸗ 
ung einer Feſtung geſtifftet / ſo allda 


mit der gangen Artillerie zu ſe⸗ 
if. Der Fongin Perſien jagte⸗ 


Hulffe der Engellaͤnder / ſie daraus / 


d der Konig überlieffe ſolchen zu Er⸗ 


nelichkeit der ihnen gethanen Dien⸗ 
Die Helfftevonden Zoul Einkümff⸗ 
tz Bander Abally, Er iſt ver⸗ 

Int genefen/ daß ev die Dortugiefen 
deren Bette gefeget/denneribnen 


Freyheit gegeben / in feine Meer⸗ 


äfen zu kommen / und ſich dafelbit 0° 


ngeı als ſie wollen / auff zuhalten. 


Vormahls ftſchte man gwiſchen — 
ſer 





folglich unfruchtbar. Man hat 
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ſer Inſul und dem feſten T h 
Schöne Perlen / aber die man iso findet 
En klein / und noch —57— ſel 
am. A 





Das i7.Capitel. # 
Dir bel von Gameron, 


Se man und aus feiner ander 
Urfache in Derfien geſchicket / a 

daß wir das Schiffs Franciſcus 4 
Suratte begleiten folten / hielten w 
uns auch daſelbſt nicht länger auff al 
biß unfere Officirer ihren auffgetua 
genen Berrichfungen ein Geniger 
gethan. Den 10. Decembris bra 
chen wir von diefer Rhede auff/ un 
geſchah mit groſſer Muhe und Be 

fohmerlichfeit / daß wir unfere Sa 
aus dem Perſiſchen Meerbufen bera 

brachten/ weil die Winde faſt alle Alu 
genblicke umblieffen, Einige Tage 
bernash entdeckten wir. 4. Seegel IR 
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ftugigmachten 7 dem wir ſie vor 
Alaͤnder hie ten; mit denen wir haͤt⸗ 
ſchlagen muͤſſen / nahmen wir alſo 
eleinRaufardev-Schitipmituns 
hren / hinter und. — 
Mir hätten aber dieſe Vorſorge 
ht bedurfft., denn es waren Fran⸗ 
fifche Schiffe / ſo von denen Herren 
Rond, Toilland und de Jonche- 
, commandiret wurden; Re 
erdte ‚fovoht Suratte fam/mar eitt 
‚ofländifcher Capitain » fofonftvee 0.08) 
om agnievor ein Pilotner gedit- u 
6; Limo hatte dieſer groß Gluͤcke / 
Grein ihn davon kommen lieſſen / ob x 
jeich feinen Paß und Abſchied von de> 
en Herren Dire&ofibus auffztte . 7 
zeiten hatte: Diefe Herren wuſten / I 
as andem Schiffs, Francifeusgee NE 
egen war / hatten alfo diefe 3, Schiffe 
bgeſendet / daß ſie fich mit und con- 
ungiren ſolten / und ihm Ordre ge 
| —* ben / 
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ben / uns nachBonbaje zu bringen] 
ver Hollaͤndiſchen Flotte zu entgeb 
von welcher man Zeitung haben fo] 
daß fie von Ceylon nachSuratte Ak 
Zwiſchen denen Capitainen @ 












Flagge auf dem groſſen Maſt führet 
‚mit Ordre an denandern. Capitaik 
daßerdiefeinige / fo bald als esiht 
wurde angedeutet/ abnehmen folte/ ® 
ev fie gleich die gange Keife alfo auffge 
babe; Aber diefe Zanckerey hatte nicht 
auff ſich / nur daß ein und anderer Li 
willen deraus entſtunde/ der nicht vie 
zu bedeuten hatte / und muſte endlicl 
doch dem Commando Folge geleiſte 
werden. Ü 
Ob uns fihon der Wind nachdem 
u vider war / ſo ſeegelten wir doch 9* 
6. Ja⸗ 
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— — — — —— — — 
‚Januarii 1673. im Angeſichte Diu 
orbey / allwo die Portugiefen eine 
Stadt haben / welche vor etlichen Jah⸗ 
en von den Arabern gepkindert wur 
e. Es fame ung damahls ein Nord⸗ 
Wind zu ſtatten / und bekamen wir 
as Sand vor. baſſaim den 10. ins Ge⸗ 
chte. Man ſchickte nach Piloten, die 
ins in den Hafen vor Bonbage brin- 
en ſolten / als welche eine Klippe / die 
ine Diertel- Meile inder See bervor 
naet/ überaus gefährlich machet. 
Endlich brachten uns unfere Ge⸗ 
eits-Leute den 12. dieſes Monats 
uücklich dahin. Es iſt ein Wunder⸗ 
hoͤner Orch / allwo man ſich ſonſt vor 
en Klippen nichts zu fürchten hat / 
z waͤre denn / daß man der Landſchafft 
gar nicht kundig waͤre. Die Portu⸗ 
gieſen hatten fiefonften ; bey der Ver⸗ 
maͤhlung der Infantin von Portugal 
mie den Könige in Engelland aber / 
wu > 
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gen / welches bie Engellaͤnder / als ſie 
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— — une — 
mwurdefie denen Engellaͤndern ůͤbe 
laſſen / welche legten dafelbft eine tre 
liche Schantze angeleget / da der jem 
ge/pihr Prefident in Indien iſt / 
dentlicher Weiſe feinen Auffenchul 
dat, Man bat angefangen / eine Stat 
daraus zu machen / und weil Die En 
gellaͤnder die Handlung daſelbſt germ 
in Schwang bringen wollen/ fü neh; 
men fie ale und iede / fofich da ſetzet 
soollen/ ohne Unterſchied der Keligion, 
oder aus was fie vor einem Lande feyn 
moͤgen / an / und geben ihnen zehen 
jährige Befveyung ven allen Abge- 
ben, Dan that ung alles zu Gefallen 
was nur moͤglich war / und zweiffle ich 
nicht / Daß die vorbabende Alliance 
zwiſchen Franckreich und Engelland 
mit Urſache daran war / daß man ung 
fo höflich begegnete, Wir ſahen indem 
Hafen eingroß HollaͤndiſchSchiff lie⸗ 









aus 



























zie ankon —— ben wir de⸗ 
ı Direc to or ribus zu Suratte Nach⸗ 





—8 dab in m kemmen 
deiſeten alfo den 30, Januarii ab / und 
ingeten den 2. Februarii auff der 
Rhede von Suratte an. Daſelbſt be⸗ 
ande ſich das Schiff S.Jobannis von 
jayonne, mit der Fluyt des Herrn. 
zuillo, alle beyde von dev Flotte des 
Seren delaHaye, Sie ſeegelten 
a S. Thomæe den Herrn Dire- 
torem Baron dahin zu bringen / 
pelcher den 8. dito vergeſellſchafftet 
nit dem Schiffe S. f acob,den Herrn 
e la Haye,dervon der Armee de$ 
oͤnigs von Golconda i in der erober⸗ 
en Stadt belagert war’ zum Suc- 
-urs dahin gieng. 
Beymeiner tun aus Perſi⸗ 
| en 
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en erhielte ich "Briefe von meinem 
Vater / welche Mr, Care; ein Prie⸗ 
ſter / mir mitgebracht / und dem Herrn 
Petit uͤberlaſſen hatte / daß er mir fie 
uͤberbringen ſolte / weil er ſelbſt/ ohne 
einzigen Auffhalt / nach S. Thoma 
gemuſt / umb an den Herrn de la 
Haye einigeOrdren zu uͤberbringen / 
dahero er über Sand angekomen war. 
So bald der Herr Baron fort war/ 
machte fih der Herr Gueton zu der 
Reiſe nach Derfien fertig dahin erals 
Ambafladeur gehen folte / und da 
feine Eqvipage zu Stande / ſo gieng 
er zu Schiffe/ungenihtet/vaß ein Se= 
ſchrey entſtanden / als oh die Hoͤllaͤndi⸗ 
ſche Flotte laͤngſt an der Kuſte kreuß 
te. Als nun die Zeit / darinnen ich 
der Compagnie Dienſte thun ſollen/ 
verfloſſen / ſo ſtellete ich ihm vor feiner 
Abreiſe ſolches vor / und erhielte mei⸗ 
aeieen Abſchied / daß ich hingehen moch⸗ 
I term ich hinwolte. N 
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364 Oſt/⸗Indianiſche 9 
an die andern Orte / welche ich ettwa zu 
hefuchen Luſt haben moͤchte / mit Re- 
commendation⸗Schreiben behulf⸗ 
lich zu ſeyn. — 
Alſo nahm ich von allen meinen 
Freunden Abfehied/veifete den 3,.Mar=- 
tij im einem Fleinen von 2, Ochſen ges 
zogenen Wagen ab/und hatte niemand 
olgmeinen Fuhrmann bey mir. Wir 
lagerten uns bey einem Hauſe / allwo⸗ 
mein Fuͤhrer das benoͤthigſte vor ich 
fande. Den andern Tag kamen wir 
nach Gandivi, und / ungeachtet ich ei⸗ 
nen Paß bey mir hatte / ſo machte doch 
die Wache einige Schwierigkeit / wer. 
gen meiner Sachen, Der Gouver- 
neur aber war: vie] billiger/ Jieffe mix 
folche miedergeben/ und ich reiſete noch 
vor Tage weg / damit ich bey Zeitenan 
das Ufer des Fluſſes bey Daman kem⸗ 
men moͤchte / allwo ich meine Fuhre zu⸗ 
sche ſchickte. Ich lieſſe mich 9 uͤ⸗ 
er 
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den‘ tuß f esin/und nd meil ich. die 
fifihe Sprache verſtunde / ka⸗ Be 
| : zuwechte/ und fuͤhrete 
nan mich zu einem Indianer / der ein IH 
Shrikemwar/undreifende Leute beher» · 

hergte. Sem Hauß war von Stroh / Mi 
und der Dush/ da ich legen muſte / u⸗ I 
herall offen / um die kuͤhle Lufft dello 
— zu genieſſen. Dieſes Manns 
Hanthierung war das Brandwein⸗ 

* onen aus dem Tary,undfen 
Hauß war allernechſt an der Stadts 1,0 
Mauer / von der ich erſtlich / ehe ich yvnn 

vas erzehle/ Melduug thun De 
muß: Sie ift durch die Portugiefen 
erbauet/ weiche ſich auch darinne bis 
dieſe Stunde erhalten; fie liegt zwan ;⸗ 
tzig Me in von Suratte, und ohnge⸗ Ih 
fehr 85; 091 Goa, Sie ift Bleinzabev I 
wohl: befeiget und ſchoͤn; Die 
Saffen find gan age f aber 
nicht gepflaftert: damit man 
23 m I 
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366 Oft "indianifche | ” 
im Regen Wetter defto beffer fort 


Tommen Ednne, Es find darinnen 


wohlgebauete Haͤuſer / und uͤberaus 
ſchoͤne ausgeputzte Kirchen / abſonder⸗ 
lich die Pfarr⸗Kirche und Capelle de 
laMifericorde,deven find noch viere/ 
als der Jefuiten, Jacobiner, Augu« 
ſtiner und Capuciner, . Die Ein⸗ 
guohner zu Daman find die tapfferſten 
£eute in gang Indien / indem fie ein⸗ 
mahl 40000. Mann / ſ der groſe Mo⸗ 






| 1 gul ſie zu belägern abgefchieht/ ſich er⸗ 


wehret. Es iſt ein wichtiges Gou- 


vernement, und hieß damahls / als 
ich da war / der ſolches Amt bekleidete / 


Manuel Fortado deMendonca, 


ein leiblichen aber unehlicher Wetter 


des Vice-Roy. Der Fluß klieſſet 
an der Mauer weg / und ſind die Schif⸗ 
fe / wenn ſie einmahl darinne ſind / ſicher 
gnug / und ſolte ja eines und das ande⸗ 
ze verungluͤcket ſeyn / ſo iſt es nur 9 

grof 
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offer Gewaſſer geſchehen ; Dafies I 
ven manfienicht fefte eingeanckert / * 
urch den reiſenden Strohm jus Mere 
gefüühree worden, Die Stadt liegz IP 
Aue einen Canon -Schuß von dem | 9 
Meer und aufder andern Seite dd 7 
Fluſſes die Schantze S- Hieronymä 
Pelche sun Beſchuͤtzung der Stadt Da- J 
man viel beytraͤgt. Und halten ie 
Portugieſen auf folche mehr / als aff i 
Altedie andern/fofie in Indien haben. | N ö 
Es befinden fi nun weiſſe Soldaten | 1% | 
dariiten/seil weder die Sange der Zei / 
noch das gute Tꝛactament die Schwaꝛ⸗ 
tzen / ſich dahin zu begeben / hat biinn 

gen koͤnnen / deren Amahl belaͤufft ich 

‚nflezeit auff 400. muͤſſen alle Nacht in 

der Feftungfehlafenyund mo es ohne | |: 
Erlaubnis de8commendanten/fo e 
fie doch felten erlangen / nachbliebe; 


merdenfienmbeinegsTagesSpldzum IT 
erfien mahlgeftraffet , und das andere 4 
84 mabl / nl} 

Il 
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368 h 
mahl / ohne daß fle'wisder 









Oſt⸗Indianiſche J 
hinein duͤrff⸗ 
ten / davon geſaget: Der Commen- 
dante fehef nicht unter denenin der 
Stadt und bleibtio, Fahr darinnen/ 
wie in allen Gouvernements, fodie 

Portugieffen haben, — 
Die Lufft zu Daman ifüberans 











angenehm, umddie Bornehnften den 


Stadt haben ihre Aldea, darinnenfie, 


fih die Ernde-Zeit über suffbalten 


Don meinem Auffenbaft zu 

„Damon... J— 

NEUE vor meiner Ankunfft zu Da- 
man,bafte HerrSainctJacgves, 

eines Fransöfifchen Medici Sohn! 
und noch ein junger Menſch von unfe- 

ser Nation,fich verhepratheer/ui zwar 

dieſer letzte eine undchte Schmweitere- 


‚ner vornehmen au / Namens Donua 


Petronillade Certa, welche zum an⸗ 
er dern 
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en mahleinem Vornehmen von Adel IN; 
ermaͤhlet war. Monf. Sacqves, | 
atte eine Tochter einer Dame,foDo- NE 
ja Rofa de Mellohiefleigenemmen) / ad 
pelcher Nahme mit ihrer Tugend NW 
ind Schönheit gar wohl überein IE 


Fi — 
Weilich run zu Suratte mir fehon 
von ihnen fagen laſſen / fo hielte ich es 
Horee Schuldigkeitifelbige zu beſu⸗ 
chen. Die Jefuiten, an welche ich 





recommendirtt war / nahmen mid) 
überaus hoͤflich an / und ich wartete 
hernach dem Eommendanten auff / J 
welcher nach vieler erzeugten Höflige "| 
keit mir anmuthete / daß ih zu Da- "7% 
man bleiben. miöchte/ mo man me 
heydnifehe Medicos hatte / deren gannn 
ge Kunſt in etlichenRecepten beftün« | Er 
de / fo fie ohne Linterfchien bey allen NIE 

Krankheiten brauchten. eich bate NIE 

mir einige Bebenck⸗Zeit ans / Indem 140 

25... ne 
















370 Oſt⸗ Sdlanſch⸗ h 
mir die e £uft zu reifen ſtets im Sinne 
lag. Der Rektor des — 
legii riethe mir / den Vorſchlag dem 
‚mir der Commendante gethan ae 
zunehmen / mit Verſprechen / daß er iu 
meinem Auffnehmen alles nach Möge 
lichkeit beytragen molte, 
Des andern Tages iegte ich bey de⸗ 
nen vorerwehnten Frantzoſen meine 
Beſuchung ab / welche übermeine An 
kunfft überaus groſſe Freud begeuge> 
ten ; Ich blieb etliche Stunden bey ih⸗ 
nen / waͤhrender Zeit ſie mir eine Col⸗ 
lation vorſetzeten / ſo in Franckreich 
vor ein groß Gaſt⸗Gebot waͤre gehal⸗ 
ten worden. Der Herr Sainet Jac⸗ 
qves hatte mir unwiſſend bey ſeiner 
Frau Schwieger⸗Mutter ſich die 
Erlaubnuͤs ausgebeten / daß er mich 










bepy ſich behalten duͤrffte / und indem ich 


fortgehen wolte / wurde ich gewahr/ 


hi il || Daß man miv meine Sachen Kann ge 
il olet 
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ſplet hatte / und muſte ich alſo dem in⸗ 
ſtaͤndigen Bitten dieſer beyden Frau⸗ 
tzoſen ſiatt geben. J 
Weil man bey denen Portugieſen / 
fo viel das Frauenzimmer hetrifft / ſehr 
vorſichtig ſeyn muſte / erwehnte ich ſol⸗ 
eher mit keinem Worte; Des andern 
Tages aber trugen ſie mir ſelber any 
daß ich ihnen auffwarten moͤchte. Ich 
that / als wenn ich was ſchwer daran 
eng hielt mich auch den gantzen Tag 
ben Patenten auf / damit es nur das 
Anſehen hatte / als od ich es mir ſehr 
angelegen ſeyn lieſſe; Endlich kunte 
ichfie in ihren Zimmer nach aller 
Frantzoͤſiſchen Freyheit beſuchen / wel⸗ 
ches ihnen auch gar wohl anſtund. Sie 
feateri mir viel Fragen zu beantwor⸗ 
en vor / und lieſſe ſich die Donna Pe- 
teonilla am meiften angelegen ſeyn / 
mich mit Geſpraͤchen zu unterhalten / 
brachten ein gut ze. der Nacht mit 

| s eilt 
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ber / vergnůͤgter geleben. 









einander zu; wie ich ſie denn ba 
mahlöalle Tage zu ſehen befoinmen/ 
und eriviefe ſich Die. Petronilla ı 
aus gutig gegen mir melche/ obfie 
ſchon 39. Jahr alt / dennoch vongar 
annehmlicher Geſtalt warı fie mar 
wohl gewachſen / die Liniamenten 
im Geſichte gang vollfonmmen uhde 
nehmlich / von muntern Men 
ſitt amen Doch fcherfffinnigen &5 
und einem willfaͤhrigen 
Wir brachten gemeiniglich Die Abend 
Zeit mit einander zu und habeich 
kaum iemahls / als dieſe Wochen u⸗ 






































Das 20. Capitee. 
Donna Petronilla wohnete fon 


fh nur zu gewiſſen Zeiten zu Daman 
auf. IhrCEheherr waribrernochnnO. 
ſtern 


insgemein zu Trapor, und hielte 


































wie fer geisärtigrunfie bete mich, Bl: 
ich diefe Fleine Reife aufro,.Mei- | 
mitt Ben te, Schrahmresmig I 
n an; Und als ich von dem | UT 
Dommendanten Etlaubnißerhals 15 
| en | kom ihrer Familiefort, IE 
Den Montaginver Marter⸗Woche 
en wir zu Danou Nacht⸗Lager / 
Donna Letronilla erſtenSoh h⸗·— 
g war, Dafelbft iſt der hohe 
ſie Pic de Danou nennen 
* Verb und in Geſtalt eines Zu⸗ 
cker⸗ Huts iſt Und weil zwiſchen Da- 
man und Baffam feine andere Höhe 
ſi / und dienet er darzu / daß die jeni⸗ 
gen / ſo an dieſe Oerter re 
fen koͤnnen Fin welcher Gegend ſie ſich 
befinden. Es iſt auch ein Fluß darbey / 
der aber nur Barqven tragt 
Wir traffen alſo dverDonnaPe- 
tronilla Ehemann zu Danouan / de 
mich mit aler Een ud 
| die RE 
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Baſſam gelegene / den Portugieſen ge 


Einwohner darinne ſind reich; der 







die Mittewoche kamen wir nach Tra« 
por oder Tarapour, welches eine 
bleine an dem Lifer des Meeres / auff 
balben Wege zwiſchen Daman und 
hörige Stadt iſt / hat einen Commen- 
danten, welcher aber unter des zu 
Daman Commando ſtehet: Die 






EN 


Fluß träge nur kleine Schiffer und 
mäßige Barqven , ‚welche man mie 
groffer Mühe darauff bringen fan. 
Es hat da eine Pfarr⸗Kirche / eine Ca⸗ 
pelle de la Mifericorde, und eine 
den Jacobinern zuftehende Rich, Den 


Char⸗Freytag nach Mittags hörten” 


wir einen Sermon, zsvifchen welchem 
zu unterfchiedenen mahlen file gebal« 
ten wurde / damitman dem Volcke 


diefes heilige Geheimniß defto beffen 
beybringen möchte, 


Das Weibs- Volk iſt von den 
Manns⸗ 























eupor welches ein Vorhang gezogen |||; 
‚abgetbeilet / und ob wir fie gleich nicht 


zer und die Schläge, die ſie ich 


vorbrachte / fo ein Mittleiden erwe ⸗ 
cket / gar wohl vernehmen. — 
Indeſſen mißbrauchen die meiſten 
die Heiligkeit dieſer Tage durch der · 
Hleichen gezwungen Mittleiden zufüle |. 15 
hen Dingen/foeben fo Flugnichehere · 
ausfommen. Be, 
Nach gehnltener Predigt gieng die 
Proceffion vor ſich / und kamen zu ert 
unterſchiedliche Buͤſſende / mit verdec ⸗ J 
tem Angeſicht und bloſſen Ruͤcken / 
welche ſich dergeſtalt geiſſelten / daß / wo 
fie hiutraten / das Blut von ihnen floſſe. 
Don der Buͤrgerſchafft hatte jeder iin 
brennend Licht in der Hand / und nah 


un 
* Zu Bun. er 
we er teten I —— — 















= ı 


=.» 


—— 02 
m —— — — — — 
——— —— — * — u — 


den / getragen; Umb welchen ber wohl 


durffte / mich deffenzu entbaten, Dem 









der Geiſtlichkeit wurde das Bildnuug 









des HErrn JEſu CHriſti / in Geſtalc,/ 
wie ev vom Creutze genommen more 


zwantzig Mohriſche verkleideteumdb 
wehrte Knaben giengen / melche en i 
Hauptmann mit Trompeten und 
Paucken auff-führete, Nachdem ſie 
nun umb die Stadt herumb gezogen / 
legten ſie den gecreutzigten in ein zuhe⸗ 
reitetes Grab. Ba — 

Uber dergleichen Ceremonien, ſo 
bey uns eine Andacht erwecket / weiles 
etwas ordentlicher dabey zugehet / muß 


man bey den Portugieſen lachen/ und 


ich geſtehe / daß es groſſe Muͤhe be⸗ 


— 


Sonnabend wohnete ich. der Meſſe 
bey / dabey nichts fonverliches vor⸗ 
gieng. a 
Aber den erſten Oſter⸗ Feyertag/ 
nachdem ich Das heilige Sactament 

| von 
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ee in die Pfarre 
he beg eiten helffen / befamich eine 
oͤren / ſo mir ſehr wunder⸗ 






as Zeichen des heiligen Creutzes / und 
ing an Es ſſt bekannt / meine Herren / 
aß die Oſter⸗Predigt umb dreyerley 






iſt / denen Zuhörern gute Feyer⸗ 
Tage zu an, Zum andern / die 
Oſter⸗Eyer ein ufordern; Drittens / 
etwas laͤcherliches vorzubringen. Da⸗ 
mit ich nun dem erſten Punct eine 


Gnuͤge thue / ſo wuͤntſche ich allen mit A| J 


einander einen guten Tag; Vors an⸗ 


p alter die Sangel/ machte | 


ivfarhen willen gehalten wird. Die 0 
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dere /werdet ihemiv Eperfehifen/ fo 18 


will ich ſie zu Danck annehmen; Vors 
letzte habe ich zu melden / daß ich gefterte 







den dicken Gregor antraff / welchen ich 


fragle: tal du Dieb / wi ——— I 
| fie» Im 
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allezeit des Pilati Perſon in der Paß 
on vorftellen 2 Federmannfieng als, 
Denn uͤber laut an zu lachen / und der 
trefliche Prediger ſtieg von der Cantzel / 


ge gebracht / und gab mir auch 
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und lieffe leden feinen Weg geben / oh⸗ 
ne Daß er den Seegen gefprochen bat 
te, Ich hrachte alſs das Feſt zu Tra- 
por u / und / ohngeachtet man mir ſehr 
hefftig anlage / noch laͤnger zu Trapor 
zu bleiben / machte ich mich doch wieder 
auff den Ruͤckweg nach Daman , wie 
ich dem Commendanten verſpro⸗ 


— 


chen hatte. 


Das 2i. Caͤpitel. 


Von meiner Ruͤcktunfft nad) Da- 


man a “ont 
FJe Donna Petronilla hatte 
mir / ehe wir nach Trapor gien- 


gen / die Bekandſchafft mis P, Micha- 


eli, Superiorider Jacobiner;zu we⸗ 
einer 
Brieff 








Reife Be⸗ſchreibung. 379 
Brieffimie/um ihn zuvermoͤgen / daß 
er mir in ein und andern befoͤrderlich 
ſeyn möchte, Wie ich nun meine 
Sachen in ſeinem Eloſter gelaſſen / al⸗ 
ſo gieng ich bald nach meiner Ankunff 
dahin. Diefer Pater wolte mich ip 
Jange bey ſich behalten bis ich entwe⸗ 
der ſelbſt mein Linterfommen haben / 
‚oder, wenn ich nicht laͤnger zu bleiben 
mich entſchlieſſen konte / ſo lange / bis 
ch mich in dieſer Stadt nach Gnuͤge 
aumgefehen, Bliebalſo 14, Tage bey 
ihm / inzwiſchen der Commend:nf 
‚olienmöglichen Fleiß anwendete / mich 
in Daman zubehalten, Die Einwoyh⸗ 
ner thaten das Ihrige auch darbey / und 
geſchahen mi ſolche Anerbietun⸗ 
Zen die ich mit Ehren und zwar ſolchen 
Zuten / die mich bey ſich zu haben ſichs 
ſo angelegen ſeyn lieſſen / nicht abſchla⸗ 
Ak ante. Alſo verließ ich dasCloſter / 
Ind bezog vor mich ein Hauß / ſuchte 
| | | mi 









ie wolsen/fo wardorh mein Sr 
u Rebe 


mir auch bier und da guee FX 
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machen / mit denen mich zu vergnuͤgen 
ich Zeit genug hakteyiindeng die Sta 
nicht groß / und ich alfo meine Patientt 
zu beſuchen nicht vie] Zeit hrauchte. : 
Dieerften Tage drauf/alsich mich 
eingerichtet / wurde ich zu einer vor⸗ 
nehmen Dame, Nahmens Senhora 
Francifca Pereira geholer/ wegen 
Ihrer Kleinen Tochter) fo fie; überang 
lieb hatte / und ſehr gefaͤhrlich kranck 
war, Ich hatte das Glůcke vaß mei⸗ 
ne Cur wohl anſchluge / und von der 
Zeit an erwieſe mir dieſe treffliche 
Frau fd viel Erkaͤnntligkeit und guten 
Willen / daß ich verſichern kan / wie fie 
mebr/ als die andern alle, mir Gele⸗ 
genheit gegeben / daß ich mich d lange 
zu Daman aufgehalten. Nichts de, 
ſtoweniger ſo mochten die Einwohner 
dieſer Stadt mich in Ehren halten wie 


























381 





—** 


For en ——— in neue Be⸗ 






ndſch ien n zu gerathen / auch alle I 
eet As neues zu ſehen gerichte / 
ß ich mich feſtiglich entſchloſſe aus | 

aman nieder fortzugehen. Ä - 
Dieſesnun ins Werekzufegen/be 1 
ienete ich mich der Flotterfodie dor» 1. 
ugiefen alle Jahr nach Campajafen- 
en. GSelbigereifetegulndedesDe- 

embris Daman vorbey nach Goa, 
ind wurde von Joſeph de Mello 
ommandiret/undswar gleich deu 
egten Tag im Fahre Seegel⸗fer⸗ 


9⸗ 
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Das22.Copitel 
Die Abreife von Daman: 
SR hrem alle meine guten Freun⸗ 
de fich langegeit her vergebens bes 
muͤhet / mich längerin Daman zu be= 
halten/ nahm ich endlich Abfchied 
von — und begab mich den ee 
e⸗ 


—* 










ss Oſt⸗Indianiſchhe 1 
Debembris 1673, auff eine Galio 
bey der Flotte / und gieng alſo mit fol 
ther DER 7, Januar ii nach Baflair 
unter Seegel / allwo wir dieuibriget 
Galioten / fo von Cambaje nod 
nicht zuruck kommen waren / erwarten 
wolten. IE a 
Des andern Tages nach Mittage 

kamen wir nach Baſſaim. Ich gieng 
in die Stadt / da traff ich den HerinSe- 
gvineau, einen Frantzoͤiſchen Medi- 
cum any der auff eben dem Schiffe 
darauff ichtadySuratte gefahren / von 
Madagaſcar dahin kommen war· Er 
hatte ſich nach der Zeit daſelbſt verhey⸗ 
Koi und erwieſe mir alle erfinnliche 
SEhre. — ' 
Die Stadt Baflaim liege 20.Mei- 
len von Daman Sud⸗werts / und iſt 
viermahl groͤſſer / als jene Es find 
da reiche und praͤchtige Kirchen / treff⸗ 
lich ſchoͤne Haͤuſer / groſſe Maͤrckte 
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MD gerade und höne Saflen Die | 


uren find eben fo ſtarck nicht, aber 
ufo darneben weg fleuſt und Ei) 

hiffe rägeiziehet die Handlung IN) 
Stade / und macht fohhe ehe. 1 


Man teiffe daſelbſt mehr Edel 
Jals in Goaan/daherdenndas Porz 
ugiefiiche Sprichwort: Fidalgos de mM 
jagaim,dasift/Cvellente vonBafla- |, 
m entſtanden. Das Erdreich he 
umb iſt fruchtbar / und traͤgt vielXeiß. 
Auſſerhalb nahe bey dem Thore iſt die 
eruͤhmte Kirche de Noſſa ſenhora 
le nemedio welche / nachdem ſie lan⸗ 
je denen falſchen Gottheiten gewey⸗ 
yet geweſen / endlich eine eine Krch// 
harinne der rechte GOtt angebete 
wird / worden iſt. Man erzehlet / gß 
einmahlein Dieb die koſtbare Crone , ſ 
vie Mutter GOttes auff dem Hupe 4 
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ng. 
hat / babeftehlen wollen / ſich auch 
dem Ende in der Kirche verſtecket; Da 
nundie Thuͤren verſchloſſen / waͤre er 
ſein verruchtes Vornehmen auszufii . 
ven / guff den Altar geftiegen/ da denn 
fo wohl die Crone / als derKirchen Rau⸗ 
ber / alſo unbeweglich und erſtarret 
blieben / auch) in dieſer Pofitur als die 
Kirche wieder auffgemachet angetrof⸗ 
fen worden. Es iſt an dem Bude / an 
der Stirne / wo dieſer Schelm ſeinen 
Daumen angeſetzet / ein glaͤntzender 
Fleck zu ſpuͤren / welchen man vor einen 
ſchimmernden Stern anſehen ſolte? 
Den man aber / wenn man nahe darzu 
kommt / nicht ſo wohl erkennen auch 





wenn man es anrůhret / eben nichts. 
fonderlichesdaranfühlenfan 
Die Heyden und Mobren thun 
eben ſo wohl / als die Chriſten / ihre Ge⸗ 
beth an dieſem heiligen Orthe / umb 
Gluͤck und Seegen in ihrem Vorneh⸗ 
| men 
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hen zu erbitten. Und weil fets dahin 


Ipffer- Gaben eingebracht werden, / 1 
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kdafelbft ein unfäglicher Reichtuum. 


Bir blieben in Baflaim nicht langery 


Isbiß aufden berdiefes/ und nah | 


nen / als wir die Ancker gelichter/ un⸗ 


ern Strich nach Goa, dahin wir auch 


en14. gelangeten. Des andern Ta⸗ 
es begab ich mich ang Land; und als 
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ch in dieſer groſſen Stadt / von der ich 


reits Meldung gethan / vortrefliche 


Belegenheit vor mich antraff / hielte 
ch mich biß in das 1676, Fahr darin⸗ 
sen auff. Sodann ſtieſſen mir eine 
ind andere wunderliche Begebenhei⸗ 
en zu Handen / die nicht zulaſſen wol⸗ 
en / laͤnger in Indien zu verharren: 
Muſte ich alſo meine Reiſe-Begier⸗ 


en abbrechen / und mich fortmachen/ 


mb wieder in Europa zu kommen. 
Dahero ich die Gelegenheit / ſo ich auff 
iner Portugieſiſchen Galionie fans 
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de annahm) und nach erhaltener Er | 
laubniß vom Vice-Roy und - 
tain, michdarauffbegab, 


Das 23. Eapitel. | 
Meine Abreik ausGoa 

En 27. Januarii 1675. feegelte das 
Schiff/ SanPetrode Ratel ger 
nannt / von mehr als 300 Tonnen} 
darauff der Herr Simon de Souſa 
Capitain war / von der Rhede von 
Goa nach Lifabon, 4 
So bald wir unter Seegel ware J 
lieſſe mich dev Capitain zufich kom⸗ 
men / und erſuchte mich / voꝛ Si 
Volck währender Reiſe Sorge zu tra⸗ 
gen / und verſicherte mich / daß er kei⸗ 
nen Chirurgum von ſeiner Nation, 
den man ibm zugugeben gedacht an⸗ 
uehmen/ und keinen andern/als einen 
Barbier / ihn zu pugen und Ader u 
| laſſen / * wollen / wie er — 













































Yertvauen hätte / daß ich mich nicht 
atſchlagen 


er Krancken über mich zunehmen. 4 
Niefer Vortrag war vielaunerting® IE 


eb oor mich / daß ich ibn hätte aus⸗ 


hlagen follen/ nahm es alſo mit groſe 


1 Danck an un winde von nun an als 


eſtallter Medicus vor den General | | 
nd Das Shif- Bf reſpectiret. 4 


Der Wind war uns ſehr guͤnſtig biß 


Ancer die Cnie daſelbſt wir efliche Ta⸗ 


je duch Windfiille aufgehalten wur⸗ 


en; aber da der Wind wieder guͤnſtig 


wehete / ſetzten wir unſern Strich biß 
untern 13. Grad | 
edenn wurde der Wind unbeſtaͤn⸗ 


dig weiler aber ‚eben nicht zu hefftig 4 4 
war / ſo geſchahe es doch / daß wir im NN) 


mer fortfeegeln kunten. Wir fuhren 


Dfimerts gar weit von der Inſul il 
Hauphine vorbey / UND AU Ende des I 
Martu gelangeten wir in das Vorge⸗ 
R 2 1.8 une | 


bite 
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en wiirde/ dieſe Muͤhe wegen 
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Sud-werts fr IE 
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hůrge der guten Hoffnung / allwo un 
ſere Piloten anfahren wolten / ſich de 
Landes zu erkundigen / damit ſie in 
kuͤnfftige daſelbſt ſich deſto genaue 
ach ſelbigen richten moͤchten. De 
Wind / welcher Oſtlich / und folglid 
recht in den Scegeln war / murdeit 
der Marter⸗Woche / und abſonderlick 
an der Aſcher⸗Mittwoche fo ſtarck / dal 
wir auch aus der Meſſe gehen / um 
die Seegel unverzüglich einnehmer 
muften/ und funten wegen des heffti- 
gen Windes Feine andere Seegel / ale 
das Mittel⸗Seegel / brauchen Das 
Schiff wurde zwar ſehr hin und wie: 
der gersorffen/ jedoch Famen wir ime 


dit ae | 


mer weiter / und weil wir weit genug 

u somgande/hatten wir nichts zu fürch- 

I  tenzaber Freytags lieff der Wind der— 
ehſtalt und mit ſolcher Hefftigkeit außn 
N Werften umb/ daß wir faft weiffein 

| N wolten/ obesunfer Schiffausftehen 
9 | | wuͤr⸗ 
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> Reife: Befehreibung. 
frde; muſten alfo einen andern 
Strich nehmen / and dem Winde 


7 SA 





nhgehen; Lind ob wir wohl einge | 


Schiff hatten / ſo wurde es doch leck/ 
1D trat fo viel Waſſer hinein / daß 
um zween Pompen gnug waren / ſol⸗ 


es auszufehöpffen. Die Geſchickte⸗ 

en und Beherbteſten waren daruͤber 
hrerſchrocken Als aber dieſe gurcht 
4. Stunden gemahret/ wendete ſich 


er Wind gantz gemaͤchlich wieder 


— 


us Oſten / und wir wendeten unſer 


Schiff wieder nad) dem Lande / we ⸗ 


hes wir ven heiligen Abend vor O⸗ 


tern frůuh um 9, Uhr / und zwar habe 


anden Cap. des eqvilles ins Geſicht 
bekamen, Es tpolten unfere Oficı- 


rer daſelbſt nicht anlaͤnden / weil wir 


nichts noͤthig hatten. Inzwiſchen mu⸗ 


Gen wir doch biß den Tag nach den 
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Fehertagen dafelbft ſtille liegen blei⸗ le 


ben/ da durch einen Nord⸗Oſt⸗Wind 
8 I wir 
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wir dns Vorgeburge der guten Hoff: 
nung / ohne folcheszu ſehen / vorben fee: 
gelten / weil wir ung auff das hohe 
Meer / umb die Wind Stillen zu ver⸗ 
meiden / begeben hatten. Umb dieſe 
Gegend traffen wir die Tuͤmmer von 
einem / allem Anſehen nach bey vori⸗ 
gem Sturm geſcheiterten Schiffe an 
und gegendie Macht wurden mwir ein 
Schiff / fofeinen Strich gerade Dem 
unſrigen entgegen bielte / gemwahr, 
Weil es nun zur See gefährlich) et 
was auffer Acht zu laſſen / ſo lieſſen un: 
ſere Officirer das Gewehr zurechte 
machen; aber es war bey anbrechen⸗ 
Dem Tage ſo weit von und /daß unſere 
Vorſorge vergebens war. 

Von dem Monat Aprilis an fleng 
der Scorbut an unſer Schiff⸗Volck 
anzufallen / und ſo fehr/ als man ſichs 
lieſſe angelegen ſeyn / ſelbigem / daß er 
Richt weiter — ſolte / vorzukom⸗ 
men/ 








4 Reiſe / Beſchrelbung. PER; 
en / ſo gienge doch ſelten ein Tag vor⸗ 
h dah man nicht ein und. andere.sth 
indie See wart, Zu diefer Unger 

nheit fommun auch die Winofil- IN) 
Nwelcht / als wir fie überftanden/md I NE 
in gunftiger Wind gegen Brafilien N 





a ein wenig zu fisch kamen. 
ge Jahre zuvor hatte an chen dieſen 
Orche ſo ein groß Schiff / als das Unſe IE 
ge / Schiffbruch gelitten / und war 3 
von tauſend Porſonen / ſo darauff 109° 590 
a ren ⸗ 


Wectter / und wir fleißig arbe teten 
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ren / nur wenige mit dem Leben davon 
kommen. Weil eg beffer Tag / gut 


und vor allen Dingen die Goͤttliche 
Guͤte ſo groß war / wurde es vor dieſcz 
mahl verhindert/ daß wir nicht zu 

runde giengen. Wir entferneten 
Ans alſo wieder von der Sandbanck/ 


a ii Ind Nachdem wir die Mache Uber vor, 
Arncker geblieben, fuhren wir denzo. 


aji in Hafen ein und wurffen vor 
ber Stadt / die den Nahmen von die⸗ 
fer Baye fuͤhret / die Ancker ein / nach⸗ 
dem wir von Goa biß hieher 25, Per⸗ 
fonen eingebiißer/ und maren derer: 


A \ 9 Noch hiß die 300. ſo hefftig darnieder 


jagen / daß / wenn vor noch ein wenig 
Jaͤnger auff der See bleiben muͤſſen / 
ſie unfehlbar auch hingeſtorben 
ee 


Das 
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Das Capitel. 
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Meine Aeunffe inBraßlien/ und 


deffen Befchreibung. 


x * 


ale 


WearenderZeit au ich mich inBra- 
ee nlienaufgehalten/ machte ich mit 
einem Kauffmann / der zwar ein Spa⸗ 


“Ri 


nier / abet 


J 
— 
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gend aufge 


der mir at aut Bekandfhaftt zuwe⸗ 9 


ge brachte / und Im übrigen treffliche 


Dienfechat, Dbfehon ihrer gar vieh. iR 


* Be a 
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Hlangegeit in diefer Ge⸗ 
alten gute Freundſchafft / 


Son Braflien gefehrieben/ with NE 


doch nicht anterlafien / dasjenige / ſo 


ich angemevcket/ kuͤrtzlich zu melden. 
‚Brafilien if die Oeſtliche Seite vor 


America, allmo die Porfugielen / ſo 
ſelbige gaͤntzlich entdecket / unterſchied⸗ 


che Sadte exbauet / welche fie anitzo⸗ 
nachdem ſie ſich lange Zeit wider die 
Holländer tapffer gewehret / in Frie⸗ 


3 


den befigen, Es iſt ein fehr luſtig and/ un 
a bat IR 
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394 Oſt⸗Indtaniſche 
bat gute und temperirte £uffe/meil 
der oͤfftere Regen die Sonnen» Hit ; 
daſelbſt ziemlich mäßiger. Es giebt da: 
ſelbſt viel Frůchte / welche aufdem Lan⸗ 
de ungebauet auffwachſen / nehmlich 
Citronen, Limonen, Pomerantzen/ 
Ananas, Bananas Goujaves; vi- 
de Franciſci Oſtunmẽ eſt⸗Indi⸗ 
ſchen Lufl-Sarten /p.m.667, Und 
mehr andere, Manfindet auch Wein 
trauben daſelbſt / aber nichtfoniel / als 
in Europa, Hi | > 
Das Zucker⸗Rohr waͤchſet daſelbſt 
in ſolcher Menge / daß die Einwohner 
ſich einen groſſen Vortheil mit machen 
ſolten / wenn ſie nur ſolchen zu vertrei⸗ 
ben wuͤſten. Und daher hat man auch 
den vortreflichen Tabac, welcher der 
Beſte von allen iſt / er mag hergebracht 
werden / wo er will / und ſind auch die 
Waſſer⸗Melonen oder Potegvas in 
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2 Nien/parangmansdüchfenund 26“ a 
en machen kan weil fie fee: MN 

nd: imdderen etliche ſo Eleinido® IE 
18 jeder Knöpffe zu den Pater- I ® 
noftern Davon machen kan, Von A 
denen Cocos-Baumen nimmt man Vi 
kein Tary, umb Zucker oder Brande⸗ J 
wein daraus zumachen /wie in De 9 
En einenondemzZuckere U} 
Rohr gnugſam zu haben / und man den 44 
beſten Branpervein von Liſabon Ka 
Er dahinbringele Bi 
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ss Of ndianiihe 
SAN an. a m 
u ,:% Das 23. Capitel. re: 
Mehrere MNocriht von Brac· 

jenen 


1] Berdas jenige Hols / fo den Nah⸗ 


„ren von Diefer Landſchafft führer 7 
find noch andere ungemeine Bäume 
daſelbſt zu ſehen / unter welchen auch 
dieſe / aus welchen der Baſam tringet / 
ſo man Balſamum de Peru nennet. 
Man machet daraus Schmutck⸗ Kaͤſt⸗ 
gen vor das Frauen Zimmer / davon 
ulles / was man hinein leget / einen gu⸗ 
4 I ten Seruch anfich mimmt. In dem 
Sbüuͤdlichen Theil dieſer Küſte kan man 
LA: "ul zwar Getreide einernden Aber an der 
Kin, Bayede todos losSanctos wie auch } 
daan andern DrienmehrzifMangelda ' 
vi H ar hi I san. Man giebt Davon zweyerley Ur⸗ 
f tl! ſachen vorsdieeine / daß das Sand dar⸗ 

EEE 20 nicht geſchickt ſey / die andere / welche 
El Beffer zu ſeyn ſcheinet/ wen es da ſo eine 
ul II) groife Menge Dmeifen giebt Pe . 

AI N ; * —— De 



































“0 Reife Befehreibung. 397 IE 
die gefäeten Körner wegfreſſen / ehe ſe 
aufgeben. Ob man auch aleichäberal m 
Reiß und Hirſen ſaͤet / ſo iſt doc; Man NN 
dioc oder das Meel davon die gemei⸗ Ni; 
nefie Seife bey. den Braſilianern. J 
Die Frangofenheiffen esCaflare, uud NT) 
Die Portugieſen heiſſen es Farinade N) 
Pao.97 Wen.- 0 — 
. Die Wurtzel von der Mandioca 1) 
wird fortgebauet / wie die Baratas, it» N 
dem man fie in Stücken ſchneidet / 
Ind ſolche in die Erde gräbt/on fiedenn NN 
ſehr in die Diefe waͤchſt; an der Farhe it 
ifi fie weiß] wenn manfie geneuſt / ehe 1 
fie zubeveitet wird / kan ſie einen in ger I 1) 
bens⸗ Gefahr bringen; Dan beniiht 
ihr aber ihre ſchaͤdliche Eigenſchafft / 
wenn man fie ins Waſſer legt/ und ſo 
Jange drinne liegen laͤſſet / biß fie. gang | N) 
meich wird / ſie wieder heraus nimmt / 
und wieder trucknet / nochmahls ein⸗ 
weichet / und fig wieder auftrucknet / die⸗ 
ſes ſo offt / biß das Boͤſe alles Davon iſt / 
PERS wic⸗ I 
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Oſt⸗JIudianiſche 
wiederholet. Und wenn es alſo zuge⸗ 
richtet / ſtoſſet man es zu Mehl / ſo grob 
als Schieß⸗Pulver. Es iſt aber ſtets 
ſchwer und ungeſchmack / und machet 
die / ſo es nicht gewohnet / hartleibig. 
Es werden aus ſelbigem Heine Ku⸗ 
chen / ſo man Bejous nennet / gebacken / 
ſie ſind was beſſern Geſchmacks / aber 
fie find nicht von beſſerer Eigenſchafft. 
Weil man auf dieſe Eifte viel Getrey⸗ 
de von Rio de Saneiro, und mehr 
aus Portugall dahin hringet / iſt am 
Brode daſelbſt kein Mangel / nur daß 
es etwas theuer iſt. Man hat daſelbſt 
Dele / Wein / Leinwand / Zeige und 

andere zum Lebens⸗Unterhalt noͤthige 
Dringe in groſſem Uberfluß. Fleiſch / 
WBildpreth und Fiſche / ſind gar gemei⸗ 
ie ne/und kan man Früchte und einge⸗ 
machte Sachen gar in einem geringen 
I Sreifle haben, = aa. au, 
EN = Ingiifchen findet firh in dieſer 
EIN | Land⸗ 































Reiſe Beſchrelbung · 399 TE 
andfehafftauchenmund andereinger ih) 
egenheit. Es giebt dafelbft gewiſſe 
eine Wiiume/ von welchen ich in dev |] 4 
Beſchreibung der Kranckheiten / - NE 
quff dieſe Relation folget / Melbung 8 
ehun will, Fi gleichen mancherley 4 
Arch Omeiſen / die / ſo roth / und von I 
mittelmaßiger Sröfle / find überall VE 
ausgebreitet/und liegen auf Den Se VE 
dern folche Hauffen / daß man fievon N 
weiten v0 eleimeDörffer anſehen ſolte. 
So ſind auch die Staͤdte davon nicht 
befreyet / wie denn dieſe Thieve den NE 
Motten und Schlangen groſſen 
Dampf anchuny welche/ebfie geich 
groͤſſer / dennoch vor der groſſen Men ⸗ 
ge unterliegen millan: 0 66 
Dasıs.Capitel. Bi 
Bondenen Einwohnern inBrafi- I. 


ien. 2 

Sy uni ich Feine werdrießlidie NE) 
a Weitläufftigfeit mache/ ie ‚ya 

k mie 
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40.  OfiGndianiige. 

mit wenig Worten melden / daß die 
eingebobrnen Brafilianer annde ” 
Sögen-Diener / und viel Iauberer/ 
oder Doch ſolche unter ihnen find / wel⸗ 
che Davor angeſehen werden. Sie, 
find abergläubifch/ haben Feine Kirche 
noch beſondere Feſt⸗Tage / und beten 
den Teuffel am Sie fragen lange. 
Haare / ihre Haut iſt braͤunlich / gehen 
nackicht / ſind kühn / hurtig / und derer⸗ 
jenigen / ſo ihnen etwas zuwider ge⸗ 














un 1 Kban/ unverföhnliche Feinde, Ihre 


Waffen ſind Dfeile/melcheanfatedeg 
Eiſen vergifftete Haͤckgen haben und 
Da ja eine und andere ſich des Eiſens 
bedienen/fo ift e8 doch nur gefcheheny 

ſeith dem fie mit denen Europaͤern zu 


a un gehabt, Sie wiſſen u dem 
Acckerbau wohl umzugehen / und beſte⸗ 
bhen ihre meiſte Verrichtungen in Ja⸗ 
a gen undFifchen. Sie eſſen allerley 





Fleiſch⸗Werdk / koͤnnen groſſen Hum. 
| | a 
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Faus iehen am halten nicht viel auf he ii 


Borrach, Sie ſind Friegerifiber Art / 






eſie denn ſtets Kriege mit einander it 


ihren. 
hren Feinden hekommen / ſo mäftenfie 


he fehlagen folche öfeneiich darnie⸗ 
freffen fie mit unerhoͤrter ni! 


er / und 









Wenn fie Gefangene von 


Sraufamkeit auf. Ihre Tode be⸗ 4 


graben fie nicht / 


Semohnbeit/daßfie ſolche verzehren / 
auch noch ehe ſie die Seele ausgeblas ⸗ 

Krancken ſchlagen fie tod NW: 
damitiia NE 


fen. Die Kranden I: 
ehe fie mager werden / und 
nichts umkomme/fo trucken ſte die Ge⸗ 


beine auf/ und kochen ein Brey de⸗ 
cansrundeflenfolchen. Als wire 
ken/mie fie fo granfamfennfönfen/gas |) |) 
ben ſie uns zur Antwort / sie wir gott⸗ 9 


loſe Leute wären / daß wir unſer 


Freunde durch die Wuͤrme in derẽe 
















fondern haben eine 


br 


eurer“ 


de verzehvett lieffen / da wir ihnen un» NR 


fern geib zur Begraͤbniß geben ENT 0 
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Fr Of, Indianlſche 5 m 


Die Portugieſen in Brafilien le⸗ 
ben wie an andernOrten / da fie ſich nie⸗ 
dergelaſſen; Sie haben Schantzen 
und Veſtungen angelegt, bekriegen 
die / ſo ihnen nicht unterthaͤnig en 
wollen / und. haben fich vergeftalt feſte 
geſetzet / daß fie fich weder vordenen 
Brafilianern noch Europzern, 
fo fie beunvubigen möchten / viel 
zu flüchten haben, Gleichwie die wil- 
ben Brafilianer die Portugieſen / 
wenn fie ihnen durchs Kriegs- Shih 
in die Haͤnde kommen / oder ſonſten er⸗ 
tappet werden / wenig zu fchonenpfles 
il. gen foverfabren diefe ebenfalls gar 
N Kebarff wider ſie / wenn fiefolche inihre | 
ent Hande befommen 7 und laffenfie an 
a), fiatteines Todes wohl einen tauſend | 
ni fachen Tod in der GSelaverepleiden, 
ee Welhenfieaber / entweder wenn ſie 
N fih den Uberwindern freymilliguns 

| Ku terwerffen / oder wenn ſie / im Fall fie 
m gufbwah/inein ander Land fliehen / 
0 en | U: : 06 
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er) Reife Befhreitung. a0: MM 
— — WERE — EN 
ntgehen koͤnnen. Die Por ugieſen/ 
js welche ſich angelegen ſeyn laſſen / 
mmer mehr und mehr ad fihun: IE 
erwurffig zu machen / pflegen fieid . N 
Mölcker wider dieſe Varbaren auszu NE 
ſchicken / und befeſtigen die Oerter / de 4 
ve fie ſich bemaͤchtiget ! mic allem IM 
Fleiß. Als ich daſelbſ war / wurde ge⸗ NE 
faget/ daß fie ſchon indie achzig Mel Ni 
uegeg weit vom Meer an / insg VE 
Fommen wären, Sie trage groſſe 
Sorge die Brafilianer, fo unter be . 
nen leben / fie mögen frey oder Sela⸗ Bi | 
ven ſeyn / indem Chriſtenthum zu un⸗ ui 
terweiſen. Ja etliche haben gar Wei⸗ J 
ber von diefem Barbariſchen Geblute 9 
genommen / welche / ob fie gleich gar 1) 
weiß von Farben / und von guter. Se N 
falt ſind dennoch immer was wildes 
an ſich ſpühren laſſen / daß man ſie vor i ı& 
dennandern erfennenfan. Die avof MER 
ſe Menge Scelavenfodie Portugieſen 
— in 
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Her — — 
ern Theils auffgeleget wird | 
nd. nicht allezeit aufzubringen | 
sermögenzmingekfie nicht ſelten / das 
land zu durchſtreichen / auch zu rauben 
nd zu ſtehlen / was ihnen vorkommt / 
umb ſich wegen der gethanen | Inge zu 
raͤchen. = 
Iſt es nun auff dem Sande unſi icher / 
fo ift es nicht weniger in dev Stadt / zur 
Racht⸗Zeit auszugehen / und ſo ſehr / alsß 
man ſich angelegen ſeyn laͤſſet / diejeni⸗ 
gen / ſo man ertappet / auff das haͤrteſte 
zu beſtra fen / fo unterlaſſen die andern 
— jhrem Rauben und 
a 


.@s OF CH 


* 








ee Zur, 
RZ 
} a 4 
| D | N 

x — €; 

4% Er S 4 

TR — 
——— 

“ \ 

N 





















. M 

% —J 3 
14 is fi 

wi} 1 

a \ im — ® # 
| | 

+ 1 . 
J — — 





er]; 


. RE nn ar en 








_ Of-ndienifher 
Dasır,.Capitll, , .° 
Don der Stadt und den Hafen 
anderBayedetodoslosSan- 
Mi © RR 
DJe Bay de todos los Sandtos, 
liegt unter dem 15.Grad der Linie. 
Der Hafen / welcher der Stadt den 
Nahmen giebt / iſt einer der groͤten und 
bequvemſten auff dem gantzen Ocean, 
an der einen Seite hat es wohl bey der 
Einfarth einige Sandbaͤncke aher 
man kan fie/ wenn man bey Annnaͤhe⸗ 
rung Piloten aus dem Lande nimmt / 
umbjahren, Die Einfarth und Tiefe 
fe deſſelben find fat Oſt⸗ und Weſtlich - 
und darf man ſich nur ein wenig Nord⸗ 
lich wenden / wenn man vor der Stadt 
den Ancker werffen will ; und wenn 
man einmahl vor die beyden Spitzen 
vorbey / fo bat man Feine Gefahr 


Man 
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er Reife-Befipreibung. 497 | | 5 
Man kan ůberall die Ancker finden NE 
ffen / und pie Baye oder Dev Meere 
ufeniftfo gꝛoß / daß vieltauſend Schit 
edarinnen Raum haben fönnen. Das Hi; 

and berumb if ͤberall erhoͤhet und 
auffen gar viel Eleine Fluͤſſe hinein, 1 
Bom Juniobiß auf den September 4 
ſt man in dieſer Baye ſehr mit dem il: 
Wallfiſch⸗Fang befchäfftiger, Es wird 






penigen unbekannt ſeyn / wie man die ⸗ 
fen groſſen Fiſch mit einem kleinen 
Wurf pfeil oder Harpun /ſo an eine m 
targke Seine feſt gemachet/fänget; Die Ei; 
Fiſcher fahren auff ihren Schiffen her⸗ 
Amb / und nehmen it acht / wo ſich einer | 
blickenläffer,. Wenn er nun verwun⸗ 
deeift/fo gehet er durch. So lange nun 
als er lebet / laͤſſet man Die Leine nach / 
wenn er ſich aber verblutet / ſo ſtirbt er / 
alsdenn macht man ſich an ihn und Sur 
ziehet ihn bey hoher Fluth ans Land / 1] E 
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408 Oſt · indianifhe 


dieſem Fiſch genommen / wird in gam 
Brafilien gebrennet / die Schwargen 
und armen Leute eſſen von feinem Filet 
ſche / doch werden wohlhabende Lute 


ſelten davon ſpeiſen. 


Wenn man zwey Meilen in dieſem 
Hafen weiter hinein gelanget kommt 
man in die Stadt / ſo eben dieſen Nah⸗ 
men fuͤhret. Die Stadt lieget beym 
Einfahren zur rechten Hand, Iſt auff 
einem hohen Gebürge erbauet und 
nimmt ſo wohl deſſen Höhe / als den 
unterſten Theil ein / daher die meiſten 
Gaſſen abhaͤngig. Sie iſt unter den 
Staͤdten / ſo die Portugieſen in Brafi- 
lien haben) die gröffefterundrefidiret 
der Gouverneur vondiefer Kůſte da⸗ 
rinnen. | } | 

Ob gleich diefer über die andern kei⸗ 
ne Bothmaͤßigkeit hatıfo gehet er doch 
ben andern allen vor / und man wolte / 
als ich mich daſelbſt — — 

N - vo 
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Ref Berherbung 49 
on ſagen / wie 
ſeiden ſolte; Und hielte auch davor/ 


bie man einen Vice Ro 
abinfendentirde, Man war auch 
ines Biſchoffs gewaͤrtig / der den 
Stuhl/der fo langedeer geftanden/ bes 
aß / da die Stcadthalterſchafft in ein 
Hee Royſchafft ſolte verwandelt 
verden/ auch die Kirche zu einer Ca-, 
hedral-Rirche werden nnffte. E6 


a en a nn ne nie 
= — — — — — 
Pe — een ee Fr erh 


rg a ee en ern Laim 


ſtalda ein Parlament, deflen &ee, I. 
icpesbarkeitfich über die gange Kifte | © 
uftvecher/iedochiftderer Gewalt nich 
gar unbefehräncket/ fondern die Dein 
chen Sachen wie nicht weniger Diet,  E 
foüiber 1000. Pfund kommen / ſind al⸗ 
jeden zu Liffabon vorbehalten, Die⸗ 
fe Stadt iſt groß und Volckreich / die 
Kirchen prächtig’ desGauverneurs | 
Pallaſt / ſo auf dem höchfien Drte fies ET 
Het/it herrlich daſelbſt verfamlet ſich 
auch das Parlament Es ſind dafelbiE lbs 
mwohlgebante ee und die Sande NE 
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„Don den Landes Sitten, 
DB. die Ruchlofigkeit durch gang, 
DO, rafilien ſo groß / als fie um.die 
Gegend derBaye de todos los fan«, 
tösfep/ inte unbefant,. . Denn daz. 
feIbf ach Die Weiber, die manauffcis , 
nige Weiſe Dar ugenpbafit, balteır.. 
möchte/fich Fein Gewiſſen machen / h⸗ 
Ai ER DIR AR DRG Dr 
hanpliche Luft mit defio. gröfferern 
Keftbarfeit/ mit ihnen Buiffen. möch-, 
en. Und kan man vom diefer Arch 
ſagen / daß die Laſter allda die Ober J 


a 
Pen 
[4 


1. Hand im hoͤchſten Grad haben, , 


Alle Frembden find da überausan-, 


11) genehm, und abfoıderlich.die Fräne, 
boſen / doch macht fiedie Epferſucht / 


darzu 
























ie Reiſe⸗Beſchreibung. 411 


darzu ſie nicht ſelten Anlaß geben gar NT 
offte verhaſt / und ſturtzt ſie mm erſchreckkẽ 
lichellngelegen heiten / wie aus folgen⸗ 
demExempel abzunehmen Ein jun IN 
ger Franteoſe / welcher in ßraßſen 
feine Medicin abwartete / wurde zw I 
einer Dame beruffen / ihre krancke 
Tochter zu curiren; Weil diefe num NE 
fung 7 för und weich; war / lieſe der | 
Medicus.es an feinem Jleifle nie | Ki; 
fehlen / ſie bald zu: voriger Geſundheit 
zu bringen; Er mar ſo ghücklichrdnf 
er feiner Patientin und ihrer Mutter | 
wohl anſtunde / alſo / daß man ben wie⸗ 
derzerlangeer Geſumdheit ihm dieſe |, 
be zur Heyrach antruge / welche aAſo ob ⸗ 
ne viel Weſens vollzogen wnde.Die I 
(6 jungen Menfijen Ghicte nun, IF 
machte: ihm viel Feinde _ Me, | 
che einen; Evelmmmnm-/ der beflen IE} 
FrauenältefteSchmeitersugghe hats IE: 
xe / aufhetzeten / daß er ihn ſolte laſſnn 
962 Me — — 
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2 Of udn 
niedermachen/ indem fieihm worfielle- 


IE £en/ wieeseine Schande märeyeinem 


jungen Barbier / der fich vor einen ’ 
Medicum ausgaͤbe / und wohl ein Ka⸗· 
zer ſeyn koͤnte / in ſeiner Familie zu 
dulden. Dieſer Mann / der vielleicht 
mehrGeldals Verſtand habs mochte / 
gab dieſer Meinung Benfall/beklage 
te ſich erſtlich über den Schimpff ſo 
ihm durch eine ſolche verächtliche Heh⸗⸗ 
zath zugezogen worden / und unterlief 
fe nicht / dergleichen Meinung auch de⸗ 
nen andern Anverwanden bey ubrin⸗ 
gen. Als er ſie aber hierunter viel ge⸗ 
maͤßigter fande / Fam er mit vielen ſei⸗ | 
nen guten Freunden in die Stadt / 


1 berfiel bey Mache feiner Schmwäge- 


sin Hauß / und ftieß dafelbft einenjun- - 


nn gen Menfchen übern Hauffen den ſie / 
der Leibes⸗Geſtalt nach / vor den / ſo ſe 
ſuchten / hielten / der ſich aber bey 
dem erſten Tumult verſteckt hatte, 


Gieng 




























Bieng alſo nach ſo ſchoͤner vollbrachter 
ac bieder (eines Weges. Auf dr 
Weiber ihr Geſchrey tief das Bold. INT 
zu / und kam dieſes vor denCrimina 
Richten weicher dem Frantzeſen ein⸗ ut 
Wache zuſchickte / damit er nicht noch nt 
einmahl angeſprenget werden moͤchte TE 
welches denn / weil der Edelmann er⸗ 
fahren daß ver Entleibte nicht fir J 
Siäiager ware / indem wieder gelihte I 
ben fol, Solchen verdrieß ichli· 
chen Haͤndeln nun zu entgehen/fomar 5: 
diefer Frantzoſe genoͤchiget ſich auss 
Brafilien wegzubegeben. Alſo mach ⸗ 
te ex ſich nachLiflabon,nachdem man we; 
ibnıbiedag er zu Schiffe gegangen’ u; 
ſorgfaltig in acht nehmen und verwah IE 
yermüflen. Als ich nach dieſem nad) 
Liffabon fomen war / iſt mir gefaget | IE 
worden / wie er bey Dem König nmeis IE? 
nen Befehl angehalten’ Daß er feite NE. 

Fran Dermögen/ ſo er in Brafi- J 
a S; baue 
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IT dien gehabt/heraus kommen Taffen 
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Das 29.Capitdl, 
Die Abreife aus Brafilien. 
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jempte 
>ortode 


guůnſtig / hiß an 
ches gleich dag 


Are 
BE: hättendi 
4J en / daſelbſt gel 
DE  uverfehen, 





wahrlich gehalten worden umdman 
ji ihn noch nicht wurde heraus genomen 
3— haben 
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aben/ mern man ſich nicht befuͤrchtet / 
aß ihn jemand daraus entführen 
noͤchte. * Es war Der 2% Novem- Il 
ris, als uns diefes Sand zu Geſichte 
amyundsvenn das Wetter nicht ſo ggr Is 
ſuͤrmiſch geweſen / Hatten mir dafelbft IE 
inige Exfrifehnnigen eingenommen/ 111 
veil es aber dafelbft keinen Hafen / auch ‚WE 
seine fichere Rhede hat / giengenmwir IE 
weiter / u d bekamen die Inſul S.Mi- - 1 
chael fig Geſichte / dieß ſeegelten wie 


und gemaͤhlich vore 41 
hey * 95 
Des and 


De 
Schiffe ihre Chalouppen an das 9 
d/einige Erfriſchungen zu holen NE 
ohne daß twin die Ancker ſincken lieſſen / Bi: 
damit mir deſto feegelfertiger fen | IE 
möchten / wenn ſich etwa ein Sturm 
Ahlbe / welcher in dieſer Jahres⸗eit 
nichts ungewoͤhnliches. m. 
= Die Inful S,Michael Tercera, IF 

BR eh und IE 
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En fere Chalou 








418 Of ⸗Indianiſche | 
und anliegende/gehören denen Portu- 
gieſen / und wird viel Getreyde darauf 
gebauet / davon der meiſte Theil nach. 
Portugall gebracht wird. J— 

Als nun den24, gegen Abend un⸗ 


aordweſt· Wind / der er nich lange 





a erfihredlichenStun gefehenyer wäh 
ete gantzer 10, Tage mit einer unbe» 
greifichen Hefftigkeit. Unſer Schiff 

dieng von einander/und wurde Meran 
leck / und ſchiene / als wenn ung alles zu 

uurnſern Untergang befördern o 

NEN te. Rn 

Bi  1mdp ſehr als wir ung angelegen 


ſeyn lieſſen / bey Tage mit Schieſſen/ 
N ande Nachts mit Feuer unfere Noch 


zu 


* 
































ReiferBefhreibung. a1 | 

‚u verſtehen zu gebeit / fblicbesdoh |) 
eimabl mwiedasanderefinfter/umdder 117 
Sturm gerftveuete ale Schiffe von |) 
Ms daß vir gang alleineblieben. 17 
Nachdem wir alle unfere Seegel 7 

biß uff das Miltel⸗ Seegel verlohren. 
Alles Schiff⸗Volck that der heiligen 
Mutter GOttes Gelübde deren 
Schuß wir auch bey dieſer Gelegen. 
Beier Augenfeheinlichfpureten. Des 
Tagesüberfhieneungaflesnochinet- © 
song erfraglichgu fenn/aberdes Nachts |) U 
wurde unſere Angft verdoppelt und  E 
wir muftenalledfugenblicheinesgraue 
fünen Zodesgemarigfeun,. 
Ein neuer Zufall benahm uns vol. | E: 

lends alle Hoffnung / und machte auch 
die allerbehergteften furchtſam. ie ET 
hatten einige Maſt und Seegelſtangen 
in Vorrath / ſolche im Fall wir ihre 

noͤthig haͤtten / zu gebrauchen / mitten 
Auf den Uberloff feſte angebunden 
oh S6 wel · 





Du >= 2 an Pe ee ee EZ 7 Zee 25 Se 2 ; 
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Ei genommen/ um 
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! ee 
wvelche / ſo lange wir zur See gemefen, 
wæeder gewancket noch gewichen Rs 
Unfere zween Chalouppen 
I Batten wir drauff / eine in die andere, 
7 gefeget/ und die Eleine voller Ferckel 
gethan / welche wir aus Brafilien mit 
ſolche in Portugall / 
weil ſie von einer ungemeinen Groͤſſe 
un auverihenden. Weil aber die Be⸗ 
| wegung des Schiffes gar hefftig / und 
darzu viel Tage gewaͤhret / riſſen end 
ich die Stricke / womit ſie angebunden/ 


ren. 


1 amdda ſchlug alles hin und ber / nach⸗ 


dem das Schiff auf die ſe oder jſene Sei⸗ 
ge geworffen wurde / aſſt / daß auff den 
erſten Stoß / den dieſe Maſt⸗ Stangen 


Gefaͤſſe an die Schiffs⸗ 


Waand thaten / wir meinten / das Schiff 





— 


— — 


® 


— 


gienge in Sticken, Alsdenn ſchickt 


des 


f 


Bil ein ieder ſein Gebeth gen Himmel / und 
weil es auf unſerm Schiff Leute von 
allerhand Nationen gab / und ein ieder 


I 














Reiſe⸗Beſchreibung. 42% 
8 Himmels Beyſtand in feinen 
Sprache anvieffe/ war ein wunderlich 
Sefchrep untereinander / welches alſo 
infere Angſtund Schrecken umb ein 
roſſes vermehrete, Endlich wurde / 
is es tagete / alles wieder feſte gema⸗ 
chet / welches man bey Naͤchtzeit ſich 
nicht unterfangen wollen / aus Furcht / 
odt geqpetſchet zu werden / wie es de⸗ 
nen Ferckeln geſchehen war, Zuletzt 
Eläretefich durch di Gnade GOttes 
das Wetter aufivie Sonne kam her⸗ 
vor / die Winde legten ſich / und die @er 
fahr hatte ein Ende. | 
2.0. Das 30. Capitel. 3% 
Sortfegungunferer Reiſe / und die 

Antunfftzulifaben. 
Machdem wir die durch den Sturm 
veruhrſachete Unordnung wieder 
zurecht gebracht /fo nahmen wir unter⸗ 
ſchiedliche Striche vor uns / umb unſe⸗ 
87— ve 
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re andere Schiffe aufzuſuchen. Es 








war alle Muhe vergebens/ und were 
deten alſo unſer Schiff nach dan Lane 


de / inden Hafen 


lauffen. 


vor Liſſabon einzu⸗ 


Denn 2,.Decembr. Abends wur⸗ 


de unſere Schildwa 


che ein großSchiff 


gewahr / weiches auff ung zuſeegelte. 
Wir beſorgten/ daß esein Algierifcher 
See Raͤuber waͤre / daher⸗ unſere Of. 
ficirer zur Gegenwehr / wem man 


uns etwan angreifen wolte alle An⸗ | 


ſtalt machten, 


Die einbrechende Nacht war Unſa 
che / daß wir nicht erkennen kunten / 
was es vor ein Schiff ſeyn moͤchte und 


welles die gange Nacht licheinverfas 
N ferne hatte / thaten wir dergleichen/yum 
feben zu laſſen / daß wir ung nicht fing 


J 

u J 

9 
J 

a 

u 


N) feten/ behielten e 


I 


s alſo im Geſichte / bis 


| den andern Tag / und weil ein ieder an 
1, feinem Orte ſich bemuhete / an 


dern 


den an⸗ 
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Reiſe⸗Beſchreibung. 423 
dern zu kommen / wurden wir bald in⸗ 
ne / daß es eines von unſern Schiffen 
ware, Seegelten alſo den gantzen 
Tag vollends mit einander in Geſell⸗ 
fchafft fort, Des andern Tages / alß 
den 13. dieſes Monats / befamen wie | 
das Land Portugal ins Gefichte undd 
gegen Abend kamen wir auffdie Aber 177 
te vor Läflabon / kunten aber wegen || 
wiedrigen Windes nicht einlauffen/ 1 
freugeten alfp davor / undsuurffen kei 
ne Ancker. Der Xeftvon der Flott 
Fam den 14. diefesyaufferzmenShife 
fe fo. etliche Zage hernach anlangeten/ 
auch zu uns / und den 15. frühelieften 
wir gͤcklich in den Hafen ein / daruͤber 
denn unſere Freude mehr zu bedencken 
als auszuſprechen war. we: 

Wir Jieffen unfere Ancker vor des 
Regenten Pallaſt ſincken da inzisie TE 
ſchen der gangeStrandmieBolekane ET 
gefühlt war / welches unſert Run J—— 
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N a Oo 
I miteinem Freuden⸗Geſchrey bermille 
kommete. — REN 
J— Das zi. Capitel. Ne 
Von dem Hafen zuLiffabon, { 
SCH bielte mich gantzer s. Monat in 

Liſſabon auf / damit ich die Vor⸗ 
treffligkeit dieſer Stadt recht betrach⸗ 
ten moͤchte. Ich hatte die Ehꝛe / Mſr. Fa-⸗ 
bre, der Koͤnigin vornehmſte Leib⸗ Me⸗ 
dicum, zu ſprechen / der bey der Drin- h 
a.  eeRinund allen Stoffen im Reiche in 

1. guten Anſehen. Er war fo guůtig / daß 

er mir ſeyn Hauß anbote / und ich ha⸗ 
be Zeit⸗waͤhrender meines Dableibens 


| # 


















— — —⸗ 


ſo viel Ehre und Gutthat bey ihm ge⸗ 
ſſſen / daß ich meine Danckbarkeit mit 
Sun nichts beſſers an Tag legen kan / als 
bwwenm ich ſage / daß ich darzu gangun- ' 
vermoͤgend ſey⸗ Ungeachtet alle Ta⸗ 
e Frantzoſen nach Liſſabon reiſen / 
nd die/ ſo dahin nicht lommen / denoch 


| a 
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— 


on einem und andern genaue Nach ⸗ 9 
icht aus umehlich viel Büchern ba» 1 7 


ben können. Somwird man mir es doch 
piche vor übel halten / Daß ich auch 


bier. etwas weil es die Gelegenheit 


- Der Tagus den die Portugieſen 
Tejo nennen / if wegen ſeiner Groͤſſe / 


undves &oldes/ fp im deffen Sande | F 
gefunden wird / ſehr herůͤhmt / er durch⸗ 


ftröm viele ſhoͤne Länder / gehet ben 
der Stadt Liſſabon vorbey/ und 


macht daſelbſt den fehönften and beſten 


Hafen von der Belt. 


Er liegt wiſchen dem 39, Und 4. 
‚Gras Rord werts / man wird ſolchen 
















bey deiten an einem Gebirge / wel⸗ 4 | 
‚es laKkod va geneniet mird/gervabr, IE 


Henn mandie vorliegende Öebirge 







vorbey geſeegelt/ hat man ſich vor bie ||] $ 
Sand-Bäncfeinachtzunehmen/mel- INT: 


N OR 


em 
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| a N. — —— 
Stadt gelanget /Äffe man die De: 
fung Cafczis oder Cafcalisan, Die 
ser Orth keget 5, Meilen von Lifla- 
bon, ift wohl befegee/ und Hat eineh 
ſchoͤnen Hafen / darinnen groſſe Sthif- 
fe einlauffen / aber wenn Wind ang 
Weſten oder Sup-weiten fomme/da« 
rinne nicht gar zu ficher fepn koͤnnen. 
Caſcais iſt ein Marggraffthum / da- 
von einer der Vornehmſten im Reiche 
den Titul führer. Gleich vor diefeng 
Orthe liegen Die Klippen / vor weich⸗ 
gefaͤhrlich vorbey zu Regeln i / und ge- 
ſchicht gar offte daß Schiffe dafelbt 
verunglicken/ wenn ſie Feine Piloten 


f t dieſer Orte nehmen, | 


Ein wenig weiter als 2 Meilen 


von Cafcais Jiegen wieder given Fe 
NT fangen / deren eine auff Dfälenmie 
1) fenin Fluß gebauet/ und atorrede 

Baougio genennet wird / dDieandere ifk 


das FortS, Gian oder Julion. 
ik fl f Dies 








RelſeBe⸗ſchreibung. Ar7 
Dieſe Pläge werden tobl verwah⸗ 
ec; und ſcharffe Wache darinnen ge⸗ 


en viſchen welche alle Schiffe ¶ ſc¶ | | J 


ach Liffabon wollen / auff einen Ca⸗ 
on Schuß vorbey muſſen. 
Auff halben Wege von dar biß in Die 
Stadt / leget der Thurm Belem oder 
eehew o in den Fluß / welcher 


Melbſt gang ſchmal / gebauet if. Auff 


eſemHrt wird nicht weniger genaue 
acht gehalten/und find gewiſſe Auf⸗ 
eber darinnen / welche alle Schifte/ 
d ausdem Hafen gehen, viſitiren / und 


nachfehen/obfie auch richtige Pabund 4 
Erlaubnus abzuſeegeln haben, Nahe — 9 


hey dieſem Thurm iſt ein Flecken / vor 
Bu die Schiffe die Ancker fallen 


ſſen / und ihre letzte Abferti zunger⸗ 


warten, Dieſer iſt fehr Volckreich / 
und kann man daſelbſt allerhand Erfri⸗ 
ſchungen haben,’ In dieſem Flecken iſt 


einBernhardiner-Rlofer 7 weiches 
| ; “ 
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48oſt Indianſhe 
ines von denen: rareten Sachen | 


diefem Königreich, Es iſt dem neug 


bohrnen JEſu gensidmet/und von di 


ſem hat ſo wohl der Thurm / als der Fl 
cken / ſeinen Nahmen. Er iſt unte 
der Regierung des Koͤniges Emanu 


 eliserbauet/ zu der Zeit/ als Oſt In 


dien entdecket worden. In der Kirch 
find viel koſthare Begräbniniffe der ps 
eigen Koͤnige zu ſehen. 

Auff der andern Seite des Strohms 
Bethlehem gleich gegen über 7 iften 
groſſes Hauß / dafelbft die Schiffer f 
verdächtig find, daß fie von einem Ort 
da eine anſteckende Seuche vegieret , 
berfommen / Qvarandaine balten 
muůͤſſen. | J 
Ziwiſchen Bethlehem und der Stade 


fteben lauter ſchoͤne Haͤuſer /melkhedie 


Einfarth in den Stroh fehr Juflig 
und angenehm machen. 


Das 
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. Dasın.Capitel, 
a Bonluaflabon: ‚u. 
Mbon iſt die Refidenz der Könis 
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eboen Portugell/ und eine von den 


hoͤnſten uno reichſten Städten in Eti⸗ 
hpa / darinnen man alle dasjenige an⸗ 

ifft / was in den auswaͤrtigen Laͤndern 

orkoſthar gehalten wird. 
In ihren Mauern ſind ſieben Ber⸗ 
e mit begriffen / auff welchen einem 
as Schloß gebauet iſt. Es find de 
choͤne und mit reichen Einkommen 
serfehene Kirchen. Der Jacobiner 
Rirche iſt wegen der Capelle in groſſen 


— 


Anſehen / da auff deren Altar ein Cru⸗ 


fig von erhabener Arbeit / über wel⸗ 


es ein eiſernes Gegitter / in deſſen of⸗ f 


fenen Wunden in der Seite allezeit 


pas heilige Sacrament ausgeſetzet ſte⸗ 


het / und wird man ſtets ſechs weiſſe i # 


Wachs⸗Kertzen und fiebensompen da⸗ 


rumb 





— — — — —— — 











430 Oſt⸗Indiauiſche 
rumb brennen ſehen. Die Capell 
der Haupt⸗Kirchen / wo das heili 
Sacrament hingeſetzet wird / iſt von ů 
ber aus herrlichen Vracht In dem Clo 
fie / ſo den Nahmen a Matre de De 
os hat / iſt ein Schweiß⸗Tuch unſere 
HErrn JEſu Chriſti/ welche Fofibare 
Religvie,alle Char⸗Freytage Nach: 
Die Gaſſen in Liffabon ſind ſehr 
enge / aufler die, fovor weniger Zeit ge⸗ 
bauer worden 7 auff welchen mar 
mit Wagen und Caroflen fortfom- 
men far: 7 und find vielleicht aus 
der Urſache die Senfften am mei⸗ 
fen im Gebrauch. Der Könige 
liche Pallaſt iſt an dem Ufer des‘ 
Fluſſes / und gantz nahe darbey der 
Printzen Wohnung / welches er noch 
nicht verlaflen / meil er den Pallaſt 
nicht eher beziehen darff / er habe denn‘ 
den Königlichen Titul EEE 
eve y 





’ ie 4 
LP 





elchen fein Bruder noch bat / ober 


eich auff dem Schloffe Cnithra 4 


ers, Meilen vom Liflabon,im Ge⸗ 
ngnis gehalter wird, Vor dent 
Jallaft' iſt der Königliche Schloß⸗ 


laß/ ſo Lereiro de Paco genennet 


ird auff welchem insgemein die 


halten werden. * — 
Es ſind in Liffabon noch viel an⸗ 





ohl zur Zierde der Stadt / als Ber 
vernligPeie der Inwohner / viel bey- 
agent... ‚Die Portugieſen meiden ſo 


hrunlsfie koͤnnen / daß ſie denen Fran - 
fein ihrer Kleidung nicht glei, | 
immen, Ihr Frauenzimmer iſt 


ein und huͤbſch. Die vornehmen 
amen gehen mit. unbedeckten An⸗ 
ſicht / die andern aber unter einem 


Schleyer / welchen ſie doch / wenn ſie 


ih⸗ 


ing-Rennen und Stier⸗Gefechte 


re groſſe Plaͤtze ſchoͤne Hauferzund 
viel Spring⸗Brunnen /⸗ welche ſo⸗ 
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— — 
ihren Vortheil erſehen / ſchon aufau⸗ 
decken wiſſen. 

Das letzte Capitel,. . 
Don meiner Abreife aus Liffabon 
und Ruͤckkehr in Franckreich. 
Mchdem ich alles Merckwuͤrdige 
in Liſſabon beſehen / begab ich 
michauffein Schiffvon Bayonne, 
ach Franckreich wolte. Wir wurf⸗ 
fen alſo den 22. Julii die Ancker vor 
dem Thurn Belem, um unfere Ab⸗ 
fihied vorzuweiſen / und des ander 
Tages begaben wir uns anf das hohe 
Meer; Aber der Wind wurde ungdie 
folgende Nacht zu wiedrig und zu 
ſtarck / fo gar / daß unſere mitlere Maſt 
ſpalteten / und wir alſo genoͤthiget wur⸗ 
den / wieder umzukehren. Wir an⸗ 
ckerten alſo wieder in ven kleinen Ha⸗ 
fen Caſcais da ich / nebenſt dem Herrn 
de ai: von Bayonne buͤrtig / mis 
dem 








ey ; 


_ Bfe-Sefhreibung. 433 
dem ich gute Freundſchafft gemachet IE 
mich ang Land begab / allwo wir auch 
biß ven 28. blieben / Da wir wieder zu 


Schiffe geht muſten / um auf das bobe NE 
Meerzu kommen. Der Windiwar IE 
ungnoch immer zuwider / alfo/daß wie IN ER 
ung weit von der Küfte weg machen 


mufen, Wir feegelten alfo das Car IE 
po finis terra vorbey / und fuhren 
immer an Spanien bin / bis auff den 

15, da wir das Land von Franckreich / 
und zugleich ein Schiff / ſo aufuns zu» IE 
feegelte/ ins Gefichtebefamen, Weil IE 
wie nunnicht mehr als . Mannund 


6. Sticken Sefihis auf batteninab- ME 


men wir einenandern Strich vor uns / 
als wir aber vor dem wichen / ſahen 


wir ein ander8: Daher wir den vorigen 
vor ung nahmen / und dem Sande zus WE 
giengen/ mit dem Borfag / wenn wie WET 
zu ſehr verfolget wurden / zu ſtranden. 


Wir brachten die Macht in ſeter 














a OA ndianifhe 
Furcht zu / bey anbrechenden Tage a⸗ 
ber ſahen wir nichtmehr als ein Schiff. 
Wir naͤherten nunmehr dem Vorge⸗ 
birgevonBayonne,melches ſonſt fehe 
eehaͤhrlich iedoch Famen wir glücklich. 
auff den Strom, Hatte ich alſo /nach 
bæ vielfaͤltiger Gefahr und Muͤhe / 
welche bey dergleichen langwierigen 
Reiſen niemahls auſſen bleibet / endlich 
das Gluͤcke / den 16. Junii 1677. mei⸗ 
nen Fuß wieder auff Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Boden zu ſe⸗ 
tzzen. u 


OR, 





I a Of Indianſche 
I abgemasteenworden/ daß auch Lebeng-- 
Gefahr darbey gu beforgen geweſen; 
Wie denn auch noch andere / welche auf 
einer Reife’ fo vierthalb Meonat ge». 
waͤhret / ſolches nicht Joß werden Fön-. 
nen / ſondern die gantze Zeig derWettes 
IE «hitenmüffen, © en 


D 


’ 


d 


J 
x 


Solches Erbrechen nun zu verhu⸗ 
gen, iſt nicht undienlich / daß eheman 
zu Schiffe geht / den Leib wohl purgi⸗ 
re, abſonderlich wenn man erwagun-. 
ordentlich gelebet. Lind mern man 
ſchon auff ver See / kan deffen Hefftig⸗ 
keit ſchon vermindert werden / wenn 
wwan die erſten Tage auff der Reiſe ſich 
ſiiille haͤlt / und zwiſchen dem Uberloff 
leibt / ohne daß man ſich des gewoͤhn⸗ 


EN Fihen EffensumdTrinckensenchalten 

| u, dörffe/ wenn man es gleich ſtracks wie⸗ 

| A: der von ſich geben muß: Weil es als⸗ 

denn hey volem Magen einemnichtfo 

Be © ſuer 
LIE 9 
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P Man ſoll auch in P ai N 
möglich /fich von Speifen/foeint guten. | 
Nahrungs Safft geben/ un leicht u 8 
perdauen find  näbren / wenig Weis |) 
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Leute die Land ranckheit J 
fen/ifkeine von den befftigſten Kranck ⸗ 
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gegriffen werden / und dem fie zur 
See ankommt / wird feltenanders/alg 


auff dem Lande / davon befreyer. Die: 


Urſachen dieſer Krauckheit ſind ge⸗ 
meiniglich die trucken und heiſſe Lufft | 
auff dem Meer / die gefalgnen Spei- ; 


ſen / als welche einen feplimmen Nahe 
vungs-Safft geben. Der Unmuch 


% 


und Verdrießligkeit / welcher auffları- 


gen Reifen nicht auſſen bleibee / und 
der Durſt / den man gar offt leiden 
muß / wenn man am meiſten trinken 


All For 7 und daß die Schiff-Seutefogar 


guenig auf Reinligkeit balten, 
Die Offieirer./. und diejenigen 
Derfonen / fo etwas zufagen haben, 


find dieſer Kranckheit nicht fo fehr un⸗ ' 
terworffen / als die Gemeinen / weil 
jene nicht allein beſſere Speiſen ge 
wieſſen / ſondern auch Mittel haben / 


ihr leinen Zeug oͤffters zu verändern, 


Der Scorbut ift gemeiniglich am- 
Zahn= Fleifch am erſten zu 9 
ſwel⸗ 
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ſt. Indlanſſche 





im Kopffe / Armen und Beinen/' 
Bauch⸗Fluß angemelder dabey ſel⸗ 
sen ein Fieber / und am Pulſe iſt nichts 
anders / als nur / daß er ein wenig ge⸗ 
ſehwinder gehet / abzumercken Denn 
da das Blut aus oben augefuptten 
Urſachen fihleimiche und dicke gewor⸗ 
ben / kan es in dern kleinen Geaͤder gt 
welche in dem Zahn⸗Fleiſch/ in den 
aufferlichen Sliedern und in der 
Haut ſind / nicht circuliren; und iſt 
alfo nicht zu verwundern / wenn in⸗ 2 
Faͤulung hinein kͤmmt Daher denn 
die Geſchwulſten oder ſchwarbe Fie⸗ 
cken entſtehen / welche mern die Faͤu⸗ 
Jung immer mehr und mehr gröffer 



























‚ und dem Centro (das ift dem Her⸗ 


Ben) näher koͤmmt / guch die Cireula- 
tion in den groſſen Adern verhindert 
wird / ſo mehren ſich auch die Zufaͤlle/ 


und entſtehen oͤffters Ohbnmachten, 
welche Denn insgemein die Borbo— 


m 





























Keife-Belbreibung. ar IE 
em eines berannahenden Endes FR 


eynd. a en N 
Dieſem Ubel aber / welches das - TEE 
Schiff Boick trefflich tumm machet , WE 
oprzufomimen:/ moͤgen die Officirer 4— 
bey Ausruͤſtung eines Schiffes ad TE 
haben / daß ihnen tüchtige Victualien _ 9 
nicht etwa verſchimlichter Zwieback IE 
oder verdorben Fleiſchwerck mitgege⸗ 
ben werde und nicht dabey denen Lie⸗ 
feranten hren Willen laſſen / oder 
wenn ſie es felber einkauffen / etwas 
daran erſpahren wollen. er 
- .Sofönneh fie auch) / wenn ſie auff 
der See ſeyn / Sorge fragen / daß das 
Schiffe Tage gefehret / und mie 
Salg oder See⸗Waſſer ausgefoge TE 
(chen / alle Wochen 2. biß z. mahl mit 
ſcharffen Eßig ausgeraͤuchert / und da⸗ IR 
mic. die Lufft reine und diinne gema= TE 
chet werde, Ein jeder aber vor ſich 
kan / wenn er es erſchwwingen kan Cr IE 
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Oſt Indianiſche 
tronen⸗ und Weinbeer⸗Safft / Roflo- 
lis, eingemachte und truckene Fruͤchte / 
und vor allen Dingen getreugte 
Pflaumen anfchaffen/fichrfo viel möge 
lichen / vor anbruichigen Speifeny! 
Fleiſch und Fiſchen / und wenn fieniche 
friſch oder gewaͤſſert / hůten / oͤffters 
Reiß / Gerſtne Graupen / Hafer⸗ 
Gruͤtze / nebenſt Pflaumen und deren 
Bruhhe / zu ſich nehmen / Wein / mit 
Waſſer gemenget / tꝛincken /ſo moͤglich/ 
sticht langeDurft leiden / ſich offtemeiß 
anziehen / und den Mund und Leib offt 
waſchen / damit der von vielen Schwi⸗ 
Ben entſtandene Schmutz abgebe / 
welcher ſonſt die Tranſpiration hin⸗ 
dert / und nicht wenig darzu hilfft / daß 
der Scorbut deſto eher entſtehet. 























Wenn man aber damit ſchon befaͤllet / 


und an dem Zahnfleiſch ſchon ſchwartze 
Flecken zu ſehen ſind bat mannicht zu 
aumen / denn dieſe Kranckheit in kur⸗ 
gen 
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Ralſe Befehreibung. 443 IF 
en febr überhand nimmt / und wird 
gen fehr uͤberhand nimmt / UND w 9— 
nicht undienlich ſeyn / wenn man / z IE 
mablda viel Blut verhanden / ei par 









J 


Eleine Schüffelgen voll Blut fprin- NE 


gen/ und damit. die Circulation be» 


foͤrdern laͤſſet: 


Baͤder ſolten 


Vun wenn man ſolches offte thun lͤ II, ZE 
te / welches aber auf dem Schiffe nicht N! 


wohl moͤglich 






Dennieinem die Kraͤff⸗ 
fe/ fo man alsdenn eben nicht nöchig IE 
hat / nicht flugs entgeben. Darauf N 
fan man purgiren / darzwiſchen aber 
auch ein paar Tage ausſetzen. Del 
| hierbey groſſe Hülle 








da man mit dem Yale IE 
fer viel zu ſparſam zumgehet / als daß J 






manes par brauchen ſolte. Nabe N | 


‚ dem muß man Gitronen- Saft und A 
Wein⸗Eßig / darinnen Saltz geworſ "ie 
und das Maul Aeikig IM 


fen/nehmen / 


. € 7 eifef 9 —9 
mit ausſpulen / und das Zahnfleiſcht ie 
lange mit reiben/ bis das dicke Geblu⸗ 
te / ſo ſich darinnen; — herau 
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ET gerrzu mafihen : Denn die Erfahrung 
in, batgegeben/daß erſſeine fonderliche&j- " 





"1 Sand koͤmmt; Da denn alle die jenigen / 


440Vſt⸗Indianiſchh 
gehe. Wenn die Kranckheitfich an” 
den Armen’ Beinen und Schuldern 
mit ſchwartz⸗gelben Flecken: äuffere/ 
ſoll man ſolches offte mit warmen See⸗ 
waſſer und ſo ſcharff reiben / bis man ei⸗ R 
nige Schmertzẽ fühle. Es iſtſauch dien⸗ 
lich / ſolche mit Blute von dem Fiſche 
Marfoin, wenn man dergleichen fan⸗ 































genſchaft habe / dieſer Krankheit zu wie⸗ 
derſtehen. Lind fo weit iſt es / ſo lange 
man auf der See iſt / zu bringen Denn 
ſolche aus dem Grunde zu curiren/ E 
daſelbſt unmöglich ift/ bis man ans 







J die dns Glůcke haben / dahin zu kom⸗ 


men / ihre Geſundheit unfehlbar in ' 


hi Ik} Furger Zeit / und faft ohne einige ge 


brauchte Artzney⸗Mittel / wieder er- 


1 Tangen/ wenn ſie nur ſo viel Kraft und 


| Suarcke haben / daß ſie die Ohmmady- 
ee, 
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Reife »Befchreibung. 2.445 
en /und-andere hefftige Zufaͤlle wel- IN 
he die Veraͤnderung Der Lufft verur · 
het/ ausſtehen koͤnnen. Und da joy / 
flex angewendeten Mittel uͤngeach⸗¶21 
et [die Kranckheit zunaͤhme / und dag. 
Hertze durch die böfen Dunfa/fo von_ NE 
den andern angefteckten Gliedern da⸗ 
hin tringen / angegriffen waͤre muB || 4 
man erhand Hertzſtaͤrckungen brau⸗ J 
chen / mie denen man ſich auf ſolchen 
Reiſen ohne dem wohl zu verſehen pfle= | W 
get, Vor allen Dingen aber muß I. 
man / fo bald man einen Anfall vom vi 
Scorbut an fich ſpuͤret / ſich von allen TE 
unvertanlichen Hulfen-grüchtenent- 1 i 
halten ‚nichts Geſaltzenes eſſen und II 
menn man weder friſches Fleiſch nech 
Fiſche haben Fan/ ſich die übrige Reiſe u 5 
nur mie Reiß / Gerftenen Graupen 0 
und Hafergrutze behelffen. Da ich 
denn verſichern will / daß diefe Diet, Er 
nebft ein wenig wohlgewaͤſſerten zu ME 
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446 Oſt/Indianlſche 
ten Wein / alleine genug ſeyn kan / dem 
einreiſenden Ubel zu ſteuren. Und 
werden ſonſt alle die Hertzſtaͤrkkungen 
nichts ausrichten / wenn man nicht von 
geſaltzenen und unverdaulichen Spei⸗ 
fen ablaͤſſet. Iſt in einer warmen Ge⸗ 
gend / oder zu Sommerzeit / eg denen 
Patienten gang vortraͤglich / ans Sand. 
geſetzet zu werden. Wenn aber im 
Gegentheil das Schiff vor einem 
Orth / da es kalt iſt / Ancker ſincken laͤſ 
ſet / muß man ſolche wohl verwahren? 
und warm halten laſſen / weil ver 
Schweiß bey dieferCur viel thut/ wel⸗ 
che ohne dem blofer Dinge in einer gu⸗ 
ten Dieet, daß man ihm gefunde und 

verdauliche Speiſen vorſetzet / beſtehet. 

Es iſt auch nuͤtzlich / wenn es beſſer 

‚mit ihnen wird / daß man ihnen zur A⸗ 
der laſſe / ſie purgiren / in laulichen 

Baͤdern baden/und Clyſtiere geben 

laſſe / welche ihnen faſt ſo viel / als alle 

das ůbrige / helffen werden. Das 













































ger igen unter uns / ſo gerne J 

in gancken und auf der In⸗ 
ul Dauphine feinen funden / foffen 
end en Brandewein haufig it 
Da nundie Hitze dieſer Gegend / 
und die öfftere Reifen / die Galle er- 
hitze e entſtund Daraus eine fo heffti⸗ 
ge Colica, welche fie öffters plagefes | 
Ds hingegen die/ fo mapig lebten? / 
gar felten/ oder doch nicht fo fehr / ſtar⸗ 
cke Ungelegenheit davon hatten. nI 
Sſ Colia war eben ſo beſchaffen I 
als wie die) foden NahmenvonPoi- If 
ton hat / dabey man det gerne ein Fie⸗ 
ber / einen groſſen Duck Blehungen / 
md oftmals einen beſchwerlichen 
Harn empfindet. Die Hefligeeitder TIEF 
Rn verurſachen gar nn IE 
on- 
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438 Of Gndinige 
Convulfiones und Laͤhmung unter 
ſchiedlicher Glieder / als vom Schlage/ 
welche / da oͤffters auch die Colica ſchon 
auffgehoͤret hat noch lange nach wah⸗ 
ret. a 

N } 


Diefe befehmwerliche Kranckbeit nun 
gu euriren/ war abfonderlich die Ader⸗ 
laſſe am Fuſſe gut und brauchte man 
mit eben fo gutem RugedieSchmerg- i 
ſtillende Clyſtiere / Bohungen / laulich⸗ 
te Kraͤuter⸗Baͤder / pilulas delauda- 
no, welche denn denen Patienken die 
beſte Linderung thaten. Weil aber 
nl fich dieſe boͤſe Feuchtigkeiten in denen 
aͤutlein der Gedaͤrme gar zu feſte ge⸗ 


| 9 
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ahrung lehrete / daß man ſie ſo lange / 
fl x. * 2 


\ ! 
t 


F . BurN 


. 
PIRATEN 
> . N hi : ni 
“ N f 9— 

















Tr ſich — ee 
eſſe —— 
Be Movie F re 









fe ſ u 1er ei, und * * er 

ht beko nmen/warenmitdiefer. 

Solica nicht fo geplaget / als die Gran Y J 
— * und auch jun w curi⸗ 4 
li 


Das bi. 
zn der Be hen Sande 

Inder Inſul Dauphine. 
* Jeſe Kranckheit / ſamt. ihrengi ufäle 
Aſen / war unter den Frantzoſen %.4 
gemein / als unter den Schwartzen / in⸗ 
dem die einen ſowohl / als die andeven/ a 
in gleiche mafle ee, - ME 


ben 1. hatten. Dielin- NE 
ſern 
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fern lieſſen ſich von denChi rurgis bey 
der Compagnie durch die gewoͤhnli⸗ 









che Mittel curiren. “ 

Die Schwargen achten die Vorbo⸗ 
een von diefer Kranckheit / Die ich aus 
gewiſſen Urſachen nicht nennen will 
nicht fonderlich groß / und werden nicht 
eher daran gedencken / daß ſie ſich cu⸗ 
xiren lieſſen / als wenn fie über und 
uͤber damit angeſtecket / und nothwen⸗ 
diger Weiſe die Cur nicht laͤnger auff⸗ 
aufchiebenwar, I = ri 

Der Mercurius ‚dag Seqvinan- 
tum und das Gnajacum lignum iſt 
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| behy ihnen gang nicht bekannt/ fie brau⸗ 









chen nichts / als daß ſie purgiren und 
ſchwitzen. Iſt aber dag Ubel zu ſehr 
ein gewurtzelt / ſo nehmen fie ein glů⸗ 
end Eiſen / von der Groͤſſe / daß ſie ſich 
damit auff die Fuß⸗Sohlen brennen 
koͤnten / damit ein dicker Grind davon 

wuͤrde / welcher / wenn er abgefallen / 
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feines folchen harten Mittelo N 


us dem Seide geheiletmerden. HE 


Bon denen Kranckheiten in ind“ 
"en/undabfondertichdenenSite | 








td täglichen find-viel gemneiner, Wit= 
a nbiechfenven mpbieTer- 
tian-und duppelt⸗ Tertian - Sieber J 
am allergemeinfen; fie find ſchurrer II 
au curiren/ und felten —— IR 
Die BeppnifcheMedici,pie fie kan" THE 
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452Oſt⸗Indianſſche 
ten nennen / find Leute / die nichts ſu 
diret / auch Feine Wiffenfchafft nech 
Verſtand in der Anatomie haben / 
und derer gantze Kunſt darinne beſte 
het / aus einer ziemlichen Anzahl Re- 
cepte, fo ihnen ihre Eltern im Erbe 
1 > binterlaffen/ welcher fie ſich / ſo offt als 
hhnen eine Kranctheit unterdie Hand 









bedienen / ohne.daß fie efmasdarinne 


Unterſchied des Gefchlechteg/ Tem-: 
perament oder Kraͤffte des Patien- 


furchtſam / und Jaffen offte einen und 
1) anderndahinfterben/ ehefieein Mic 
nl tel/foihnennur ein wenig bedencklich 
j" ln fället/gebrauchen ; auch / ungeachtet 


Indeſſen macht doch die lange Erfab- 


ung / ſo ſie in den Landen erlanget / daß 
0 
Bin: ’ 
| k 


kommt / darzu fie fich halbmwegfehicken v 


aͤndern / oder darinne auffdas Alter / 


ten einige acht haben. Giefindfehr 


x 


Mr ll die Kranckheit ohne dem zum Tode / 
[ur dl und ohne folher nicht zu helffen if, 
N 
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Reiſe⸗Beſchrebung 413 


Ahnen offt beſſer / als denen Fremb⸗ 


enzgeglücker ; Ja auch dieſe muͤſſen 


ffte ihrer Methode folgen / wenn ſie 
ch nicht in Augenſcheinliche Gefahr 


eben wollen / daß es mic ihren 
Datienten übel ablaufen moͤchte. 
Man giebedenen Febricitantin we⸗ 


er Fleiſch noch Eyer / noch fette Su 


den / und wer es anders thaͤte / wuͤrde 
es Patienten Leben in Gefahr ſetzen. 
Man giebt ihnen auch nur ſchlecht 
Waſſer zu trincken / und zur Nahrung 


nichts weiter als Congè, welches auf 


folgende Arth zubereitet wird: Man 


aſſet ein halb Pfund Reiß in z. bis 33. 


Kanne Waſſer ſo lange kochen / bis der 


Reiß zergehet / worzu man noch Feine 
Stunde brauchet; Solches drucket 


man durch ein Tuch / alſo / daß die gan⸗ 


pe Subftanzvom Reiß heraus gepreſ⸗ 


fet/ undesalsein Dinner Brey wird. 
Don diefem Conge giebt Re 4 
Bu | ‚Se m 
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454 Öff Gndianifhe 
Patienten 5. bis 6, mahl des Tages 
allemal einen Fleinen Löffel voll / wel 
ches allemahl warm gemacht / und eir 
Koͤrnigen Saltz hinein muß gethan 
werden / Damit es einen beſſern Ge— 
ſchmack bekomme. Weiter drunten 
will ich auch melden / bey was vor Ge⸗ 
legenheit ſie aueh Pfeffer darunter mi⸗ 
ſchen. Dieſes Conge loͤſcht hey de⸗ 
nen Patienten eben auch den Durſt / 
giebt ihnen auch Nahrung / und ver⸗ 
urſachet nicht fo Biel Corruption,als 


unſere Suppen und Krafft Bruͤhen. 


Es kommt mir auch vor / daß dieſe Di- 
æt mit den Alten beffer uͤberein kom⸗ 
me / als wie fie bey ung gebraͤuchlich / 
da die Medici mehr geſchehen laſſen 
muͤſſen / als da ſie hierinnen viel ver⸗ 
ordnen koͤnnen. Die Wahrheit zu ſa⸗ 
gen / ſo iſt es eine wunderliche Sache / 


daß die Leute mehr Nahrung zu ſich 


niehmen / wenn fie kranck ſeyn / als ir 













‚viel 


on keinen Eckel ermecket/ald N 


foͤnnen. 


J 





‚viel beffern Safft/als dad N 
ige Brot und Fleifch-Speifenvfe 1 
‚nehmien/wennfiegefand find/ / 
Sohar auch die Congenod N 
e an fich daß fie ben denen 





456. Of-Indianifche y . 
nicht / es wäre denn / daß dag Fiebe 
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gaͤntzlich auſſen bliebe / und kein Reci 
div zu beſorgen ſeyn ſolte. | 
Das Aderlaffen an Fuͤſſen iſt gar 


- gemein/ und zwar nicht ohne groffer 


Nutzen / und ich habe angemercket / daß 
nicht allein in Indien / ſondern auch in 
viel andern Orten / da ich gemefen/ ja 
in Franckreich felber / es bey wenig 
Kranekheiten nicht davon beſſer /.alg 
an den Armen / WVortheil geſchaffet. 
Wo es aber nicht thunich / die Ader 
ſpringen zu laſſen / ſo brauchen die In⸗ 
dianer die Schrepff⸗Koͤpffe und Blut⸗ 


Egeln. Es find auch die Cyſtire ſhr 


im Gehrauch / und weil man fie von 
Senes-Blättern/Caffia und Tama- 
rinden / eben wie die Purgationes, 


zurichtet / ſo iſt des einen Wuͤrckung ſo 


gut / als des andern / da man ſonſt nichts 
ſonderliches / als gemeinen Syrupum 
Chiconim, Kofen/£imonienund den. 
Capillaram darzu nimmt. Die 
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selehetreffliche groſſe Aug jen machen 





nbefante Sader Me 


önnen/ wenn ſie ——— ein Frem⸗· 
er mit einer — ppil in fo wenig. 4 





— ſo groſſe 






die naiten ſehen / daß ein 


Bernd d 





‚Erbrechen oder 4 
Gange iwege bringen | ‚m 


Febricitante einen weiſſen Urinvon | 


dere re E 






aß die Rranckheic IM 


fen ae unter das Dee. umd * - — 
gen hhm deſſen gar viel auf das Haupt? / 


umibnendas Gehirn / von welchem fie 


vorgeben/ daß es erkaltet waͤre / zu er⸗ 4 | 
waͤrmen. Verordnen auch die lder · 
u | | 





Iafle Rh 








laſſe nicht eher / als biß ſie ſehen / da 
ſich der Urin gefaͤrbet alſo / daß ic 
verſichern kan / daß von denen / welch 
zu phantaſiren anfangen; um der 
gleichen Urin haben / felten einig 
davon kommen. - Sie wären denn ſ 
gluͤcklich / daß ſie einem Europäifchen 
Medico indie Hände gevierhen , we 
the denn darinnen beffeuaufdenZive | 
kommen / als die Henden /. Davon ich 
denn ein Exempel anführen will: Ich 
war fihon erliche Monate zu Damon 
gewoeſen / als ich , Ungeachtei der 
Mißgunſt von’denen Panditen/ in 
die vornehmſten Haͤuſer der Stadt ge⸗ 
holet wurde. Ich hatte auch ſchon die 
altefte Tochter einer der vornehinſten 
Frau im Lande gar glüicklich curiref/ 
26 inzwißhen eine von ihren jängften 
Töchtern fich an einem alltaͤglichen 
Ficber eingeleget dabey ſelbige 
phantaſirte / ohne daß ich fie beſuchen 


duͤrf⸗ 


| 
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\ wi i — A j =} 4 
g gem ——— 9 


gar einen andern BT AR ——— — 
dite / und 2 ich die Sefahr/ de N 
innen die Patientin/ fo nur 7. Jahr IE 
alt war ſchwwebete / vor geſtellet / lie⸗ ſſe ch J 
Ihr zur Ader. Indem kam der Indi⸗ SE 
aner darzu / welcher behauptete vr IV 
das Fleber von einer Erkältung her- IE 
rührete / und daß die eh ii 

wenn man ihr die Ader foringen la IE 
fen wilde 7 unfehlbar des Todes kon WE 
würde; Ich aber lachete ber die ich Me 
tigen Sdrande/ und es wurde irges 4 
. EIN N om felast, Bi 
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folget. Ich ließ alsdenn den Pfeffer 
aus dem Conge weglaſſen / und lieſſe 
ihr auch wohl ein halb Pfund klar ge⸗ 
ftöffenen Pfeffer. vom Kopffe neh— 
men; wiederholte auch dag Ader⸗Laſ⸗ 


ſen zu ſechs mahlen / da ſich denn 


das Fieber verlohr / und die Patien⸗ 
tin wurde / wider des Heydens 
Meynung / der einen unfehlbaren 
Todt propheceyet / wieder volllommen 
Das 6. Capitel. . 
YondemMordechi, 
DIJe Krankheit / welche von denen 
in Orient Mordechi genennet 
wird / iſt eigentlich nichts anders / als ein 
verderbter Magen / welches in In⸗ 
dien gantz nichts ungemeines wo die 
ſtete Hitze und der viele Schweiß den 
Magen ſchwaͤchet; Aber deßwegen 
iſt es doch Gefahr genug darbey / und 
























Ffaͤhret m | yo — sie — 4 
ve es * | { 


SE Kranetheit ennef et thöge- ii 4 
mein Babe) wenn man zuviel gege- | 
‚getrunken / und unverdatte 
speifen / nbfonderlich des I 

ſich genommen, Deſſen 
nd (ind/_9 groſſer Durſt FE 
eh | Schlaff laͤßigkeit / 
Fieber 7 Phantafiren F ‚Durchlauf || 
und: Erbrechen / der Puls fhlage IE 
fiarck md ungleich / dei Urin iftene IE 
weder weiß oder roth; doch find biefe I 
Signa nicht allezeit zufammen bey ei=, IE 
nem Patienten anzutreffen. Weil \ 4 
aber dieſe Kranckheit gefährlich / pp IE 
darff man / ſo bald man das geringe IE 
fte mercket / nichts daran verabſaͤu⸗ J 
men. HE 
Das er ke und vernehmſe Mittel / 
a 


— 
















Di a2 Or Indianſche ; 
ſo man an denen / von denen man‘ 
glaͤuhet / oder ſich beſorget daß fie \ 
damit befaͤllet / brauchet ſt /daß man 
‚ein Eiſen / das ſo dunne als cin Vo⸗ 
gel⸗Spießgen / gluͤend machet / und 
damit unten an die Verſen / wo die 
Haut am dickſten iſt / ſo lange hyen⸗ 














En net /. biß der Patiente durch einen. 
I. Schrey/mieerfolches fuͤhle / an Xag 
NT giebt / mann nimmt es ſodann / und 

ccthut etliche Schläge auff den gebrand-. 

a ten Dreb/daßFene Blaſe entſtehe / und 

chhut weiter nichts darbey. a 
il 2 Diefe Berührung mit dem glilen- 
Hm den Eifen thut nicht ſehr web rund 

u) wenn fonft Feine Urſache da ilt/ Fan 
man ſtracks wieder fo gut daran geben 

N alszuvor;nichtsvefomwenigerbenimeg 

Si dem Mordechi die Krafft / umd ver- 

N. Hiitet alle Zufaͤlle im Augenblick: 
Wenm ja auch das Fieber noch ein 
N) weniganhalten folte/ Fan man ſolchem 
Bl . ar nur ° 
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ÖeH vergleichen Arth Fie I 
n die Fndianer it yas-Con ederer FE 
‚atienten gar viel Pfeffer zu mengent) 

gen. auch dergleichen auf das Haupt/ J 4 

ndgefchicht gem iniglid 
ee Dizet und durch den? 4 
el geheilet wird / ohnedaf — 

arben des Aderlaſſens bedienet / wel⸗ 
hesim Anfange unfehlbar den Tod 
‚ernfachen minde, Die Purgation - 
vird dabey niche gerne gebrauchet 
ındfo es jactiuader Gelegenheit nach 
gefchehen muͤſte / ſo darff es nicht cher u 
fepn/ als wenn dem Ubel fehon ges 1 
— das Fieber gehoben wer⸗ ‘4 


"Sb daoff nicht ʒweiffeln/ daß ihr - —4 | 
viel diefe Arch zu bremen vor mas 
wunderliches halten / un dariber IJ 
ſponen menden’ weil es ſich zu —J 
Aa Kranck⸗ 
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| welche mic diefer Kranheit angegriffen - 


nach aller feiner Arch 













lich eben dieſe Gedancken gehabt | 

- ; 4 aber 
doch die Erfahrung hierunter anneh 
men muͤſſen / und esfomwohlanmir 


+ 


Nachdem ich an etlichen Berfonen, 






worden / ohne die j PR 
füuchehartihes — ru : 
Das 7.Capitel, : | 

Vom Bauch⸗Fluß. 9 
DE: Bauch⸗ Iluß info woplinFir 
dien / als auff dem Wegedahiny 
fehr gemein, / 


| ſchwer zu curiren und offtmabls t d 
1 Fi. Und ob gleich die Indiame dg- 


mit befaͤllet / ſo ſind doch die Europaee 
nochmehr damit geplaget / und wegen 
RE ib 

































hres! um Bein-umnt Bro Indemweinte Mm 
uckens / ſo von wre Orientali- |# 

[ ein nicht gefehiehernibel zu "1 
‚ Wenn — Bauch⸗ 1 | 
= in icer, nee hes denn Bi 
niglich nicht weit i ge) par In 
es ar nten — *1 
ve, u odunn gekochten Reiß / ohne J 
IB mit, etwas fauerer dicken 4 
ich. von welcher fie vorgeben / 
* in Mittel wider 

iefe Hranckheit it / "nme 
| ‚ce Wurckung gefehen, Sie 
| At das Ad er Laſſen zu unter⸗ ' 
I / brauchen Feine 4 
irgation , Al feine mer? =; 
it de Ehſire / fe hefftig als. die | ii 
ungen und das Schneiden im IE 
Leibe —— mag ans Benforge/ Daß N 
fieibelärger machen möchten; Brau- IE 
chen nichts / als lauter nhaltende Mit⸗ HE 
tel / und wollen den ——— flugs 
u ER TE 


















N 46 _OÖfrndianifhe 
popffen / ohne daß fie der Uhrſache . 
zubelffen bedacht waren, Und da nun 
endlich die Patienten / wegenvderbeff- 
I tigen Schmeugen / gar in eine bes, 
In. fhwerliche Schlaffloſigkeit gerathen/ 
I fo geben fie ihnen unterſchiedliche 
© mahl un-praeparirfen Opiumein / 
allſo / daß fieanff eineDofin wohl 10, 
Gran nehmen. Ob nun gleich die 
Indianer an das Opium gewohnet ſo 
eerfaͤhret man doch / daßdiePandites 
durch dieſes Mittel ihrer gar wenigen 
Ebbhlechte Hülffe / als wie mit den an⸗ 












dern allen / verſchaffen. 


Da aber dieſe Arch zu curiren de⸗ 
nen Orientaliſchen Voͤlckern nach⸗ 

















— * * 
are —— 





theilig iſt / ſo iſt es bey unſerer Nati- 
on, ſo ſich unterſtanden / ſich in der 


Heydniſchen Medicorum ihreCur 
zu begeben/ noch viel ſchaͤdlicher: Lind 


NN ihkanverfichernyvaßichnochniemals 
N einen Patienten vonden Unſrigen ge⸗ 


8 
—— 





u 
N 4 J 


KReiſe⸗ Beſchreibung 47 
ſehen / der an der hiſſenteria gele· 
gen / und unter ihre Haͤnde gekommen / Mi 
der nicht die Erde Fauen muͤſſen. Wel⸗ 
the diejenige 7 denen die Wuͤrckun NE 
gen des Opii befanne 7 einem gar u 
Jeichte glauben werden. Oeßwegen ich 
michallegeit? ſo viel als ich gekunt / ge⸗ IH; 
Zuſert / daß ich diefen Heyden esmitfol- 1 
chen unmenfehlichen Mitteln gleich FE 
ehunmoßlen ; fondern habe vielmehr IB 
geſchehen laſſen / daß die / ſo ich. curiret / 
fie ſelbſt holen und die Artzney mit ih ⸗ 
ren eigenen Händen geben lieſſen / al 
daß ich es thun folte; Wie denn Zeit 
"meines Aufenthalts in Mal.bar att |; 
einem Seiftlichen gefihahe / den ich 
curirefe welcher, als er an einem 
Bauch-Fluß und Fieber brand wur⸗ " 
yerandfahe/daß die Mittel / ſo er biß⸗ 
her gebrauchet / nicht anſchlagen wol⸗ 






ET * 


Pa % 


ER 
Qs 





Ende nahm. 2 

Im übrigen gieng es mir tredich 

nahe / wie ich ſahe / daß meine gebrauch⸗ 

N) ten Mittel auch ſo wenig anſihlugen/ 
9 uuund lieſſe mir eg ſehr angelegen ſeyn / 
binter die Mittel zu kommen / die eis 





NN Brodund Waſſer/ darinnen Stahl 


u | ronnene Milch / famtdemOpio der 
9— J Panditen gaͤntzlich verworffen. Es 
Kal En) fhiene miv auch Dieg Methode u 
al j 4 h ) ni > | 
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etwas ſicherer / aber doch 
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hen Ean/alfoiftaucheinlinterfiheinfor WM 
wohl mit den Mitteln / als dev Diee |} 
‚u halten, Uber diefes iſt fo gar ſchwer 
nicht / und wenn es mit einem Pa- IM 






tienten nieht gar zu ſehr auff die Dei» 3 
ac kommen / fo mag diefe Rranckheit IN 
befchaffen feyn wie ſie wolle fofolibe TE 
durch folche Meittel abgeholffen wer- IE? 
den koͤnnen. z | 


Das 












70 Oſt⸗Indianſhe 
Dass.Capitl. 0 
Don denen von den Portugieſen 
_ genanten Esfalfador, 
N EN Fndien Fommen einem gar 
a fie ſolche Patienten unter die 
ni Handy fodie Dorfugiefen Esfalfedor - 
a wennen. Diefesfind die Leute / wel⸗ 












Kir 

N  hebeydem Frauenzimmer die Kraͤff⸗ 
“A El te allzuſehr aufgewendet: Welches in 
rin) einem folchen Climate, Dadurch das 
N "ll ſtetige Schwigen die Seifter ohnedem 
| —300 N ſehr zerſtreaet werden / leicht geſchehen 

7 ih 4 

MEN 


mehr zu maͤßigen wiſſen / als die Por⸗ 
tugieſen / haben von dieſer Kranckheit 

auch ſeltener Ungelegenheit. 
Wboher ſie růhre/ habe ich ſchon ge 
meldet. Deren Anzeugungen find 
N. groffe Truckenheit/ Hise Durſt/ 

Schlaffloſigkeit Ecke, ein ſtets⸗waͤh⸗ 
rendes Fieber / der Puls jſt — J 

NE ald 


m 
J ni“ 


N 
ii kan. Die Indianer / fodarinnenfich 



























— 





eiſe a Art 5 
ekhrwinde/ ers 


ae ibn kaum ſpuren 
ii der Urin fi “ r u aber Areit Be 








Kr 


Bun en fönfe; © So J 
ieus nicht. hi an, — 

feenn er feinen Patienten ing geheim 
wohl ausfraget / wie er gelebet / abſeon ⸗· 
derlich bey einem jungen Menſchen  \E 
welcher in Beyſeyn feiner Eltern mit 
der Sprache nicht gerne heraus will "E 
und kan das Fieber einen Medicum 
leichte betrigen, Ja ich habe ihrer un- J 
terſchiedlahe drauff gehen geſehen / wel⸗ IE 
chen man dergeſtalt nur einn hab] ur J 
Ader gelaſſen. Ei: 
Die ganse Cur beſtehet darinne/ J 7 
4 man — wieder Kraͤff 
sw 























verdauliche Speifen /als gute Rrafft- 
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— — nn — 


fe verſchaffet/ und ihm geſunde und 


Bruͤhen / friſche Eyer Brodmuifer in 
Fleiſch⸗-Bruhe; zum Getraͤncke aber 
einen guten Wein / der. mehr oder 
fpeniger temperivet/ nachdem fiees 
gewohnet find > und ja Fein ſchlecht 


N oder Gerſten— Baflet geben laͤſſen / 


ohne einige Beyſorge / daß das Fie⸗ 
ber dadurch geſtaͤrcket werden moͤch⸗ 
te / welches vielmehr dadurch vertrie⸗ 


ni —3 
123 t 4 
— —— — Pi I! b 
Ban). DEN wird 
J —Jd + 
— u | 
ap | a 


3 Das9. Capitel. | — 
Von denen Kindes⸗Blattern. 


MAn weiß in Indien von feiner 


andern Peſt/ als denen Rinder- 


N Bactern/ fie find dafelbf panfäflig, 


EN) alsin Europa; Undob fie gleich da- 






N | ſelbſt nicht fo gefährlich ſeyn follen / 
a meildie Wärme die Schweiß-Löcher 
a) befler öffnet und alſo das Gifft leich⸗ 


ter 








fer au Ra werden. ——— J 
men fie doch ſehr daſelbſt auff / weil: 
die Panditen der Ratur durch Reis } 

nigen niemahls zu Hulffe kommen / 

daß ſie bey ſo vielen Feuchtig keiten 4 
on ch unten liegen — 4 
Die Heyden kunten ich ſchr daran 


aͤrgeẽn / daß wir das Apech enund IJ 






famen / verordnete; Und obfie 
leich ſahen / daß es wohl anſchluge / 
doch nicht darzu gebracht werden / daß 


iven/ noch ehe Die 2 Blattern her 


fiees ung nachgethan hätten, Die Ei 
Malabaren geben mit denen / foda-, n 


mic behafftet am allerunbarmbergige 


ſten umb Denn dieſes iſt nicht. ger | 
nug / daß ſie ihnen keine Huͤlffe thun / 


ſondern fie legen ſolche damit ſie von 
ihnen nicht angeſtecket werden / her | 
aus / weit von ihren Haͤuſern und\ IE 
tragen Feine andere Sorge vor ſie TE 
als “ fie ihnen alle Tage Kan 4 

vn m 





7 











ar OR. Jodlanſche 
Ja * Te — —— — 
bringen / ſo ſie ihnen hinfegen/ und 


a ‚u —4 nicht einmahl eingeben / denn fie ſol⸗ 


che nicht /als biß fie wieder zu vechter 


9— anruhren; und daher geſchicht / daß 


ul! NN van erben. 


wie leicht zu erachten / die meiften das 


Das io. Capitel. = - 


N Ponvdenen Schlangen-Biffem 


Rter denen Schlangen find etli⸗ 
che fo ſchaͤdlich / daß vie / ſo von ih⸗ 
ven Giffte angeſtecket / auff der Steſ⸗ 


N Te fterben/ ohne daß eine Möglige 
a. Feier ihnen zu helffen. Dergleichen 


Auch find die grůnen / von welchen ich 


N inver Beſchreibung von Malabar 


Meldung getban. Da aber der ar: — 
dere Gifft etwwas langfamer/ ſo laͤſſet 


N es doch Zeit/ varnsider efwag u ger 


brauchen, In Indien brauchel man 


N) einen Stein/ fo in dem Kopff einer . 
N) gewiffen Schlangen ſoll gefunden 





wer⸗ 








— — — 


— und — von denen ER 


igiefen Pedrade Cobra re # J——— 


rd Man lege ſolchen auff ven 
one da er anklebet ohne daß man 
hn darauff halten darff; und wert 
leher fo viel Gifft in ſich aa 
ls er faſſen fan / fällt er von fichfelbft 
b. Alsdenn leget man in Wil —— 





ogen ieder von fich jäffet 
jet ihn fo lange wieder * / Bi er 
felbft nicht mehr hafften will / 
velches denn eine Anzeigung / daß 
eine Gefahr mehr zu beſorgen. Sp 
nan dieſen Stein in Milch legt / laͤſ⸗ 
et er den Gifft von fich/ und fie — 
— — Unflath und vielfaͤrbig 






















Sa + N 
ir ni Ei 
* 3J 


— Diefe Wuͤrckung des Stein 4 


habe na e felbft geſchen und ſin⸗ 1 | 
Der mal ſeiten gute / aber viel re, | 1 


machte / welche dergleichen Kraffe 


— Dabero/ wenn man kei⸗ 4 


nen 
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476 Oſt⸗Indiauiſche 9 
nen guten Stein bat / und von einer. 

- Schlangen gebiffen worden / darff 
man nur das angebiffene Glied ha⸗ 
cken ‚und mit einem Schrepff-Kopff 
ausziehen und darnach ſolche Sachen 
auflegen / melche ven Gifft ſtets an 
ſich zehen / ſolche Wunde auch offen 

halten und in alles / was manfilet 4. 
Citronen⸗Safft miſchen / einen gu⸗ 
ten Wein trincken / und wenn man 
es haben kan] / von dem Pulverevi- 
perorum offte einnehmen / dieſes 
halte ich vor die beſten Hertz⸗ Staͤr⸗ 
ckungen / ſo man bey dergleichen Ge⸗ 
legenheit brauchen kan / weil das Gifft 
von dieſem Thiere überaus fubtil iſt / 
tringet es offters zum Hergen / ehe 

man etwas davor brauchen kan / und 
daher ſterben viel Leute elenidiglich da- 
bin, Esfind Seute/die wohl wiſſen / 
was vor Gefahr dabey ſey / daher fie 
denn das angebiffene Glied / wie ein 

iii ge- 
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Reife Beſchreibung 477 
ee a sr RETTEN —— 
geiviffer bey meinem Auffenthalein 
Tilcery thatzabfipneiden 0 E 
; Dieferhatteein wenig zuviel Ta 
ry getruncken / und fande einefleine WE 
Schlange/CobradeCapel genannt! / 
nahm fie bey dem Schwantze und. 7 
foieltelangedamity endlibißfieibn 
in Zeiger- dinger · Der Naher, 4 
ohmgencheet / Daher voll war ı nahm ME 
die sebens-Sefahrzu Hertzen / mach⸗ 1 
fe die Schlange todt 7 und fihnitre J 
* den Finger auff der Stk E 







— Das 11. Capitel. ve 
Zander Sranhen, (ode Por» | 
tugiefenBichonenmmen. E 
ae Bor Bicho Beiffet auff IE 
2 poreugiefiche Sprache einErd- IE} 
Wurn / oderfpein klein Thies, Man IB 
"bramehet folches- auch / wenn man NE} 
die jenigen Stäupgen / ſo in Brafili- IE 

| an! en 

























N a 


73 Of Gndianife 
‚en im Schwange geben / nennen 
Die erfte Arch ift ein ſehr langer 
Dinner Wurm / welcher / wenn man 





nichts Davor brauchet / in denen 
Schenekeln waͤchſet / "und groſſe 
Schmertzen / auch faule Geſchtoure/ 
ja manchmahl gar den Krebs verurſa⸗ 


chet. Man ritzt die Haut ein wenig 
auff / faſſet den Wurm / und sicher 
ihn / indem man ihn umb eine Radel 


oder Gaͤbelgen herumb windet / ach⸗ 


te / und mit Vorſichtigkeit / daß er 


nich: zureiſſe / heraus / weil er alsddenn 


niecht man mache denn eine groſſe 


Defmung/ heraus genommen mwer= 


venfan Wenn er nun beraus/mi- 


ſchet man die Wunde ab/ "und heilet 


fie gewöhnlicher maßen wieder zu. 
g 


Der Bicho von der andern Arch it 


—— 


ein Wuͤrmgen / welches fo klein / daß 
es die helleſten Augen nicht erkennen 


— 




























9 m | 


Fönnen, Solches ſi findet ſich — | 
Menge in alten Gebaͤuden / anDr- 
ten / wo gebauet wird/ und uͤberall / 
wo Korb und Staub iſt. Dieſe haͤn⸗· 
gen ſich an die Fuͤſſe / kriechen unver⸗ | 
mercket in die Schweiß⸗Loͤcher bin= 4 
ein’ und fegen fich zwiſchen Tel 
Fleiſch / auch oftmahls zwiſchen die 
Nagel, Die Schwargen undBra- 1 | 
‚Nilianer, fo barfuß geben / a 
‚men fie leicht/ und find die Europäer, / 
ob fie gleich Schuh und Str — 
haben / dennoch davon nicht befreyet. 
Dieſes kleine Ungeziefer machet im 
Anfang keine Schmertzen; nnd wenn 
man nicht alle Tage mit allem — 
ſeine Schenckel beſiehet, wird man 
ſie in langer Zeit che gewahr wer⸗ 1 | 
den, In der Haut wachſen ſie nun / 
und werden in t4. Tagen io fo groBe 
eine Erbfe/ da man fie dennan ihrer IE 
ſchwartzen Farbe erkennen kan. 54 
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40° Of-Tndinnifhe 
bald als man fie gewahr wird/ muß. 
man fie heraus nehmen/ weil /ie größ 
fer fie find / ie ſchwerer find ſie heraus 
zu nehmen. Und wenn ſie lange drin⸗ 
ne ſind / ſo greiffen ſie endlich das Glied / 
darinnefle ſitzen / an / und verurſachen 
ſolche boͤſe Geſchwuͤe. 
Es werden einen offte gnug 
Schwartzen vorkommen / denen das 
Fleiſch alle von Beinen weg / und 
die Beine bloß zu ſehen ſind. Man 
kan ſich vor dem kleinen Ungeziefer 
nicht huͤten / es pfleget ſolche ieder⸗ 
man auffzuleſen. Aber die ſich wohl 
in acht nehmen / duͤrffen nicht ſo viel 
ausſtehen / mennfie ſolche nur hald 
heraus graben. Wenn ſolche ſchon 
ein faul Geſchwuͤre zu wege gebracht | 
fo curiret man ſie / wie man ſopſt pfle⸗ 
get; Nachdem man alle ſolche Wuͤr⸗ 
mer heraus genommen / oder ſie mit 
pulveriſirten Toback getoͤdtet * 
N ne 3 
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Die Portugiefen / ſoſich in Brag· 
lien geſetzet / heiſſen auch die Entzum 
pung des Gefäfk Bicho, welche n 
Diefem Sande gar gemein und gefähre ⸗ 
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n Coif allzeit Ropf-Schmer- 
gen Blehungen / groſſe Higeandem | 









kraucken Gliedmaſſe / und manchmabt 5 
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we daraus / DA 
Bicho entfproflen. 


Welche dieſes Gliedmaß offte wa⸗ 


ein Fieber dabey; Wenn man; 
s nicht wohl in acht nimmt / wer ⸗ 
‚wenig Tagen gifftige Geſchwaͤ 
vous daher denn der Nahme 
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schen / empfinden dieſe Ungelegen 


heiefeltenerz als die / ſo ſelches nichtk 
hun, Sobald alsmanmeinet/daf FE 
Tage dieſes Glied nur mit einerDe- E] 
co&tion von Limonien /dariunen 4 
einwerig Saltz iſt / baͤen. Man 
feckt auch mit gutem Nutzen in den 
Maf-Darmeleine Stuͤckgen von ei TE 

ee... 
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Indianiſche 

ner Limonie, welche im Anfange 
das Ubel in weniger Zeit ſtillet Day 
pflegt auch, wenn ſich ſchon eine merck 
liche Faͤulnng ſpuͤren laͤſſet / Schieß⸗ 
Pulver in Roſen⸗-Waſſer zuchun 
welche Salbe man in reine Tuͤchlein 
weichet / und auff das Geſaͤſſe leget/ 
nachdem man ſolches über eine He— 
coction ven Limonien wohl ges 
baͤhet. J 
Ferner / wenn ein Fieber dabey / hat 
man ſich vor das Aderlaſſen ſehr zu hů⸗ 
ten / denn man aus der Erfahrung 
bat / daß dieſes Mittel ſehr nach 
theilig fe Man Fan aber offte 





‚Schmers = ſtillende ‚oder reinigende 


Cyſtire / nachdem die Fanlung viel 
oder weniger iſt darbey / und zuletzt ei⸗ 
ne gelinde Purgation brau· 



























Keife Keferdefördtung. De 
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———— Copttel,. 24 
— der Effenz de Perf a 
- ... .. Cephalion. ' / 


ger meines daſeyns zu Band: er a 
bally , babe ich einen feeminen 
Mann kennen lernen / welcher ein ſehr 
gelehrter Menſch / und der Mediein _ 
in Orientaliſchen Laͤndern fleißig vor * 
—— Es — 
te ſich / daß ich ihm eins und — 
Gefallen erweiſen kunte / desivegenent | 
mir zur Danckbarkeit Die Prepara- · 
tion zweyer Artzneyen / mit welchen 1 
er ſich in ſo gutes Anſehen gebracht / 
lehrete. TR =: 
Die erſte iſt die Elfenzde Perbaji "m 
‚welcher ich den ahnen deswegen ger W 
be / weil ich dieſes decret i in ſolchem Koß 
reich befoiten, Es iſt ein treflih Pre- Et 
fervativ wider die böfe Seuche und Ei 
den Schlag / wenn man deren woͤchent IE 
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484 Oſt⸗Indianifche 
lich zwey mahl / abſonderlich des Win 





| ſchwerungen / wenn man die atien⸗ 
ten zur Zeit der Noch einen Loͤffel /ent⸗ 


weder alleine / oder in zwey Löffel Po⸗ 
merantzen⸗Waſſer einnehmen Iäfe 
ſet nachdem ſelbige hefftig iſt oder 
nich ER | 

Sie berdert die Monats⸗Zeit / 
NE a 
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Sie 2 ww 
wem man Anwen oder drey Söfelin © 
den gröften Wehen einnehmen — 


ſet 

‚Ben manbey Anfange des kalten 
Siebers zween Loͤffel entweder allein 
vder in zwey Loffel guten Wein eingie⸗ 
bet / und ſolches in zwey Symptoma- \ 
tibus nacheinander thut / fo wirdes 
wicht feltendie abwechſelnden Fieber I 
euriren, Aeuſſerlich iſt es gut zu de⸗ 
nen Zerqueifipungen/frifgpen Wunde 
pder faulen Goſchwuͤren und mens | 
manesauf den Brand leget/ verhin⸗ 
dert es / daß keine Blaſen auff⸗ fahren. 
Die andere Artzney / ſo ich von die⸗ 
ſem Fremden gelernet / war dieEffen- | 
'tiacephalica, oder —— $ 
Hat viel beflere — das er 
| ih —— iſt nur in 
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UN dem Weibs⸗Volcke bey Der Mut⸗ 


enn man es auff den fehmershafften 

Ort mit ein wenig Baum⸗Wolle Je⸗ 
He, | 

vom Zipperle in/ wenn man nur das 
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der Zeit der Noch, und nicht als gan 


‚ Pr&fervativ einzunehmen. Dean 
braucht einen kleinen balbengöffelauff 


einmahl/ und kan) wenn es vonnoͤ⸗ 


then / es etliche mahl wiederhoſen. 
an kan in gleicher Ovantitzt 
-die/fomicderböfen Seuche befaͤllet , 





Beſchwerung eingeben/ welche letzte⸗ 

re dieſe Effenz ; wie auch die Colica, 

geſchwinde ſtillet. a 
Sie lindert die Zahn-Schmergeny 


et. Be One 
Sie ftiffet auch die Schmergen | 
angegriffene Gliedmaß damit flvei- 


bet :Muffeben diefe Auch gebrauchet / 
eſolyiret es die Geſchwſe fo von. 


Erkaͤltung herkommen. Es vertgei- 4 
et auch alles Jucken in der Haut / 
en 3 
AS: , BD | 
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Gen man es zwey oder drey map des 


Tages damit beſtreichet. 


Dabey zu mercken / daß — we 
ket ich won Diefer given Artzneyen gus FE 


* — — — 
cn 5 


ten Tugenden viel fagen koͤnnen den» 
noch man / wenn die Kranckheit in⸗ 


nerlich / diejenigen Argneyen/foman 


fonft zubrauchen pfleget / eben nicht bey | 


Seitefegendirfie. 
Wer ſich dieſer Effenzen bedienen 
will / wird folche vecht zugerichtet bey 


dem Königlichen De R 


Ruviere, bey S.Poche, bab- 
hpaft haben koͤnnen. 
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